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KnlMantirrngs - WüMe.
MiecangS-Frage wird erst im Laufe der Woche

gelläct werden.
(Berlin.  28 . November . R adiodienft .)

Neichswehrministervon Schleicher sowie Herr
M Papen hatten am Sonntag zahlreiche Be¬
sprechungen über die politisch -parlamentarische
Lage. Schleicher  führte Verhandlungen
mitden Parteien , während Herr vonPapen
»ersuchte, die Auffassung bestimmter Wirt-
schastssührer zu erkunden. Der Reichswehr-
ministerhat am Sonntag auch versucht, mit der
SPD. Fühlung zu nehmen ; ein Ergebnis hat
dieserVersuch bisher nicht gehabt . Das Ziel
derBesprechungist, eine Entspannung
derpolitischenLage herbeizuführen , und zwar
einmal, indem man versuchen will , den Wün¬
schender politischen Parteien entgegenzukom¬
men. zum andern aber auch, indem möglichst
»n die Stelle des Herrn von Papen eine an¬
dere Persönlichkeit gesetzt werden soll. Als
seinenNachfolger nennt man immer noch an
ersterStelle den Autzenminister Neurath , der
!»r Uebernahme des Kanzleramtes jedoch
ebensowenig Neigung hat . wie der vielerwähnte
Staatssekretär beim Reichspräsidenten , Herr
Neisiner.

Parlamentarisch soll sich das Ergebnis der
Besprechungen in einem „Waffenstillstand"
zwischen Reichsregierung u. Reichstagsfraktionen
äutzern. Man denkt sich diesen Waffenstillstand
so, datz sich der Reichstag  nach Entgegen¬
nahme der Erklärung der Regierung bis zum
März vertagt , und die Regierung in der
Zwischenzeit die mit den Fraktionen verein¬
barten Mahnahmen auf Arbeitsbeschaf¬
fung  durchführt . Im Zusammenhang damit
erörtert man selbstverständlich die Frage , was
werden soll, wenn der Reichstag sich aus einen
derartigen Waffenstillstand nicht einläht und
die Regierung ein Mihtrauensvotum erhält.
Mit einem derartigen Mihtrauensvotum würde
sich Herr von Schleicher unseres Wissens abfin-
den. in dem er als geschäftsführend weiter
fungierte . Man denkt allerdings auch an eine
Ausschaltung des Reichstages bis zum März
auf Grund des Artikels 48 der Reichsverfassung.
Vor Mitte der Woche wird nicht mit der Neu¬
bildung einer Reichsregierung gerechnet.

Schwebebahn stürzt ab!
Unheil aus einer Schwarzwaldbahn.

Kr erhurg  i . Br ., den 28. November
moLiodienst .) Am Sonnabend stürzte ei:
Eggon der Schau-ins -Land -Schwebebahn ak
M den Insassen des Wagens versuchten sic
M durch Absprung zu retten . Zwei von fan

"kn Tod . Alle übrigen wurden schwe
Unglück hat sich dadurch ereignet

H die Ereifervorrichtung ein Seil des Doppel
Ms, das den Waggon trägt , nicht fahte uni
,°b übrige Seil die Last allein nicht Haltei

^ halber Abfahrtstrecke trat dam
MzenschwereUnglück ein.

^ Schrffertragrk.
Hamburger Motorsegler „Hertha

lü». >der sich mit einer Holzladung auf dem
auch Stettin befand , ist während eines

biidweststurmes in der Ostsee in der
^ des Kalmarsundes gesunken.  Der

N-»» ^ rube sowie die gesamte aus vier
hl/m bestehende Besatzung sind «ms Leben

- . Harlevondergeeichisueteile.
«erwE;,? "tmunder Sonder gericht
»isi-n Sonnabend fünf Kommu-
di>s --„/as . Bochum wegen Vergehens gegen
»üb,  M Êofsgesetz zu insgesamt 2» Zähren
d», Mi. . . an  Zuchthaus und Aberkennung
Bier̂ " llchen Ehrenrechte auf je 5 Zahre.
tzbi°7!? °ilazte erhielten Gefängnisstrafen von
°nnd°» - -"""ten. Fünf Mitglieder der KPD.
Be,̂ i. ..'" 'gesprochen. Die fünf zu Zuchthaus
sie>>».; 5?" waren festgenommen worden, als

Sprengbomben transportieren wollten,
wurde« acht Kommunisten verhaftet.

die im Verdacht standen, den Sprengstoff ge¬
stohlen zu haben. Während der Verhandlung
widerriefen mehrere Angeklagte ihre Geständ¬
nisse. Andere belasteten ihre Mitangeklagten.

Klagges in der Klemme.
Der Reichsernährungsminister Freiherr von

Braun hat den Rektor der Technischen Hoch¬
schule, Professor Dr. Gatzmann,  der von Haus
aus Botaniker ist, zum Präsidenten der

Achtung!
In den nächsten Tagen den
groben Wannenden
Senfations-Noman!!
Ein Schlager erster Güte !!

Biologischen Reichsanstalt berufen.  In der
Berufung sieht man eine Verurteilung der
Methoden des nationalsozialistischen Ministers
Klagges durch die Neichsregierung . Vor seinem
Scheiden will Professor Gähner , der gestern auch
noch mit einer sehr würdigen Erklärung a„ die
Oeffentlichkeit getreten ist, den durch Klagges
Eingreifen in das Verwaltungsrecht der Hoch¬
schule entstandenen Konflikt  unbedingt durch¬
fechten.

Wahlend«Belgien.
Starke Ersätze der Sozialisten.

Muffel,  den 28. November . Radio-
m Belgien wurden gestern Parla-

en durchgcführt , nachdem die
Arzlichen W

, E . Die vo . .
L ??En ein starkes Anwachsen der

r n Summen . Der sozialistische

nach Arzlichen Wahl bald wieder
»rsen war. Die vorläufigen Wahl

!Äi G, -A"St etwa zehn Prozent und viel-
dfe»-, Mandate , die in Brüssel , Antwerpen

k>m,?ur°'n und Mons erobert wurden
"'en hielten sich gut und gewannen

aus Kosten der flämischen Frontisten . Die
Liberalen haben in fast allen Wahlkreisen eine
Niederlage erlitten . Die Kommunisten dürften
je ein Mandat in Lüttich und Charleroi er¬
obern , dagegen ihr bisheriges einziges Mandat
in Brüssel zugunsten der Sozialisten verlieren.
Zn EupemMälmel », haben weder die deutschen
Katholiken noch die Sozialisten besonders gut
abgeschnitten. Aus alle Fälle wird dem Bürger-
blöck nach diesem Wahlausfall im neuen Par¬
lament das Negieren recht sauer werden.

Was tut der Landtag?
Nach den Sozialdemokratensordert jetzt auch das
Zentrum die Einberufung.—Das notwendiae Drittel
ist also da. —Versassunasgemätz mutz die Negierung
den Landtag innerhalb vierzehn Tagen zusammen-

trelen lassen!
Die Zentrumssraktion  des Oldenburger

Landtages hat jetzt gleichfalls die Einberufung
des Landtages gefordert . Ihr Beschlich lautet:
„Wir beantragen auf Grund des 8 24 Abs. 2 der
oldenburgischen Verfassung die Einberufung des
Landtages . Wir halten es für notwendig , datz
die Staatsregierung der Volksvertretung über
die Finanz - und Kassenlage  des Lan¬
des und über die Lage der Gemeinde¬
finanzen Aufklärung gibt , ferner, dah die von
der Staatsregierung auf Grund des 8 37 der
Verfassung erlassenen Verordnungen  der
Beratung und Beschlußfassung des Landtages
unterbreitet werden ."

Wie erinnerlich , hat die sozialdemo¬
kratische  Fraktion schon vor bald vierzehn
Tagen die Einberufung des Landtages gefor¬
dert. Nach der Verfassung mutz das Landes¬
parlament innerhalb zwei Wochen zusammen¬
treten , wenn ein Drittel  aller Abgeordneten
es verlangt . Sozialdemokraten und Zentrum
verfügen über 16 von 46 Abgeordneten . Die
Regierung bzw. der Landtagspräsident
müssen also den Anträgen entsprechen und den
Landtag für Anfang Dezember einberufen.
Ihre Stellungnahme ist noch nicht bekannt.

So machen sie es!
Zm preußischen Landtag  wurde am

Sonnabend ein sozialdemokratisch-kommunisti¬
scher Antrag angenommen , der den Rücktritt
der Staatskommissare fordert sowie die Auf¬
hebung aller von ihnen erlassenen Verordnun¬
gen und Maßregeln . Es stimmten 126 So¬
zialdemokraten 'Änd Kommunisten für den An¬
trag . 188 Nazis und Zentrumsabge¬
ordnete enthielten sich der Stimme.
Als über den sozialdemokratischen Antrag zur
sofortigen Einsetzung der Regierung Braun-
Severing -Hirtsiefer in ihre sämtlichen Rechte
abgestimmt werden sollte , wurden nur 166

Mainz wählte sich eine Stadtkönigin.

Die reizende Siegerin, die bei einem Wett¬
bewerb aus einer großen Zahl von jungen Mcnn-
zerinnen auserwählt wurde, und deren Antlitz
nun auf allen Titelseiten des Notenheftes für
das neue Mainzer Lied: „Komm, trink und lach
am Rhein" zu sehen sein wird. Der Komponist
des Liedes, das jetzt in der Mainzer Stadthalle
uraufgeführt wurde, ist Fred Raymond, von dem
auch das bekannte Lied „Ich Hab' mein Herz in

Heidelberg verloren" stammt.

Karten abgegeben. Das Haus war beschluß¬
unfähig. Es wurde von dem Nazi-Präsidenten
bis zum 13. Dezember vertagt. — Es war die
Nazifraktion des Landtagspräsidenten Kerrl,
die in der vorhergehendenDebatte den Antrag
gestellt und begründet hatte, die wegen Sabo¬
tageakte in Haft befindlichen Berliner Ver»
kehrsarbeiter sofort zu entlassen, und die be¬
reits zu schweren Zuchthausstrafenverurteilten,
zu begnadigen. Auch die sozialdemokratische
Fraktion hatte , ihre Zustimmung zu diesem
Antrag durch den Abg. Bredow erklären lassen.
Mit der KPD . war eine große sichere Mehr¬
heit für die Anträge vorhanden. Der Nazi¬
präsident Kerrl sabotierte die Abstimmung
darüber jedoch durch die Vertagung.

Ein neuer Ehrenobermeister des deutschen
Handwerks.

) ,.-F

Ferdinand Lamertz,  der 85jährige Vorsitzende
des Deutschen Fleischerverbandes , wurde durch
einstimmigen Beschluß des Deutschen Handwerks¬
und Gewerbekammertages zum Ehrenobermeister
des deutschen Handwerks ernannt . Diese seitens
Auszeichnung ist bisher außer dem Reichspräsi¬
denten von Hindenburg nur drei Handwerks¬

führern zuteil geworden.

Interessanter Vrozetz.
Die braunschweigische  Dienststraf¬

kammer verurteilte am Sonnabend den frü¬
heren  Rektor der kiesigen Technischen Hoch¬
schule, Professor Schmitz, zur Dienstentlassung,'
zur Tragung der Prozeßkostenund zur Kür¬
zung seines Gehalts um die Hälfte dessen, was
er bei seiner Dienstentlassung erhalten hatte.
Dem Prozeß, der auf Antrag des General»
staatsanwalts unter Ausschlußder Oeffentlich¬
keit geführt wurde, lagen mehrere Beschuldi¬
gungen zugrunde. Professor Schmitz hat für
die Sowjetunion jahrelang besonderetechnische
Aufgaben ausgeführt und sich als Konstrukteur
für die russische Regierung betätigt. Infolge¬
dessen war Schmitz auch wiederholt in Rußland,
wo er u. a. in Moskau ein modernes Konstruk¬
tionsbüro einrichtete. Eine Berufung nach
dort lehnte er jedoch ab. Professor Schmitz
wurde von der Sowjetregierung als Gutachter
zur Nachprüfung eines russischen Auftrages an
Deutschlandherangezogen. Wegen dieser Tätig¬
keit und wegen angeblichen Mißbrauches von
Hochschuleinrichtungengeriet Professor Schmitz
mit dem Reichsarbeitsministerium in Konflikt.
Auf dessen Veranlassung wurde die Unter¬
suchung und schließlich das Dienststrafverfahren
durchgeführt, was Herrn Klagges insofern ge¬
legen kam, als Schmitz ein Gegner der national¬
sozialistischen Umtriebe nn der käocklchule war.
Die Begründung des Urteils erfolgte ebenfalls
in nichtöffentlicherSitzung.



gwischenwMe«.
lBremen,  den 28. November . Radio¬

dienst .) Am gestrigen Sonntag fanden in
vierzehn Landgemeinden des bremischen Staats¬
gebietes Gemeindeausschlch-Wahlen statt. Die
Wahlbeteiligung betrug 81,5 Prozent gegen¬
über 77,8 Prozent bei den letzten Gemeinde¬
wahlen im November 1829. Aus die einzelnen
Parteien entfielen im Vergleich zur letzten
Reichstagswahl folgende Stimmen : Sozial¬
demokraten  1188 (1387) , Nationalsozia¬
listen 891. Kommunisten 567 (631) . Alle
übrigen Splittergruppen , darunter die Deutsch-
nationalen , erhielten zusammen 2792 (2313)
Stimmen . Die Sozialdemokratie konnte sich
ziemlich behaupten . Von den 189 Mandaten,
über die sie in den vierzehn Gemeinden bisher
verfügte , blieben ihr 91. Die Kommunisten
erhielten acht, hatten bisher keins . Die Na¬
tionalsozialisten . die bisher ebenfalls keine
Mandate innehatten , erhielten vierzehn . Die
übrigen Wahlvorschläge brachten es auf 71
gegenüber 75 Sitzen.

(Fr ankfurt a. d. Oder,  28 .. November.
Radiodienst .) In Soldin  fand am
Sonntag die Stadtverordnetenwahl statt , die
folgendes Ergebnis hatte : Sozialdemokraten
588 lK71) Stimmen , Kommunisten 521 (631) ,
Nationalsozialisten 1371 (1863) , Heimatliste
859 Stimmen . Die Vergleichsziffern beziehen
sich auf die letzte Reichstagswahl.

(Hamburg,  28 . November . Radio-
dien  st.) Die Stadtverordnetenwahlen in
Geesthacht  hatten bei 86,7 Prozent Wahl¬
beteiligung folgendes Ergebnis : Sozial¬
demokraten  681 (856) Stimmen , Kommu¬
nisten 1857 (1289) , Nationalsozialisten 889
(958) Stimmen , Fortschrittsliste 322 (378) ,
Heimatliste 188. Die Dergleichsziffern find die
Ergebnisse - er Reichstagswahl vom 8. No¬
vember.

Frankreichm» Rußland.
Der französische Ministerrat hat am Sonn¬

abend den französisch-russischen Nichtangriffspakt
gebilligt . Der Pakt wird am Dienstag von
Herriot und dem russischen Botschafter in Paris
unterzeichnet . Er besteht aus einer Präambel,
fünf Artikeln und einem Anhang , der ein Ver-
föhnungsabkommen enthält.

In der Präambel wird erklärt , daß der
französisch-russische Vertrag in keiner Weise den
Völkerbundspakt beeinträchtige und er den
Briand -Kellogg -Pakt bekräftige . Artikel 1 des
Vertrages sieht für beide Länder die Verpflich¬
tung vor, aus keinen Fall einzeln oder zusammen
eine oder mehrere dritte Mächte anzugrei¬
fen und die Unverletzlichkeit  oer unter
ihrer Souveränität stehenden Gebiete oder der
ihnen anvertrauten Mandatsgebiete zuachten.
Artikel 2 verlangt , daß, wenn eine oer vertrag¬
schließenden Parteien von einer dritten Macht
angegriffen wird , sich die andere Macht ver¬
pflichtet,  weder direkt oder indirekt den An¬
greifer zu unterstützen. Ferner bestimmt dieser
Artikel , daß, wenn eine Partei eine dritte Macht
angreift , die andere den Vertrag sofort kündigen
kann. Artikel 3 schützt die Verpflichtungen , die
Frankreich als Mitglied des Völkerbundes auf
sich genommen hat . Artikel 1 verbietet
wirtschaftlicheBoykottmaßnahmen,
wie sie z. B . in der russischen Verordnung vom
20. Oktober 1930 gegen Frankreich verhängt
worden waren . Er sieht für beide Länder die
Verpflichtung vor , an keinem internationalen
Abkommen teilzunehmen , das praktisch die Wir¬
kung hat , den Ankauf oder Verkauf von Waren
oder die Gewährung von Krediten an den Ver¬
tragspartner zu untersagen und keine Maßnah¬
men zu treffen , die darauf hinauslaufen , einen
Vertragspartner von jeder Beteiligung an dem
Außenhandel des anderen auszuschließen . Ar¬
tikel 5 bezieht sich auf politische  Ängriffs-
und Propagandamaßnahmen.  Die
russische Regierung verpflichtet sich darin , sich
jeder Aktion zu enthalten , die darauf hinaus¬
läuft , eine Agitation oder Propaganda hervor-
zurufen oder zu begünstigen , die die territo¬
riale  Unverletzlichkeit Frankreichs beeinträch¬
tigen und die gewaltsame Abänderung des poli¬
tischen oder sozialen Regimes Frankreichs oder
eines Teils der Frankreich unterstehenden Ge¬
biete bezweckt. Ferner verpflichtet sich die russi¬
sche Regierung , auf ihrem Gebiet keine Organi¬
sationen zu schützen, auszurüsten , zu subventio¬
nieren oder zu gestatten , die sich die Rolle einer
Regierung oder Vertretung französischer Gebiete
anmaßt.

Schließlich enthält der Artikel 5 , noch die
gegenseitige Verpflichtung , keine militäri¬
schen  Organisationen zuzulassen , die das Ziel
eines bewaffneten Kampfes gegen den Ver¬

tragspartner verfolgen . ^

In Warschau wurde gestern durch den
Staatspräsidenten der polnische Nicht¬
angriffspakt mit Rußland  ratifi ziert.

Schmuggelbekämpfung im Westen.
Wie von amtlicher Seite mitgeteilt wird,

wurden im Bezirk des Landesfinanzamts Köln
im Monat Oktober rund 3888 Schmuggler aus¬
gegriffen . Es wurden u. a. 788 888 Zigaretten,
18 588 Heftchen Zigarettenpapier , 2588 Kilo¬
gramm Tabak . 9388 Kilogramm Kaffee , 13 588
Kilogramm Miillereierzeugnisse , 13 588 Kilo¬
gramm Zucker, 1288 Kilogramm Brot und 3588
Kilogramm Getreide beschlagnahmt . Dazu kom¬
men 17 Kraftwagen , 1 Krafträder und 162
Fahrräder.

Ein oielbegehrter Posten.

Aus Warschau  wird berichtet : Für die
Stelle eines Henkers,  der infolge Rauf¬
erzesse fristlos entlassen wurde , haben sich bisher
über 200 Bewerber  gemeldet.

Argentinien verbietet Einwanderung.
Wie die United Preß erfährt , wird der Prä¬

sident in allernächster Zeit durch Dekret die
Einwanderung nach Argentinien vom 1. Januar
ab völlig verbieten . Durch diese Maßnahme soll
der Arbeitslosigkeit  im Lande gesteuert
werden.

Eine Liebestragödie.
SchceSenSkrenen in Steglitz.

Brief aus Steglitz.
Mitten auf offener Straße spielte sich in

Steglitz ein blutiges Liebesdrama ab. Der 12
Jahre alte Angestellte Paul Josko überfiel ferne
Freundin , die 32jährige Kindergärtnerin Mar¬
garete Rosenau und schoß sie nieder . Dann rich¬
tete er die Pistole gegen sich selbst und brachte sich
eine schwere Schläfenverwundung bei . Das
Liebespaar wurde in hoffnungslosem Zustande
in das nächste Krankenhaus gebracht.

Der blutige Vorfall erregte ungeheures Auf¬
sehen, denn er ereignete sich in den Vormittags¬
stunden, als auf der Straße ziemlich starker Ver¬
kehr herrschte. Passanten sahen plötzlich einen
furchtbar erregten Mann , der einem Mädchen
den Weg abschnitt und ihm etwas zurief . Schon
im nächsten Augenblick zog er seine Pistole und
schoß. Das Mädchen fiel , in den Kops getroffen,
vermochte aber , sich sofort wieder aufzurichten
und hilferufend die Flucht zu ergreifen.

Was darauf folgte , spielte sich so schnell ab,
daß niemand rettend eingreifen konnte. Furcht¬
bar schreiend lief das Mädchen durch die Straße;
sie taumelte fortwährend und war bereits ganz
blutüberströmt . Der Mann hatte sich an ihre
Fersen geheftet und feuerte nacheinander noch
dreimal . Er traf sie, während sie auf den Fahr¬
damm abbog, in die Brust und in den Rücken.
Schließlich verließen sie die Kräfte und sie brach
auf der anderen Seite der Straße zusammen.

Jetzt erst eilten von allen Seiten Passanten
herbei und bemühten sich zunächst um die Schwer¬
verletzte. Der Mann konnte aber vorher noch die
Pistole gegen sich selbst richten. Sofortige Er¬
mittlungen ergaben , daß Josko mit der Kinder¬
gärtnerin schon seit langer Zeit befreundet ge¬
wesen war . Wiederholt hatte er ihr Heirats¬
anträge gemacht, die sie jedoch mit Rücksichtauf
ihre Mutter , der Josko nicht gefiel , nicht an¬
nahm.

Dieser glaubte , seine Freundin verhalte sich
nicht so sehr mit Rücksichtauf ihre Mutter so ab¬
lehnend , sondern weil sie sich in einen anderen
Mann verliebt habe . Er setzte ihr mit seinem
Verdacht fortwährend zu, worauf die Mutter
der Kindergärtnerin ihm für immer das Haus
verbot . In seiner Verzweiflung rief er das
Mädchen an, sie weigerte sich aber, mit ihm zu
sprechen.

Schließlich begab er sich in ihre Wohnung.
Die Mutter hatte ihn durch das Guckloch er¬
kannt und öffnete nicht. Er verließ das Haus
und wartete eine volle Stunde unten . Als Mar¬
garete Rosenau auf der Straße erschien, folgte
er ihr und versuchte, mit ihr ein Gespräch an-
zuknüpfen. Das gelang ihm offenbar nicht, denn
er schrie von hinten : „Deine Mutter werde ich
dir Heimzahlen !" und feuerte sofort aus der
Pistole.

Sämig und Polen.
Senatspräsident Dr . Ziehm , Danzig,  und

Außenminister Beck, Polen,  haben am Sonn¬
abend in Genf  ein Abkommen unterzeichnet,
das eine Reihe schwebender Streitfragen löst
und eine Entscheidung des Völkerbundsrats
überflüssig macht. Es wird ein Ratskomitee ein¬
gesetzt werden , das bis zur Ratstagung im
Januar Vorschläge für ein beschleunigtes Ver¬
fahren im Falle einer sogenannten „direkten
Aktion", d. h. eines einseitigen Bruches der be¬
stehenden Verträge vorlegen soll.

Als wichtigste Bestimmung verlangt Polen
die Einführung des Zloty als einziges Zah¬
lungsmittel bei den Danziger Eisenbahnen . Ent¬
gegen dem Beschluß des polnischen Ministerrats
wird die entsprechende Verfügung Polens am
1. Dezember nicht in Kraft treten . Der Fall geht
in das ordentliche Verfahren vor dem Völker-
hundskommissar in Danzig . Dafür zieht Danzig
den Antrag auf Feststellung einer „direkten
Aktion" in der Zlotyfrage zurück.

Auf Anregung des Danziger Kommissars
Rosting , dessen Initiative der größte Anteil am
Gelingen dieser Verständigung zuzuschreiben ist,
wurden noch drei weitere von den 30 zur Zeit
zwischen Polen und Danzig schwebenden Streit¬
fragen geregelt . Polen verpflichtet sich zur Be¬
zahlung und Nachzahlung eines Teils von Schul¬
losten polnischer Kinder im Danziger Gebiet,
ferner erkennt Polen die Entscheidung des Haa¬
ger Gerichtshofes an , nach der polnischen Staats¬
angehörigkeit in Danzig nur die gleichen Rechte
zustehen, wie sie im allgemeinen den Minder¬
heiten zuerkannt sind. Endlich werden in Danzig
und Polen die bestehenden Zeitungsverbote
gegenseitig aufgehoben.

Zwei Todesurteile des Bielefelder Sonder¬
gerichts.

Das Sondergericht in Bielefeld  hat den
Reisenden Friedrich Petri  und den Melker
Siegfried Upmeier  aus Gütersloh , beide
schwer vorbestrafte Mitglieder einer Waffen¬
schmuggelbande, nach Z 1 Ziffer 1 der Terror-
Notverordnung vom 9. August 1932 zum Tode
verurteilt . Beide hatten zusammen mit dem
inzwischen aus dem Leben geschiedenen Arbeiter
Kniepkamp in der Nacht zum 8. Oktober den
Oberlandjäger Thiemann in Ummeln erschossen.

Rettung für Sarrasani.
Durch die Bemühungen der sächsischen

Staatsregierung und der Landeshauptstadt
Dresden scheint die Zukunft des Zirkus Sarra¬
sani für die nächste Zeit doch gesichert zu werden.
Zwar hat Sarrasani sein Dresdener Haus vor¬
läufig schließen müssen, aber das sächsische Wirt¬
schaftsministerium sowie das Arbeitsministerium
haben sich jetzt bereit erklärt , ihm für die Ueber-
siedlung nach Berlin die Summe von 30 000 RM.
zur Verfügung zu stellen , und auch der Finanz-
minister ist hiermit einverstanden . Voraus¬
setzung ist allerdings , daß die Stadt Dres¬
den,  die auf Saarasanis Gebäude eine Hypo¬
thek von einer halben Million Mark hat , für die
30 000 RM . dem Staat eine gleichwertige Hypo¬
thek einräumt . In Berlin  hofft Sarrasani
sich dann so weit zu erholen , daß er das Staats¬

darlehen sehr bald zurückzahlen und dann die
Reise nach Südamerika antreten kann. Bei der
sächsischenRegierung herrscht, ebenso wie bei dem
Rat der Stadt Dresden der Wille , Sarrasani
angesichts der großen sozialen Bedeutung und
des Weltrufs seines Unternehmens über alle
Schwierigkeiten hinwegzuhelfen.

Antisemitismus in Lemberg.
In Lemberg (Polen ) kam es am Sonntag

zwischen nationalrstischen Studenten und Juden
zu heftigen Auseinanderfetzungen , bei denen ein
Student getötet und zwei weitere schwer verletzt
wurden . Die Studenten versuchten darauf antr-
femitische Kundgebungen durchzuführen und
griffen jüdische Passanten wahllos an. Die
Polizei verhinderte größere Ausschreitungen.

Schweres Motorradunglück.
Auf der Landstraße nahe bei Soest ereignete

sich ein schwerer Motorradunfall , dem zwei Men¬
schen zum Opfer fielen . Der Motorradfahrer
Sieren streifte in scharfem Tempo die Haus¬
angestellte Schneider , die neben ihrem Bräu¬
tigam ging . Der Fahrer und Fräulein Schnei¬
der kamen zu Fall und trugen so schwere Verlet¬
zungen davon , daß sie bald darauf starben.

Raubüberfall auf eine Konsumanstalt.
In die Konsumanstalt der Firma Krupp in

Essen - West  drangen drei junge Burschen em
und raubten unter Vorhaltung von Revol¬
vern  aus dem Geldschrank 611 R M . Wäh¬
rend einer der Burschen an der Tür mit dem
Revolver stehen blieb und die Verkäuferinnen
sowie die Kunden im Schach hielt , sprangen die
beiden anderen über den Tresen und raubten
das Geld . Ein vierter Bursche stand aus der
Straße Schmiere . Alle vier Verbrecher find un¬
erkannt entkommen.

In Portugiesisch -Guinea find ein Korporal
und sechs eingeborene Soldaten bei der Ein¬
treibung von Steuern  von der einge¬
borenen Bevölkerung angegriffen worden . Der
Korporal und drei Mann sollen erschlagen, zwei
verletzt worden sein.

Vsssvre LSglieke LkrSKIung r
Die verhinderten Casanovas.

Von
Vartolus.

(Nachdruck verboten.)
Eigentlich war es eine Geschäftstour, aber

man verband das Angenehme mit dem Nütz¬
lichen. Die Leiden Herren nahmen ihre richtigen
Frauen mit. Das Auto, ein Sechssitzer, bot ge¬
nügend Platz. Sie fuhren am frühen Morgen
los und wollten bereits am nächsten Tage gegen
Abend zurück sein. Uebernachten würde man
in K.

Der Kaufmann , dem der Wagen gehörte , faß
am Steuernd , neben ihm der Glasermeister , ein
ausgeruhter Kopf , der im Leben alles von der
besten Seite angusassen pflegt . Hinten saßen die
Damen , bequem und gut verhüllt in warmen
Mänteln und Decken. Der Tag war schön. Die
Sonne strahlte vom klaren Herbsthimmel und
nur ein ganz leichter , frischer Wind wehte.

Es war eine herrliche Fahrt . Der Motor
brummte zuverlässig und der Kaufmann hielt
das Tempo zwischen 70 und 80 Kilometer , denn
man wollte keine Rekordfahrt machen, aber
natürlich auch nicht unnötig bummeln . Man früh¬
stückte in einem Dorfkruge , zu Mittag aß man in
einem kleinen Städtchen . Um die Kaffeezeit war
K. erreicht. Man fuhr sofort zu dem erstklassigen
Hotel , wo man die Herren kannte , und nahm
zwei Zimmer für die Nacht. Die Damen gingen
gleich hinauf ; sie wollten ein wenig ruhen, denn
die Fahrt hatte müde gemacht. Die Herren hin¬
gegen wollten ihre Geschäfte besorgen und fuhren
wieder in die Stadt.

Abends fand man sich im Wintergarten des
Hotels wieder zusammen . Alle waren ausge¬
zeichneter Laune . Den Damen hatten die zwei
Stunden Schlaf gut getan , ein schnelles Bad
hatte sie erfrischt und nun saßen sie mit rosigen,
neuangestrichenen Gesichtern am Tisch und
studierten die Speisenkarte . Die Geschäfte der
Herren hatten wider Erwarten glänzend ge¬
klappt, so daß mit einigen Flaschen vom besten
Wein die Sache getrost begossen werden konnte.
Man aß und trank. Eine Kapelle spielte lockende,
schmeichelnde Weisen . Herrgott , ist das Leben
schön, wenn die Geschäfte gut florieren!

In dem Lokal wurde getanzt . Es waren viel
Gäste da. Herren im Smoking oder schlichten
Tanzanzug . Einige sahen aus wie russischeGroß¬
fürsten im Exil , andere wie animierte Zuhälter,
und es fehlte auch nicht jener männliche Typ,
dem die Bewährungsfrist auf der blendend
weißen Hemdbrust geschrieben steht. Portokassen¬
rendanten , die eleganten von Frauen aus¬
gehaltenen stellungslosen Konfektionäre und die
deplaziert angezogenen Männer mit dickenBrief¬
taschen fehlten nicht. Und die Frauen aller
Kaliber und Formate rauschten in Flitter und
Seide . Kurz, es war jene Gesellschaft, die Ur¬
waldbewohner als vornehm und elegant an¬
sprechen würden.

Die Zeit verging wie im Fluge. Frau Glaser¬
meister führte gerade ein Glas Wein zu Munde,
als sie etwas Erschreckendes bemerkte. Ihr Ehe¬
gemahl zwinkerte mit dem linken Auge so ver¬
dächtig über den Tisch hinweg nach einem vor¬
läufig noch für sie unklaren Ziele hin. Die Hand
mit dem Weinglas zitterte und der Atem drohte
ihr auszusetzen, aber gleich hatte sie sich wieder
in der Gewalt. Mit einem langen Zug leerte
sie das Glas und dann beteiligte sie sich wieder
an der Unterhaltung, als wäre nichts Ver¬
dächtigesvorgefallen. Aber ihren Mann behielt
sie im Auge. Und den Mann der Freundin auch.

Es dauerte denn auch nicht lange, und sie
wußte, wem das Augentelegraphieren galt.
Zwei junge Damen, rassige Erscheinungen, mit

Sozialss.
Arbeitszeitverkürzungssragen . Das

arbeitsministerium läßt zurzeit Lrhebun
durchführen, um festzustellen, wo und

Arbeitszeitverkürzung in öffentlichen Betrieb
durchgeführt werden kann. Wie verlautet ^

man ähnlich wie in der Privatwirtschaft ^ ;
in den öffentlichen Betrieben eine Arbeit-^ ,

Verkürzung auf 10 Wochenstunden durchMx
Von dieser Aktion sollen aber nur die Rei^
arbeiter betroffen werden . ^

Folgen des Berliner Streiks . Der Vem.
Verkehrsstreik beschäftigt jetzt das ^ 0"

Arbeitsgericht . Von über 2500 eingsr«̂
Klagen wurden zunächst 66 im Eüteuerfth^
verhandelt . Die Verhandlungen für die ko«,
munistischen Kläger wollte ein Bevollmächtigt«!
des sogenannten Solidaritätsausschusses A
ren . Er wurde jedoch nicht zugelassen, weil da
Ausschuß keine tariffähige wirtschaftlich« g,,
ganisation im Sinne des Arbeitsgerichtes »j
Die Frage des Vorsitzenden nach den Criinie»
der Arbeitsverweigerung wurde von den

triebsratsmitgliedern damit beantwortet, ßi
sie sei der Mehrheitswille der Belegschaftmch
gebend gewesen und nicht ihr persönlicherWill«
Eine Anzahl von Fahrkartenverkäufer« «

der U-Bahn gab an, sie hätten die Arbeit nicht
aufnehmen können, weil die Tore der BahnH
geschlossen gewesen seien ; andere Kläger« !,
erklärten , sie seien durch die Streikposten an h,
Arbeitsaufnahme verhindert worden. E«
Einigung kam in keinem Falle zustande. Iß
muß nun im Kammertermin Beweis über dir
Angaben der Kläger erhoben werden.

Für die Wiedereinstellung der Entlasse«
hat sich bis jetzt nur der freigewerkschastlichr
Eesamtverband tatkräftig und zum Teil,
mit Erfolg eingesetzt . Auch wurden 52 »

haftierte kommunistische Funktionäre auf Vn
anlassung der freien Gewerkschaften freigelch».

denen die beiden ehrbaren Frauen niei
nimmer konkurrieren konnten. Frau Elesu
meisten sah dies mit einem leichten Stichm
Herzen ein, da sie aber ihren guten und lick«
Mann kannte, sagte sie nichts, sondern briiied
verstohlen nach einem Ausweg aus der drchi-
den Lage.

„Entschuldigt 'n Moment," sprach in diel«
Augenblick der Glasermeister. „Wir mW»
mal . . ." Dem Freund gab er einen dislrei«
Rippenstoß und beide erhoben sich und «
schwanden vom Tisch.

„Jetzt machen sie die Sache perfekt," W
Frau Elasermeister mit schmerzlichem Lächeln.

„Wie, was ?" fuhr die Kaufmannssraup
sammen. „Was meinst du, Lola?"

Frau Glasermeister neigte sich zur Frmd»
und flüsterte ihr etwas ins Ohr. Die fuhr
schrocken zusammen, aber der Arm der Fremd»
legte sich beschwichtigend auf ihre Schulter. I»
Frauen wisperten schnell und eifrig und not
vor die Männer zurückkehrten, hatten sie ei«
Entschluß gefaßt.

„Paß auf, Eretchen," sagte Frau ElasermP,
„gleich wird mein Mann Vorschlägen, zu Bettx
gehen . . .", da kamen die beiden Männer«"
schon.

Eine Viertelstunde später gähnte der
Elasermeister.

„Ich denke, wir machen Schluß und geh« »'
Bett , was ?" ^ ...

Niemand widersprach. Man zahlte undO
nach den Zimmern.

„Ihr schlaft zusammen, Kinder, nicht?
der Elasermeister unterwegs, „wir haben«
etwas zu besprechen und wollen außerdem,
bißchen früher aufstehen, dann stören wir
nicht." »,->

Die Frauen waren einverstanden.
wünschte sich eine gute Nacht und Zweî .
sielen ins Schloß. Man hörte ein RuA
Wasserlaufen, Gurgeln und so. Geräusche,un
Menschen vollführen, die zu Bett gehen.

Hüben öffnete sich eine Türe und einfl,
Frauenarm stellte zwei Paar Schuhe nm fl;
ken Absätzen zur morgendlichenReinig« ;
den Korridor ; drüben klappte die Türe um .
behaarte Männerpranke tat das gleiche
Paar Männerschuhen. Dann wurde es I
Etwas später hörte man zweimal zwei«nn
konzerte erschallen. ^

Im Zimmer der Männer flüsterte der
meister: ^

„Los. Emil, jetzt ist es Zert. DreM^
werden unten ungeduldig werden.

ftt!-
„Die Schuhe, hol sie, Gustav!" ant°>°'

der Kaufmann. , . .. rp
Vorsichtig, langsam, öffnete sich disO.,

Die Hand des Elasermeisters SM,
Schuhen. Ein Paar zog er -ins Zimmer

„Sind das meine?"
„Ich weiß nicht."
„Die anderen, los, schnell." , , iN
Die Hand krabbelte im Dunkelnn

Schuhen. .ff,,
„Verdammt," knirschte der GlasernM̂ "

andere Paar ist nicht da." ^
„Dann sind dies meine," triuwM

Kaufmann. ^ N;
„Nee, Freundchen, meine," brnE -Br

Glasermeister, „ich gehe allein zu denk  B
„Nischt zu machen, schalte mal lei!« «

an, wollen sehen, wessen Schuhe das
Knips, machte der Lichtschalter.

zimmer tauchte in Licht. Den beiden̂
quollen die Augen aus dem Kopf
standen zwei linke Schuhe! ,

Auf zwei linken Schuhen konM" g,
Männer nicht auf Liebesabenteuer
Das geht wirklich nicht . . .
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MMüie llulltso.
Rüstringen , 28. November.

Sie SoSlarvemzeMn.
Bor zwanzigJahren sang und summte,

«liinte und spielte alle Welt die einschmeicheln¬
de/Weisen aus dieser vielgespielten Operette

vor einigen Monaten gestorbenen Leo
»all. Neben der Lehärschen„Lustigen Witwe"
md dem„Grafen von Luxemburg" war die
Dollarprinzessin" diejenige, welche. Seitdem

hat die Operettenkunstneue Möglichkeitener¬
klommen, damals kaum Geahntes wurde Wirk¬
lichkeit. Dennoch: In dieser Operette steckt
immer noch alte Fugendfrische. Und immer noch
D Höhepunkte in ihr die beiden seinerzeit so
ml und so gern gehörten Liederschlager„Wir
tanzen Ringelreihn . . ." und „Das sind ja die
Dollarprinzessen, die Mädchen aus purem Gold".
Die diesmalige, unter Direktor Hellwigs
Leitung stehende Aufführung ist klug moderni¬
siert, nett ausgestattet, neu mit reizvollen Tän¬
zender Hellwig-Girls durchsetzt(was man frü¬
her noch nicht so kannte), und wird durch das
Orchester unter Herrn Mayers  Dirigierkunst
musikalisch graziös getragen. Musik und Ge-
sangssolisten passen sich gut einander an und so
Mit eine schätzenswerteWirkung nicht aus.
Zm Vordergrundsteht natürlich die Dollar-
plinzessin Frl. Bergas.  Sie wird ebenso
nie ihr Partner, Herr Karbus,  ihrer Auf-
zaie voll gerecht. Sie findet den spitzen Ton,
«rsiigt über eine angenehme Stimme und ist
auchdarstellerisch auf guter Höhe. Die zweite
Marprinzession ist Frl . Abel. ' Sie ist als
wirkungsvolle Kraft bekannt. Ihr Partner war
HerrClemens.  Da Herr Clemens über eine
Me Stimme für solche Operettendinge verfügt,
s«bleiben Erfolg und Beifall nicht aus . Als
Wentrust-Präsident gibt Herr Mayr  eine
liebenswürdigeFigur und als seine beiden
verwandten treten mit allerlei lustigem Ge¬
schickHerr Gogol  und Herr Neumann  auf.
Asch iU- Ernik  als ehemalige Löwenbän¬
digerin und Frl . Maruhn  als so eine Art
Heilsarmee-Wirtschafterin wird die Aufführung
mteilhaft abgerundet. Gestern abend war das
Publikum in bester Stimmung. Man klatschte
tüchtig Beifall und forderte durchaus die Wie¬
derholung verschiedener Lieder und Tänze. Es
Mt neben den darstellerischenszenischen Vor¬
zügen vielerlei Anmut in dieser Operette mit
Mu so vorteilhaft abgestimmten Musik und
Neu neuzeitlichen Tanzleistungen. Die Auf-
luhrung ist wert, daß sie ihre Besucher findet.

Heftiger Südweststurm.
Seit Sonnabend nachmittag herrschte über

«a heftiger Sturm . Der Wind pfiff
, Echt aus Südwest. Vaumäste wurden ad-

6ick nie se/ekea!
Roman

von
Erich Ebenstein.

sjortletzung. — Nachdruck verboten
stil?8 *""rde es wieder still im Gemach. So
Aekmn. "̂ur das eilige Ticken der kleinen
lein ??rnahm,  die, von zwei lustigen Zwerg-
Komi^ ŝ utem Porzellan getragen, am weißen

A? ieg. Ihre Augen waren jetzt geschlos-
chng leise und kurz. Sie war in

Luid- „Mmt verfallen. Und ihr Gesichtchen
Atano»» /pcher,  und über die fieberroten
AG " bmo sich eine seltsam gelbe wachsartige

N . 28. Kapitel.
«tiae- Mötzlich  zusammen . Ein krampf-
leibô „ cken war durch den kleinen Kinder-
iinnier "uf dessen Stirn ihre Hand noch

... Ein schwacher gurgelnder Laut
Stille" "E/uh blaß gewordenenLippen. Dann
Ebenes,'m/tile . , selbst die immer leiser ge-

Anol^ n mzüge waren verstummt.
Ney si"° l blickte 2Ise zu dem Arzt auf, derWenk̂ lreten war und Elfis Händchen er-

Li rUte, um nach dem Puls zu fühlen,
gleite ^ gleich wieder sanft auf die Decke

??̂ n/ °? Eber ", sagte er leise und ernst,
Rzen spiegelt/̂^ Bewegtheit sich in seinen
^s da wie gelähmt und blickte stier
tUMger^otes Kind — dlolo« Kind, das kein, Kind —"dieses Kind, das sein
°ll sein- Plstz gewesen und für dessen Leben er
. uei Aii? chtümer hingegeben hätte!
Hsihni alter Freund des Hauses,ihm die 5>and auf die Schi

Ldüstrrngen übernimmt Strotzen.

. . . _ . trat
»ölli-^ lhm die Hand auf die Schulter^ trösten.

er die, Ah -hn trösten,bilden -
^sich . Den Blick immer noch

, I .kleine Leiche gerichtet, preßte er die
uande an die Schläfen und wollte sich

Der heutigen Stadtratssitzung liegt zur Be¬
schlußfassungu. a. auch die folgende Vorlagevor:

„Die BLlow- und Brommystraße in der
Streckê zwischen Mühlenweg und Landesgrenze,
die Oststraße zwischenBLlow- und Vrommy-
straße und die Ulmenstraße bei ihrer Einmün¬
dung in die Bülowstraße sind noch Privat¬
wege  und stehen im Eigentum des Oekonomie-
rats Müller. Die Straßen sind durch Privat¬
unternehmer 1905 gebaut morden und sollten
nach ordnungsmäßiger Fertigstellung von der
Gemeinde übernommen werden. Die Ueber-
nahme ist nicht erfolgt, weil die Gemeinde sich
auf den Standpunkt stellte, daß die Straßen
nicht bedingungsgemäß ausgebaut wären.
Wiederholte Verhandlungen mit den Unter¬
nehmern über die ordnungsmäßige Fertigstel¬
lung haben nicht zum Ziel geführt. Nachdem
jetzt der öffentliche Verkehr über 20 Jahre über
die Straßen gegangen ist. insbesondere auch in
den letzten Jahren der Verkehr zum städtischen
Bauhof, werden Ansprüche-men die Hersteller
der Straßen nicht mehr geltend gemacht wer¬
den können. Der Zustand der Straßen
ist aber derart , daß die schlimmsten Män¬
gel alsbald beseitigt werden müs¬
sen  und ein planmäßiger Ausbau demnächst
vorzunehmen ist. Um hierfür die Möglichkeit
zu schaffen, empfiehlt der Magistrat dem
Stadtrat , die genannten Straßen als Eemeinde-
wege zu übernehmen.

Aehnlich liegen die Verhältnisse bei unseren
Straßen im Villenviertel.  Teile der
Schul-, Holtermann-, Leibniz-, Fichte-, kiegel-
und Kantstraße stehen noch heute im Eigentum
der Anlieger. Zwar ist im Jahre 1910 zwischen
den damaligen Grundstückseigentümern und
der Stadt Heppens vereinbart worden, daß die¬
jenigen der genannten Straßen , die bei Ver¬
tragsabschluß schon ausgebaut waren, sofort auf
die Gemeinde übergehen sollten und daß die
noch auszubauenden Straßen nach Ausbau von
der Gemeinde übernommen würden. Dieser
Vertrag ist aber nicht zur Durchführung ge¬
kommen und heute werden von keinem der
Beteiligten noch Rechte aus diesem Vertrage
hergeleitet werden können. Für die Straßen

gerissen, Antennen lädiert und leichte Bäume
auf die Seite gedrückt. Zur Hochwasserzeit in
der Mittagstunde überspülte das Wasser einige
Meter weit die Deichberme, doch trieb der Wind
die Wassermassen wieder ab. Dem Nachmittags¬
spaziergänger bot sich in Jade und Jadebusen
eine wildbewegte See. Im Dampferverkehrnach
Vutjadingen „notierte" man sogar Seekranke.

Die zweite Aufführung der Niederdeutschen
Bühne.

Für den sogenannten Brotbund der Vanter
Kirchengemeinde führte am Sonnabend die
NiederdeutscheBühne des Heimatvereins Rüst¬
ringen die fünfaktige Komödie „Kramer
Kray"  von Botzdorf auf. Worte von Pastor
Harms, die den wohltätigen Zweck der recht gut
besuchtenVeranstaltung hervorkehrten, leiteten
das Theaterspiel ein. Dann erlebten die Zu¬
schauer das lustige Spiel „up'n Venusbarg in
Hamborg", in dem die beiden Krämer Karsten
Kray und sein Freund, der KaffeemaklerAsmus
Broihan . die Hauptmacher sind. Broihan, ein
toller Windhund, lebenslustiger Junggeselle, ist
nämlich Karsten Krays Betreuer, seit dessen
Frau vor fünf Jahren starb. MancheBummel
durch St . Pauli haben jedoch zur Folge, daß es
in Karsten Krays Geschäft bergab zu gehen
droht. Seine Haushälterin und die Scheuerfrau
treffen daher „Gegenmaßnahmen". Auch eine

dem Bettchen nähern. Aber sein Schritt war
taumelnd, der starke, große Körper schwankte
wie der eines Trunkenen, und plötzlich, ehe noch
jemand zuspringen konnte, stürzte er mit har¬
tem Fall zu Boden, wo er regungslos liegen
blieb.

Erschrocken beugte sich der Arzt über ihn. Mit
Ilses und der Wärterin Unterstützungschaffte
man den leblosen Körper auf ein Ruhebett.
Aber schon nach wenigen Minuten wandte sich
der Arzt erschüttertan die beiden Frauen.

„Sein Herz schlägt nicht mehr! Es konnte dem
Ansturm dieser Stünde nicht mehr standhalten,
alt , müde und abgenützt, wie es war. Wir haben
nun zwei Tote zu beklagen."

Ilse war so erschüttert, daß sie wie gelähmt
dastand, unfähig, sich durch Tränen zu erleichtern.
Und dann glitt schattenhaft wie ein Gespenst der
Gedanke durch ihre verstörte Seele : „Nun ist sie
frei ! Nun stehe nur ich noch zwischen ihnen!"

Zwei Tage lang wurde in der Gesellschaft
von nichts anderem gesprochen als von dem tra¬
gischen Tod des alten Bertling an der Leiche
seines Kindes.

Der schönen jungen Witwe, die in eleganten
Trauerkleidern, eingehüllt in lang herabwal¬
lende Kreppschleier, dem Leichenbegängnisbei¬
wohnte und Ströme von Tränen vergoß, wandte
sich wenig Teilnahme zu. Man wußte, daß sie,
während der Tod daheim am Bett ihres Kindes
gestanden, der Mittelpunkt einer heiteren Gesell¬
schaft gewesen und durch ihr zündendes Tempera¬
ment alle Anwesendenmit fortgerissen hatte.
Und viele von jenen, die gestern noch Frau Bert¬
ling gehuldigt, erinnerten sich heute plötzlich
daran, daß sie ja doch eigentlichnur durch ihren
Mann eine so glänzendeStellung in der Gesell¬
schaft eingenommen und früher bloß eine „Brettl-
Diva" gewesen war!

Man kondolierteihr, aber kein Wort wirklich
warmer Teilnahme schlug an Majas Ohr. Sie
vermißte es auch nicht. Ganz andere Sorgen und
Gedankenerfüllten ihren Kopf.

Wie würde ihre Zukunft sich nun gestalten?
Hatte Bertling sie zu seiner alleinigen Erbin
eingesetzt, oder erbte sein Neffe, Ottokar Bert¬
ling, der in Linz Inhaber einer kleinen Leder¬

muß aber etwas getan werden. Um die Mög¬
lichkeit hierzu zu schaffen und um die Rechts¬
verhältnisse klar zu stellen, wird Uebernahme
der Straßen empfohlen. Dann sollen die
schlimmsten Mängel möglichst bald beseitigt und
später die Straßen den bestehenden Flucht¬
linien entsprechendausgebaut werden. Zunächst
soll die Uebernahme grundsätzlichnur erfolgen
in der Breite, in der die Straße setzt tatsächlich
schon angelegt ist. Die Rechte aus der Flucht-
linienfestsetzung. die eine Verbreiterung der
Straßen vorsehen, müssen aber ausdrücklich Vor¬
behalten bleiben.

Ein kleines Stück der Wanderung
Kirchreihe  zwischen Gökerstraße und Hol¬
termannstraße. das noch Privateigentum ist.
wird zweckmäßigebenfalls, übernommen.

Der Magistrat empfiehlt daher dem Stadt¬
rat , zu beschließen: Es werden als Ge¬
mein d e w e g e übernommen:  I . die
Bülowstraße in der Sirecke zwischen Mühlen¬
weg und Landesgrenze in einer Breite von
18 Meter : 2. die Brommystraße in der Strecke
zwischen Mühlenweg und Landesgrenze in
einer Breite von 18 Meter : 3. die Oststraße
zwischen Bülowstraße und Brommystraße in
einer Breite von 16 Meter : 4. die Ulmenstraße
Lei ihrer Einmündung in die Bülowstraße,
soweit sie noch nicht städtischeStraße ist, in
einer Breite von 16 Meter : 5. die östliche Hälfte
der Schulstraße zwischen der Kirchreihe und
dem Haus Schulstraße 69 mit 8 Meter : 6. ein
Stück der Wanderung der Kirchreihe zwischen
Holtermann- und der Gökerstraße: 7. die Hol¬
termannstraße zwischen Kantstraße und Frie¬
denstraße in einer Breite von 14 Meter : 8. die
Leibnizstraße auf der Strecke zwischenGöker-
und Holtermannstraße in einer Breite von
14 Meter , auf der Strecke zwischen Holtermann-
und SHulstraße in einer Breite von 16 Meter:
9. die Fichtestraßezwischen der Gökerstraßeund
der Grenze des Hauses Nr. 6 in einer Breite
von 16 Meter : 10. die Hegelstraße in der
Strecke zwischen der Eöker- und der Holter¬
mannstraße in 16 Meter Breite , zwischen Hol¬
termann- und Schulstraße in 15 Meter Breite:
11. die Kantstraße zwischen Holtermann- und
Schulstraße im 16 Meter Breite."

Schlachterswitwe ist hinter unserm „Krayhahn"
her. Am Ende wird aus dem angehenden„Sup-
sack" ein annehmbarer Verlobter seiner sym¬
pathischen Haushälterin . Dazwischen geistern
neben dem „Verführer" Broihan ein niedlicher
St .-Pauli -Stern , der Hausknecht Hein Kohrs
und der Geist der fünf Jahre toten Krämersgat¬
tin . Das überaus heitere Stück, in den Jade-
städten durch Ohnesorges Bühne schon auf¬
geführt, fand in seiner Urwüchsigkeit und Volks¬
tümlichkeitein dankbares Publikum. Das hatte
bezüglich des Spiels seine Ursachen in der glän¬
zenden Art , in der Herr Hermann Beuß
die Rolle des „Windhundes" Brohiam mimte.
Seine Bllhnenroutine feierte einen neuen
Triumpf und sicherte dem Werk das Gelingen,
die übrigen Darsteller paßten sich entsprechend
an. Bis auf den Träger einer Nebenrollewartete
die Niederdeutsche Bühne mit völlig neuen Kräf¬
ten auf. Da meisterte Herr Waldemar
Schröder,  auf hiesiger Laienbühne kein Un¬
bekannter. mit gutem Geschick die Rolle des
Karsten Kray, Frau Therese Peters und
Lischen Geldes  spielten untadelhaft des
Krämers Hausgenossinnen, Herr CarlKrum-
berg  den Hausknecht sehr gut und weiter gleich
gut Fräulein Mariechen Herlyn  die raf¬
finierte „Koffimietje" sowie Frau Mary En¬
gelke  die heiratslustige Schlachterswitfro.
Einen erforderlichen Orpomann stellte Herr

Franz Schmidt  dar . Das Ganze wurde
eine Aufführung, die uns auf jeden Fall zu
schade erscheint, nur einmal geboten zu werden.
Es sollte doch möglich sein, sie vor vollem Hause
uach im Stadtteil Heppens herauszubringen? '
Nicht unerwähnt darf sein, daß das prachtvolle
Orchester des Wilhelmshavener Konservatori¬
ums für Musik unter Leitung von Direktor
Niehutz  die Einführungs-, Zwischenakts- und
Schlußmusik machte.

Wer erhielt die Reichsbund-Gewinne?
Auf Anfrage erfahren wir vom Reichsbund

der Kriegsbeschädigten, daß die Hauptgewinne
der 8. Wohlfahrls -Lotterie an folgenoe Per¬
sonen gefallen sind: 1. 1000 RM . in bar : Herr
R., Takler, Rüstringen, Peterstraße: 2. eine
Schlafstube(600 RM.') : Herr Br., Malermeister,
Rüstersiel: 3. eine Küche (300 RM.) : Fräulein
Paula K., Hausangestellte, Rüstringen, Hegel¬
straße: 4. eine Küche (200 RM.) : Herr Kl.,
Techniker, Wilhelmshaven, Roonstraße: 5. noch
nicht abgeholt: 6. Wäscheausstattung(150RM .) :
Frau I ., Witwe, Wilhelmshaven, Bismarck¬
straße: 7. ein Teppich (100 RM .) : Frau M.,
Rüstringen, Auguststraße: 8. noch nicht abgeholt:
9. Gutscheinvon 50 RM.: Herr R., Kanalmei¬
ster, Wilhelmshaven, Parkstraße: 10. Gutschein
von 50 RM .: Herr K., Angestellter, Wilhelms¬
haven, Wangeroogstraße: 11. 50 RM. bar : Frl.
E., Filialleiterin . Rllstringen, Gökerstraße: 12.
ein Eßbesteck im Werte von 50 RM .: Herr B.,
Kaufmann, Gökerstraße. — Man sieht, daß die
Glücksgöttin ihre Gaben sehr verschiedenaus¬
geteilt hat!

Von der Straße.
Gestern morgen fuhr an der Ecke Uhland-

und Psterstraße das Dreiradauto eines Milch¬
händlers einen Radfahrer an. Der Angefahrene
erlitt erhebliche Verletzungenam Kopf und an
den Händen, außerdem war sein Fahrzeug stark
beschädigt. Der Milchhändler büßte 15 Liter
Milch ein. — Infolge Versagens der Steuerung
fuhr Sonntag vormittag ein Lieferauto Ecke
Schulstraße und Mühlenweg gegen ein Haus.
Personen kamen nicht zu Schaden. Der Wagen
mutzte abgeschleppt werden.

Verbesserungenam Metzer Weg.
Schon seit langem erscheint der Platz zwischen

Mitscherlichstraßeund Metzer Weg hinter den
„Centralhallen" vielen Passanten ein Dorn rm
Auge. Stets machte er einen ungepflegten Ein¬
druck. Erfreulich ist es, zu sehen, daß hier in der
letzten Woche einiges getan worden ist. Am
Metzer Weg hat die Stadt einen breiten Stres¬
sen Land erworben und nun die alten wackeli¬
gen Bretterzäune verschwinden und weiter innen
durch neue Helle Drahtzäune, hinter denen sich
eine neu gepflanzte Ligusterhecke befindet, er¬
setzen lassen. Auch sind die morschen Bäume und
das Unterholz außerhalb der neuen Emfriedi-
gung so daß nur noch- die guten stehen.
Durch diese VerLessrung hat der Platz schon aller-
Hand gewonnen; zu wünschen bleibt, daß der ge¬
samte Aufbau einmal vorgenommen wird.

Die Steuerkarten sind abzuholen!
Die Lohnsteuerkarten für 1933 werden in

Rüstringen am Mittwoch  in allen evangeli¬
schen Volksschulen,  der Fräulein -Marien-
Schule, der MäLchenberufsschule an der Wil¬
helmshavener Straße (kleines Schulgebäude)
und für den Bezirk der gewerblichenBerufs¬
schule am Mühlenweg in der katholischen Volks¬
schule an der Zedeliusstraße ausgegeben. Dre
Einteilung der Ausgabebezirke entspricht der
der Wahlbezirke.

WsiKe

fabrik war, mit? Bertling hatte früher öfter
davon gesprochen, daß im Falle seines Todes
Ottokar die Werke übernehmen sollte.

Der Verstorbenehatte ein Testament hinter¬
lassen, das sich in Verwahrung seines Anwalts,
des Justizrats Hebenstreit, befand, aber es be¬
stand eine Verfügung, daß es nur in Gegenwart
Ottokar Bertlings eröffnet werden dürfe.

Nun war aber aus Linz als Antwort auf des
Justizrats Telegramm die Nachrichtgekommen,
daß sich Herr Ottokar Bertling gegenwärtig ge¬
schäftlich in Amerika befinde und nicht vor drei
Wochen zurückerwartetwerden könne. So lange
mußte also Maja sich gedulden, ehe sie einen
klaren Ueberblick über ihre künftigenpekuniären
Verhältnisse bekommen konnte. Daß diese unter
allen Umständen— selbst wenn der Verstorbene
nicht sie, sondern sein Töchterchen als Universal¬
erbin eingesetzthätte und sein Neffe miterben
würde — sehr glänzend sein würden, daran
zweifelte Maja keinen Augenblick. Der Anteil
des Neffen konnte nicht schwer ins Gewicht fal¬
len. Elfi war tot, und nach ihr erbte die Mutter.
Außerdem hatte Bertling sie doch geliebt, und
wenn sich seine Gefühle in letzter Zeit auch ab-
gekllhlt hatten — „s anständig war er ja doch ge¬
wiß, mich gut zu versorgen", dachte die Witwe.

Nein, Eeldsorgen würden sie keinesfalls be¬
drücken. Aber sonst? Was sollte sie tun, wenn
John Holley sie nun, wie er unzweifelhaft tun
würde, heiraten wollte?

Sie war ja nun frei ! Frei ! Wie ein Rausch
erfaßte sie das Wort oftplötzlich mitten in den
Aeußerlichkeitenihrer Witwentrauer. Frei sein,
das hieß, noch einmal das Leben vor sich liegen
sehen wie ein Land der Verheißung, sich sein
Schicksal noch einmal zimmern können! Und
jedesmal tauchte dann das Bild Erich Loben-
weins vor ihr auf. Er war der einzige Mann,
der je Eindruck auf ihr Herz gemacht hatte. Sie
wußte, er liebte heute nicht mehr sie, sondern
Ilse . Aber Ilse hatte ja völlig mit ihm gebrochen,
seit sie wußte, warum und unter welchen Um¬
ständen er sie geheiratet. Und Maja war über¬
zeugt, daß keine Frau so etwas je vergibt, am
wenigsten eine so stolze Frau wie Ilse. Und
vereinsamt, enttäuscht und unglücklich, wie er
gegenwärtig war, würde es ja nicht allzuschwer

sein, mit ein bißchen Entgegenkommendie alten
Gefühle in ihm wieder wachzurufen.

John Holley? Nun, ganz zu verwerfen war
er ja nicht. Er hatte nach dem Tode seines Va¬
ters im Verein mit seinem älteren Bruder Jack
das Bankgeschäft übernommenund war zweifel¬
los unermeßlich reich. Und er liebte Maja so
wahnsinnig, daß er sicher bereit war, tausend
Torheiten für sie zu begehen. Aber er war ihr
so gleichgültig wie der Staub zu ihren Füßen!
Dazu kam, daß ihr Amerika als dauernder Auf¬
enthalt nicht sympathisch war und sie gerade jetzt
das lebhafte Verlangen empfand, ihre Stellung
in der hiesigenGesellschaft zu behaupten, ja noch
glänzender zu gestalten. Denn sie empfand ganz
gut, daß man kühler gegen sie gewordenwar seit
Bertlings Tod. Und etwas verwand sie innerlich
nicht: beim Leichenbegängnis ihres Mannes,
als sie am offenen Grab, tränenüberströmt und
anscheinendganz gebrochen, allen Trauergästen
zum Dank für ihr Kommen stumm die Hand
drückte und es auch bei Ilse tun wollte, hatte
diese ihr schweigend den Rücken gekehrt und war
rasch fortgegangen!

„Das vergesse ich dir nie!" hatte sich Maja
zornig im Innern geschworen.

Welch süßer Triumph nun, wenn es gelänge,
dieser hochmütigenPerson äußerlich und inner¬
lich alles zu nehmen, was sie besaß: die Liebe
ihres Mannes , die Stellung, die er ihr bot, und
alle sonstigen Vorteile, die ihr aus ihrer Heirat
erwachsen waren ! Wahrlich, schon das allein war
ein Ziel, für das Maja weder Mühe noch De¬
mütigung gescheut hätte! Man mußte es nur
anfangs klug anstellen: Erich jede Hoffnung auf
Versöhnung mit seiner Frau nehmen und Ilse
womöglichdazu bringen, ihm selbst die Schei¬
dung anzubieten. Das würde ihn dann ja wohl
endgültig kurieren von allem Liebeswahn.

Ilse war schon am zweiten Tag nach ihrer
Unterredung mit Dorian zu Lotte Laßberg ge¬
gangen.

Es war ihr lieb, gerade jetzt in der Sorge
um anderer Glück Ablenkungzu finden von den
eigenen Sorgen, die sie heimlich bedrängten.
Denn Bertlings Tod hatte alles in ihr wieder
neu aufleben lassen, und keine Stunde seitdem



Protest-Versammlung des Bürgervereins
Rüstringen.

Am Sonnabend hielt der Bürgerverein Rüst¬
ringen im „Siebthsburger Hof" eine Versamm¬
lung ab. Nachdem mehrere Herren als Mit¬
glieder ausgenommen worden waren, gab der
Vorsitzende einen kurzen Bericht über die letzte
Kommunalverbandssitzung, lieber „Kommuna¬
les" sprach in längeren Ausführungen das an¬
wesendeStadtratsmitglied Kramer. Der Red¬
ner streifte zunächst dis in der Vergangenheit
von der Stadtvertretung geübte weitsichtige und
für das Gemeinwohl segensreiche Tätigkeit,
die trotz der jetzigen erschwerendenSituation
mit aller Energie eingehalten werden müßte. Die
in der Stadtratssitzung zu fassenden, die min¬
derbemittelte Bevölkerung schwer belastenden
Beschlüsse(Bürgersteuer usw.) würden daher von
der großen Mehrheit verstanden werden. Ernst¬
hafte und schwerwiegende Gründe zwingen dazu,
in der heutigen ernsten Zeit die Verantwortung
doppelt zu stärken. Die Diskussionsrednerhat¬
ten volles Verständnis für die schwierigen
Probleme, die heute gelöst werden müssen. Em¬
pört war man darüber, daß man seitens der
obersten Behörden die Kommunen zwingt, ihre
Beschlüsse von den etwaigen Zuschüssen abhän¬
gig zu machen. Folgender Antrag  fand daher
einstimmige Annahme: „Der Bürgerver¬
ein Rüst ringen erhebt Protest da¬
gegen , daß die Erhebung einer
fünffachen Bürger st euer von den
etwaigen Zuschüssen der Reichs¬
hilf « abhängig gemacht wird , weil
durch solche Maßnahmen das Ver¬
waltungsrecht untergraben wird
und die Belange der arbeitenden
Bevölkerung nicht genügend ge¬
wahrt werden !" — Unter „Verschiedenes"
wurden noch einige Wünsche und Beschwerden
Vorgetragen, die mit den maßgebendenInstan¬
zen erörtert werden sollen.

Kirchenkurse für Arbeitslose.
Wie in den beiden vorhergehenden Jahren

sind auch in diesem Winter wieder Kurse für
Arbeitslose im Banter Eemeindesaal ein¬
gerichtet- Als Lehrfächer sind vorläufig vor¬
gesehen Deutschkundevon Lehrer Gerdes und
Heimatkunde von Pastor Wöbcken.

Aus dem Bürgerverein Heppens.
Der Bürgerverein Heppens hielt am Sonn¬

abend seine Versammlung im Vereinslokale
„Stadt Heppens" ab. Vor Eintritt in die Ta¬
gesordnung wurde das Andenken der verstor¬
benen Mitglieder Witwe Sophie Gerken und
Berend Eiben sowie der Ehefrau oes Mitgliedes
Harms durch Erheben von den Sitzen geehrt.
Rach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten
wurde ein neues Mitglied in den Verein aus¬
genommen. Unter „Vereinsangelegenheiten"
erläuterte der Vorsitzendedie am 16. und 17.
Dezemberim Vereinslokal stattfindenden Weih¬
nachtsfeiern, wobei darauf aufmerksam gemacht
wurde, daß Mitglieder , deren Kinder an den
Feiern teilnehmen sollen, und bei denen die
Vereinsboten nicht kommen, ihre Kaxtey bfs.
zum 10. Dezember beim Kassierer bekommen
können. Hierauf wurde ein Schreiben von An¬
liegern der Fortifikationsstraße, die von der
Einigungsstraße bis zur Landesgrenze wohnen,
verlesen. In dem Schreiben wird auf die Straße
nach dem Nordstrand, die zwei Namen trägt,
auf die Stratzennummern, auf Zuschüttung von
Gräben und aus das Beschneidender großen
Bäume, die den Anliegern Licht und Luft neh¬
men, aufmerksam gemacht. Da der Stadtmagi¬
strat Rüstringen sowie die beiden Badeverwal¬
tungen ein gleiches Schreiben haben, soll auch
dem Magistrat und der Polizeibehörde Wil¬
helmshaven das selbe Schreiben übermittelt
werden. Aus eine Anfrage über die fünffache
Vürgersteuer antwortete das anwesende Ver¬
einsmitglied Jochmann. In längeren Ausfüh¬
rungen streifte er zunächst die Entwicklungen
in den Jahren 1918 bis 1930 und kam allmählich
auf die erlassenen Notverordnungen, Aenderun-

verlietz sie der Gedanke, daß Maja nun frei sei!
Auch wollte sie Dorians Angelegenheit mög¬

lichst bald in Ordnung bringen, denn sie hatte
sich vorgenommen, noch vor Ostern nach Udendorf
zu gehen.

Tante Sabine hatte sich so weit erholt, daß
sie die Oberleitung des Hauswesens ohne An¬
strengung wieder übernehmen konnte, besonsers
da Äse mit ihres Schwiegervaters Zustimmung
eine Richte der langjährigen Köchin als Mam¬
sell ins Haus genommenund diese bereits tadel¬
los eingeschulthatte. Minna, wie die Mamsell
hieß, war ein flinkes, anstelliges Mädchen, das
sich schon nach einer Woche als so tüchtig und
umsichtigerwies, daß Tante Sabine wirklich
nichts weiter zu tun haben würde, als ihre Tätig¬
keit zu überwachenund mit ihr abzurechnen.

Auch Ilse war durch Minna sehr entlastet
und konnte sich daher Dorians Liebesangelegen-
heit nach Wunschwidmen.

Lotte Laßberg war ihr vom ersten Augen¬
blick an sympathisch, und sie begriff Dorians
Liebe zu dem ernsten, stillen Mädchen immer
mehr, je näher sie ihr trat . In der einfachen
natürlichen Herzlichkeit, die Ilse eigen war, ge¬
lang es ihr auch rasch, Lottes Vertrauen zu ge¬
winnen.

„Wir wollen alle leeren Förmlichkeitenzwi¬
schen uns ganz beiseite lassen, liebe Lotte", hatte
sie ihr gleich anfangs gesagt. „Mein Schwager
Dorian hat mir die Geschichte seiner Liebe er¬
zählt, ich bin also über alles Nötige orientiert
und möchte nur , daß Sie in mir fortan eine
schwesterliche Freundin sehen!"

Es machte sich dann bald, daß Lotte Laßberg
gegen Abend nach Kontorschluß stets auf ein
Plauderstündchen zu Ilse kam. Und manchmal
fand sich dann auch Dorian dazu ein, überglück¬
lich, daß er in dieser Weise Gelegenheit hatte,
mit dem geliebten Mädchen zusammenzutreffen.
Denn Lotte hatte sehr strenge Ansichten und
hielt ihn kurz. Er durfte sie weder auf der Straße
begleiten noch wie früher zu Lebzeiten ihres
Vaters sie in ihrer Wohnung aufsuchen.

„Mein guter Ruf ist das einzige, was ich
habe", sagte sie, „und wenn du mich wahrhaft
liebst, so muß er auch dir heilig sein."

Das sah Doria « ein und war Ilse doppelt

Landesichöfienaerichl.
Zechpreller erhält vier Monate Gefängnis.
Der 33jährigs W. aus Nordenham,  der

bereits mehrfach wegen Zechprellereivorbestraft
war, hatte am 8. September in einer Wirtschaft
in Nordenham eine Zeche in Bier und Schnaps
in Höhe von 9,50 RM . gemacht, dabei u. a. durch
sogenannte Lokalrunden. Er hatte zu Anfang
der Zecherei erklärt, er könne bis 10 RM . ver¬
trinken. Als die Zecherei zu Ende war, hatte
er keinerlei Barmittel bei sich. Er bot als
Pfand einen alten Koffer mit schmutziger
Wäsche an den der Wirt aber ablehnte. Dis
Schuld war inzwischen vom Vater des An¬
geklagten bezahlt worden, aber der Tatbestand
der Zechprellerei blieb Nach einem ärztlichen
Gutachten handelte es sich bei dem Angeklagten
um einen Psychopathen. Wegen dieser Tatsache
beließ es der Staatsanwalt trotz Ruckfallbetru¬
ges bei einem Antrag von vier Monaten Ge¬
fängnis, auf die dann das Gericht auch er¬
kannte. *

Scheckfälschung wegen Anschaffung eines
Hitlerjugend-Anzuges.

Der noch kaum ins strafmündige Alter ge¬
tretene DienstknechtV aus Astrup  hat am
21. August eine Urkundenfälschungmit Betrugs¬
versuch, also ein Verbrechen, begangen, um sich
eine Hitlerjugend-Uniform kaufen zu können.
Dabei war der 18jährige nicht völlig mittellos,
da er 25 RM. monatlich verdiente bei freier
Station . Ueber allzuviel Intelligenz verfügt
allerdings dieser junge Mensch nicht, so daß er
mit seinem Delikt tatsächlich die gewünschten
75 RM. nicht erhalten hat, aber in Anbetracht
der milden Auffassung des Gerichts eine Geld¬
strafe von 50 NM  an Stelle einer ver¬
wirkten Gefängnisstrafe von zwei Wochen er¬
hielt. Dabei hat er anscheinendinzwischen doch
Gelegenheit gefunden, sich die ersehnte Uniform
zu verschaffen, da er in brauner Hofe vor Ge¬
richt erschien. Das Delikt aber war folgendes:
Et hatte sich eines Scheckbuches seines Vaters
bemächtigt und, ohne sich überhaupt Gedanken
zu machen, daß der Betrug an Hand der Scheck¬
nummer sofort entdeckt würde, einen Scheck über
75 RM. ausgestellt und ihn mit „G. Barel¬

gen der Unterstützungssätzeund die Gründe der
Kaufkraft zu sprechen. Er machte in ausführ¬
licher Weise gleichzeitig auf die Folgen einer
evt. Ablehnung der fünffachen Bürgersteuer
aufmerksam, wobei er betonte, daß die Stadt
Rüstringen in allen Teilen an erster Stelle im
Oldenburger Lande marschiere. Nachdem der
Vorsitzende Herrn Jochmann für seine Ausfüh¬
rungen gedankt und noch mitteilte, daß die Ver¬
sammlung im Monat Dezember ausfällt , er¬
folgte Schluß der Zusammenkunft.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Dienstag : Bei

.nachlassenden Winden noch mild, nachts kühl,
Riederschlagsneigung. — Hochwasser ist morgen
um 1.3S Ubr und lß .50 Uhr.

WMermshsNLMr TaaeSdeEt.
Regierungspräsident Dr. Bansi stellt sich vor.
Der neue kommissarische Regierungspräsident

Dr. Banst in Aurich weilte am Sonnabend in
Wilhelmshaven. Nach einem Besuch auf der
staatlichenPolizeidirektion verweilte er längere
Zeit im Rathaus , wo ihn Oberbürgermeister
Bartelt über die hiesigen Kommunalverhätnisse
unterrichtete.

Konzert des Mannergesangvereins „Lieder¬
kranz".

Gestern gab der Wilhelmshavener Männer¬
gesangverein „Lisderkranz" unter Leitung
seines Ehormeisters G. Fuhrmeister ein Kon¬
zert. Der Chor ist nicht groß, doch steht dem

mann" unterzeichnet. Das Unglück wollte es
nun, daß der gedankenloseJüngling zum An¬
kauf eines Paars Schuhe — und natürlich zur
Einwechselungseines Schecks— in Osternburg
ausgerechnet in den Laden eines Barelmann
trat , der sofort aus der ganzen Sachlage Ver¬
dacht schöpfte und nebenan bei der Spar - und
Darlehnskasse Wardenburg anrufen ließ, die
prompt die erwartete Auskunft erteilte. Wäh¬
rend des Telefonats allerdings wurde es dem
Angeklagten ängstlich zu Mute und er lief da¬
von.

Rückfallbetrügererhält ein Jahr Gefängnis.
Der Provisionsreisende A. aus Dötlin¬

gen  hat schon mehrere Vorstrafen wegen Be¬
trugsdelikten. einmal sogar bereits ein Jahr
Gefängnis, und stand jetzt wieder wegen sechs
Einzeldelikten der Unterschlagung, des Betrugs
und der Urkundenfälschungvor dem Richter,
während wegen weiterer Delikte Anzeige er¬
stattet ist, so daß die Untersuchungläuft. Merk¬
würdigerweise findet der Angeklagte immer
wieder Beschäftigungund weiß sogar Inkasso¬
vollmachten zu erhalten. Daß es an sich er¬
freulich ist, wenn Vorstrafen nicht ohne weite¬
res die Zukunft verbauen, so ist es um so un¬
verständlicher, daß der Angeklagte, der nach
außen einen ziemlich treuherzigen Eindruck
macht, sich die Möglichkeit ehrlichen Brot¬
erwerbs wieder verscherzt. Andererseits zeigte
sich aus der Verhandlung, daß es heute auch
Firmen gibt, die es mit der Erteilung von
Inkassovollmachtensehr leicht nehmen, die ge¬
schickte Arbeit eines Vertreters hinnehmen, so¬
lange alles gut geht, hinterher aber wegen
Unterschlagung Anzeige erstatten, obwohl nach
Lage der Dinge eine solche nicht vorlag, zumal
der Vertreter Provision zu verrechnen hatte.
So wurde denn der Angeklagte in vier von
sechs Fällen freigesprochen, erhielt aber wegen
eines Betrugsfalls und einer Unterschlagung
ein Jahr Gesamtstrafe. In einem Fall hatte
er sich etwa 10 RM. erschwindelt von einem
Invaliden , im anderen Falle hat er 227 RM.,
die er für eine inzwischen in Konkurs geratene
Bausparkasseaus Hannover kassiert hatte, nicht
ordnungsgemäß abgeführt.

Leiter ganz gutes Stimmenmaterial zur Ver¬
fügung, mit dem sich bei umsichtigerDisponie-
rung schon etwas anfäng-sn läßt. Man sollte
aber ruhig darauf verzichten, Werke, die einen
großen  Chor erfordern (wie z. B. „Sturm-
beschwörung" und einige andere), zu singen,
denn es gibt so viele hübsche Lieder, ältere und
neuere, die für einen kleinen Chor wie ge¬
schaffen sind und di« schließlichauch hohe An¬
forderungen an Dirigent und Sänger stellen.
Als Solistin wirkte Fräulein Karla Stein¬
meyer mit, die durch Lieder von Grieg, Schu¬
bert und Hildach erfreute. Ein Mitglied des
Vereins, Herr Rohde, sang ebenfalls zwei
Solis . Um aber . Ausgaben bewältigen zu
können, wie es die Arie des Sarastros aus der
„Zauberflöte" ist, müßte Herr Rohde sich zwecks
Beherrschung der Gesangst e chn i k vorerst
einmal einem Eesanglehrer anvertrauen. Seine
Stimme ist das wert. Im großen und ganzen
kann festgestelltwerden, daß das Gebotene, vor
allem die Volkslieder und Lieder im Volkston,
guten Anklang fanden und so der Chor für
feine Mühe den verdienten Beifall erzielte.
Der Jägerchor aus Webers Oper „Euryanthe",
der mit Hörnerbegleitung und ganz hübsch ge¬
sungen wurde, mußte wiederholt werden. —
Dem Konzert folgte ein Ball.

Ein Hund tödlich überfahren.
Am Sonnabend abend fuhr ein Motorradfah¬

rer den Hund eines Gastwirts in der Bismarck¬
straße tot. Das Tier war dem Fahrer direkt
vor die Maschine gelaufen. Zwei Passanten
legten den Hund in den Park beiseite.

Zum Gastspiel Willi Ostermann.
Wer denkt nicht an Ostermanns urn'».--

liche Rheinlieder : „Mädel. Mädel komm"""?'
mir den Rhein entlang" oder „Wenn ^
Schwiegermutter hast" oder „Es gibt "
deutschen Rhein" oder an das leiste""»^ "
Karnevalslied „Die Hühnerfarm vum A"
Mit Ostermann treten hier auf der
Stimmungsmacher Peter Klöckner und
Bayreuth-Sänger Kaspar Koch von der s», '
Oper sowie Kurt Krüger aus Heppens. """

Wetternachrichten aus See.
Außenjade: Wind NW. 6, bewölkt R«-

weiter, See 5, Temperatur 8 Grad. M'wi-.
i"nd: Wind NW. 6, bewölkt. See 5. Tem»«.?

Grad; Wangerooge: Wind NW. 4 ,
.emperatur 7 Grad ; Voslapp: Wind M 5
bewölkt, Hochwassergewöhnlich, Temperaü,-
Grad; Arngast: Wind WNW. 4. Reqen L/
wasser 5,10 Meter , Temperatur 8 Grad/ ^

Vom Hafen.
Eingelaufen ist Sonnabend abend SK-»«

dampfer „Nord" mit Leichter „A. D. lg»
Wangerooge. Ausgelaufen ist Sonnabend
Werftdampfer „Brösen" nach Emden. "

Isvee.
Zunahme von Diebstählen. Die Vertrauen-,

seligkeit, der am in Kleinstädten wie Zern
häufig begegnet, wird oft recht empfindlich
straft. Erst vor einigen Tagen meldeten wir m«
einem Ladenkassendiebstahl, den der EeschG.
Inhaber ermöglichte, weil er nicht schnell W,«
erschien. Jetzt sind schon wieder zwei Diebs«
an einem Nachmittag ausgeführt wordenM
einem Hause am Markt gelangte ein Bettler»«,
bemerkt in die Oberwohnung, und da nichtM
jemand erschien, ging er ins Zimmer, unten
suchte dort den Schrank und hatte das EU
einen Geldbetrag zu ergattern. — Der andere
Diebstahl wurde in der Gr. Burgstraße in der
Drogerie Heikes ausgeführt. Dort konnte, che
daß jemand im Laden erschien, der Dieb bisW
Vllroraum gelangen und entfernte sich mit kr
dort befindlichen Geldkassette, in der sich ch
Vankbuch, Wertpapiere und ein größerer EA
betrag befand. U. a. war darin ein englisch;
Pfund, Deutsche Reichsanleihe Q. Nr. 1MW,
733023--? ftoo und Nr . 11558730- 1/-,»-. Es räch
sich hier wieder die falsche Sparsamkeit, indm
man jeden dienstbaren Geist entläßt. Die Dick
sind noch nicht gefaßt worden.

Altertums- und Heimatverein. Am Dienstag
wird OberstudiendirektorSchwarz einen Vortrag
in der Wirtschaft „Getreuenlokal" über die FA
züge des Eermanicus im Westen Deutschlands
halten. Es wird für manchen von Interesse sch,
in diesem Vortrag von den Römerzügen bis hin
in unsere Gegend zu hören. Gäste sind will!»
men.

Der neue Weihbrfchofvon Paderborn.

August Bau mann  ist von der päpstlich»
Kurie zum Weihbischof von Paderborn ein»

worden.

dankbar, daß sie ihm nun die Möglichkeitschuf,
Lotte doch wenigstens ab und zu zu sehen.

Ganz wohl war es dabei Ilse allerdings nicht,
wenn sie an Papa Lobenwein dachte, der noch
keine Ahnung von der Sachlage hatte. Allerdings
baute sie auch hier bereits vor und erzählte
Lobenwein, daß sie Fräulein Laßberg zuweilen
im Kontor gesprochen habe, wenn er noch nicht
dort oder anderweitig beschäftigt war, so daß sie
warten mußte, und daß sie dabei so viel Gefallen
an ihr gefunden hätte , daß sie sie aufgefordert
habe, sie zu besuchen Nun komme Fräulein Laß¬
berg öfter auf ein Plauderstündchen und auch
zu ihren Musikabenden.

„So ?" sagte Lobenwein, der nur zerstreut
zugehört. „Ja , sie ist ein ruhiges, vernünftiges
Mädchen, mit dem sich wohl ganz gut plaudern
lassen mag."

Ein paar Tage später sprach sie wieder von
ihr. Ob er wisse, daß Fräulein Laßbergs Vater
kürzlich gestorben sei und daß sie nun ganz ver¬
einsamt ohne Freunde und Anschluß in der Welt
stehe?

Ja , Lobenwein wußte es, denn sie hatte an¬
läßlich dieses Todesfalles zwei Tage Urlaub er¬
beten. Uebrigens sei es nur ein Glück für das
Mädchen, daß der Alte gestorben, denn das sei
ein greulicher Mensch gewesen, mit dem sie sicher
mehr Verdruß als Freude gehabt.

„Uebrigensbin ich froh", fügte er dann nach¬
denklich hinzu, „daß du dich ein bißchen um das
Mädchenkümmerst. Sie wird dann um so lieber
bei mir bleiben, und ich brauche nicht zu fürch¬
ten, diese tüchtige Kraft zu verlieren, was mir
sehr unangenehmwäre !"

„Nun", meinte Ilse lächelnd, „darauf mußt
du dich immerhin gefaßt machen, Papa , denn
Fräulein Laßberg ist ein so wertvoller Charak¬
ter, daß sie dir früher oder später doch vielleicht
jemand einfach weqheiraten wird !"

Lobenwein machte ein verdutztesGesicht. An
diese Möglichkeithatte er bisher nie gedacht.
Dann aber lächelte er sorglos: „Vah, sie ist ja
arm wie eine Kirchenmaus, und arme Mädchen
sind keine begehrten Artikel!"

„Es gibt aber doch Männer , die nicht genötigt
find, bei einer Heirat auf Geld zu sehen!"

„Na ja, aber die wollen meist erst recht nichts

von armen Mädchen wissen. Ich habe noch nie
gehört, daß ein reicher Mann eine Kontoristin
heiratete. Wenn so einer schon ein armes Mäd¬
chen freit , dann ist die Betreffende mindestens
eine Theaterprinzessin, die ihm den Kopf ver¬
dreht hat."

„Würdest du denn in Lotte Laßbergs Fall
ihre untergeordnete Stellung als Ehehindernis
ansehen?"

„Ich? Durchaus nicht! Ich bin immer ohne
Vorurteile gewesen und könnte einem Mann nur
gratulieren , der eine so tüchtige Frau , wie die
Latzberg, bekäme. — Vlotz — ich traue unfern
jungen Männern nicht so viel Vernunft zu. sich
das klarzumachen, und kann demnach hoffen,
meine Kontoristin nicht so schnell zu verlieren."

Ilse war sehr befriedigt. Von dieser Seite
waren also ernstlicheHindernisse nicht zu be¬
fürchten.

Schwerer war es, Lottes Standpunkt zu be¬
kämpfen, die immer noch dabei blieb, sie sei zu
gering für Dorian, und eine Heirat mit ihr
würde ihm nur Unannehmlichkeiten bringen.
Außerdem würde alle Welt sagen, sie habe ihre
Stellung bei Lobenwein benützt, um sich einen
reichen Mann zu erobern, und dieser Gedanke
war ihr unerträglich. Indes hatte Ilse auch da
schon Fortschritte erzielt, indem es ihr gelungen
war, Lotte wenigstensdavon zu überzeugen, daß
Liebe vor Stolz geht und es krasse Selbstsucht
wäre, um eines Phantoms willen das Lebens¬
glück zweier Menschen aufs Spiel zu setzen.

„Deine Aktien stehen gut", sagte Ilse eines
Tages zu ihrem Schwager. „Ich glaube, Lottes
Widerstand liegt in den letzten Zügen, und wenn
sie deine Werbung noch nicht annahm, so ist es
nur, weil sie im Grunde Angst vor Papa hat.
Sie schätzt ihn so hoch, und an seinem Urteil
liegt ihr so viel, daß sie der Gedanke, er könne
deine Wahl mißbilligen oder sie selbst deshalb
geringer achten, immer wieder vor der letzten
Entscheidungzurückschrecken läßt . Ich glaube, er
selbst müßte darum das erste Wort sprechen und
sie dadurchvor sich selbst von allen Zweifeln er¬
lösen."

„Soll ich offen mit Papa sprechen?"
„Ja , ich glaube, wie die Dinge liegen, wäre

dies das Beste und — du kannst es ruhig wagen,

lieber Dorian ! Papa wird dir keinen SÄ
durch die Rechnung machen."

2 9. Kapitel.
Es war acht Tage vor Beginn der

die diesmal aus Ende April fiel, an eM
Sonntagnachmittag. Ilse stand am gebelt.»
Kaffeetisch, den Sophie festlich mit Blumen^
schmückt, während Mamsell Minna einen RA
Napfkuchen und allerlei besondereLeckem
ausgestellthatte, und erwartete ihre Käste. M
bestandennur aus sechs Personen: Pape
wein, Tante Sabine , Dorian, Lotte Lag«'
und Dody mit ihrem Mann. . . ,

Offiziell sollte Tante Sabines Genesung-,
feiert werden, aber alle mit Ausnahme
Laßbergs wußten, daß sich an diesem denkiM
gen Palmsonntag für die Familie LobeM
noch viel wichtigere Dinge vollziehen sollten->

Dody erschien zuerst.
„Mein Göttergatte kommt später nach, l

sie, in Ilses kleinen Salon neben der Freu»
am Kamin Platz nehmend. Er hat just ss"
Augenblick noch den Besuch eines EeschaMss^
des bekommen, den er unmöglichgleich sA'-,.
teln konnte. Da ich aber durchaus nichts ^
interessantenVorstellung versäumenwill,
einfach vorausgegangen. Hast du Lotte om"
merken lassen — ich meine, daß außerw
andere da sein werden?̂ '

. . . ei«!
ei«!

kleine Familienfeier handelt, wäre sie
krankhaften Bescheidenheitnicht zu beiE ^ ,,
wesen, zu kommen, weil sie sich tausend"
gemacht hätte, dabei zu stören!"

Dody lachte vergnügt. „Na, und wenn!
wüßte, daß sie selbst eigentlich die
dabei ist! Du — Dorian wird ihr dochn>n>
verraten haben, was im Werk ist?" .. B

„Bestimmt nicht, denn dann wurde
recht nicht kommen!"

(Fortsetzungfolgt.)

Frauensorgen.  <
„Warum wohl Hans nichts mehr«

wissen will?" .
„Wahrscheinlich weiß er schon zuviel-

„Natürlich nicht! Sie glaubt, nur ^
und mich zu finden, wie sonst. Hätte >
Ahnung, daß es sich bei der Einladung «
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Ob sich der fast zwei Meter lange Kapitän-
leiltnant— schon seit den neunziger Jahren
a.D. —Ernst Graf zu Reventlow zwischen den
Mtiomlsozialisten wohl fühlt, das mag der
liebe Himmel wissen.

Selten hat es einen überzeugteren Einzel-
zimger, einen strengeren Jndividual -Anarchisten
zegeben, wie den Husumer mit dem Weltschliff
des zwanzigsten Jahrhunderts und dem altger-
«mschen Heldenideal aus den Tagen des
Heliand. Aber schon der Rasse nach
ß er eine wunderliche Mischung:
«bischer Stamm, in Dänemark ge¬
grast, durch die friderizianischeAdels-
Me gegangen und mit Pferdejuden-
ilat via den eingeheirateten Schim-
Wlmannsgekreuzt.

Die Familie Reventlow ist in
Husumsehr angesehen; ein vornehmes,
exklusivesHaus; dennoch sind die Kin¬
der alle mehr oder weniger außer
Kad und Band geraten. Ludwig,
der Aelteste, tobte noch am standes-
gmätzesten als wilder Antisemit und
ieuWozialer Abgeordneter durch die
Lande. Franziska war das tollste
Rädchen der MünchenerBoheme, und
Ernst mußte als Seeoffizier seinen
Wied nehmen, weil er sich mit einer
Künstlerin, und noch dazu mit einer
sianzösischen Künstlerin, verheiratete.

Nach dem Abschiedversuchte der
husumer Graf zuerst als Pflanzer in
Mittelamerikaeine Existenz zu bauen.
Ner er scheint bald gemerkt zu machen,

es leichter ist, auf glatten Decks-
Ouken eine Division Matrosen, als
>«tropischer Hitze unkultiviertes Land
gebrauchsfertig zu machen. Enttäuscht
Wie er ins Vaterland zurück, — und
Ms sollte er anderes anfangen ? — er wurde
AournMst.

Ä den Anfängen seiner publizistischen
Mtigkeit hat Ernst dem wilden Judenfresser,
seinem Bruder Ludwig, schlimmeSchande ge-

Zm Wechselgesang mit dem Obersta. D.
Methge, dem Experten für das Landheer, zer¬
rte er als Marinespezialist am „Berliner
M« att« die wilhelminischeWehrpolitik. Der

las legte sich schwer ins Geschirr, hat Kontro-
"sljen mit dem Flottenverein, der Prinz Hein-
l'Hund die Offiziere der Eardekavallerie neh-

leine Angriffe persönlich. So kommt er
"le Ehrengericht, wo er mit knapper Mühe
^aen Kapitänleutnant a. D. rettet.Kapitänleutnant a. D . rettet.

In dieser Zeit (um 19V5) erscheint auch sein
Buch „Der Kaiser und die Byzantiner", das er
dem „Juden" Maximilian Harden mit folgender
enthusiiastischen Widmung zuschickt:

Als ich zu feige war.
Diese Arbeit zu beginnen,
Haben Sie mir Mut gemacht.
Jst 's nun zu viel, wenn ich Sie dazu auf¬

fordere,
Einige Seiten anzusehen?
Wenn es nichts taugt — mein Schaden!

Der Mißerfolg versetzt mich nicht in Wut.
Das Buch macht seine Reise nur.
Am Ihnen  seine Huldigung  darzu¬

bringen.
Noch ist Graf Ernst liberal ; aber in gelegent¬

lichen kleinen alldeutschen und antisemitischen
Ausfällen kündigt sich bereits das bevorstehende
Damaskus an. Mit der Zeit schreibt er sich ganz
auf die rechte Seite der Publizistik hinüber und
landet schließlich,— eine geraume Spanne vor
dem Krieg — bei der „Deutschen Tageszeitung",
dem Blatt der grünen Front, das auf keinem
adligen Gutshof im Zeitungsständer fehlt.

Bei der „Deutschen Tageszeitung" kommt es
Reventlow zugute, daß ihm das journalistische
Handwerk so schnell von der Hand geht. Jede

Morgen- und jede Abendausgabe bringt seine
Entrefilets und seine Spitzen.

Es kam aber doch der Tag, an dem sich der
Graf zu Reventlow bei der „Deutschen Tages¬
zeitung" ausgeschriebenhatte. Mit der Zeit
steigerte er sich nämlich in einen völkischen
Paroxismus hinein, daß er der vornehmen Re¬
daktion in der DessauerStraße auf die Nerven
fiel. Damit, daß er als positiver, deutschkrrch-
licher Christ wotanskultischerPrägung allmäh¬
lich den guten, alten lieben Gott zu einer jüdi¬
schen Erfindung namens Jahwe ummontierte,
erregte er den Aufstand der Pastöre auf dem
Lande und ihrer frommen Schäflein; denn ehe
der böse Wolf des „Völkischen Beobachters" in
die Hürde einbrach, da las die ganze Herde noch
gar fleißig die „Deutsche Tageszeitung".

Wohin jetzt mit den Entrefilets und Spitzen
morgens und abends? Der lange Graf mit dem
kleinen Rundkopfund der fleißigen Feder macht
sich 1920 selbständig, und seit damals bis heute
erscheint standhaft sein „Reichswart". Darin
kann er seiner vehementen und wortreichen
Sprunghaftigkeit die Zügel und die Feder
schießen lassen und unbekümmertseinem jewerls
neuesten Herzen folgen.

1920 war es ein nationalbolschewistisches
Herz. Es drängte zu einem Waffenbündnis mit
der Roten Armee, als deren reitende Vorhut
gerade auf Warschaulospreschte. Damals hielt
sich Graf Reventlow für überzeugt, daß Deutsch¬
land als zweiter Scherenschenkelgemeinsam
mit der Roten Armee Rußlands die Polen
kleinschneiden mußte. Daß der Schlachtruf oer
Russen „Her mit Europa !" eine nach inter¬
nationaler Expansion strebende Idee war, das
hat der alte Ritter nicht so genau genommen.
Ueberdies traute er der weißen Armee Deutsch¬
lands Beweglichkeitgenug zu, ihre roten Bun¬
desgenossenam weiteren Vormarschwestwärts
schlagkräftig zu verhindern. Leider war das
ganze strategische Luftschloß ohne die Polen
gebaut, die die Russen erst gar nicht in Bünd¬
nisnähe an ihren präfumptivenWaffengefährten
heranließen.

Die Inflation mit ihrem wirtschaftlichen
Erdbeben zeigte dem feudalen Gralsritter mit
dem stets zeitgemäß zugespitzen Sparren ein
neues Montsalwatsch: den völkischen Staat mit
einer sozialistischen Eüterverteilung. Ja , der
ehemalige Leitartikler der ostelbischen Groß¬
agrarier schlug sich so weit in die linken Büsche,
daß er sogar in kommunistischen Formulierungen
viel des Annehmbaren fand. So kam er im
Sommer 1923 zu seiner sensationellenDiskussion
mit den Kommunisten, die an Radeks Rede bei
der Moskauer Exekutive„Schlageter, der Wan¬
derer ins Nichts" anknüpfte, und an der sich
auch Heinrich von Gleichen und Moeller van
den Bruck beteiligten. Jeder der beiden Dis¬
kussionsredner wollte das Wasser des andern
auf seine Mühle leiten. Radeck dachte, die

Seltsame Moral-Fechter.
Muer Sumvs im..nationale«" Laaer.

Ewiger Deutschlands und die Preis¬
est- .Sauberkeit und Ehrlichkeit haben
sich schwere Panne erlitten . Sie reiht
Rî .,?"'3 .an den Korcuptionssumpf m den

Zausern und üarf sich auch mit dem
ZentnoMandal, mit Raiffeisen, Evangelischer
^Ä -i usw messen Diesmal haben

einer Verhandlung der Straf-
den« . .BerI  i n e r ^sten Landgerichtes

Kle,ŝ !ffeb der vom Stahlhelm geleitete
Ti,z Winterhilfe" hineingeleuchte
Üej ersMtÂ ^ ^ treten ist, muß jedes Herz

El war vom Stahlhelm und 30
Organisationen die „Vater-

Me, ii„1zch!erhilfe" gegrü aber worden. Ihre
^ Prominenten des Stahlhelms:

Elfter Heye, der frühere Reichswehr-
M bekannte Major a. D. o Stephani
v d̂am, """ Sodenstern, ehemaliger

^ der erzreaktionärea Berliner
Hutung". Ihr Buchhalter und

« »nn L 'n der „Winterhilfe " war der
^rnst Madel.  Von irgendeiner

"S und Rechnungsablage war jedoch

keine Rede. Es wurde der Klingelbeutel für
die Armen und Notleidenden geschwungen, ein¬
kassiert und ausgeben, aber ohne jede Kon¬
trolle.  So kam es, daß plötzlichGelder
verschwunden  waren und Madel wegen
Unterschlagungvon 6000 RM. angezeigt wurde
Er nahm die Schuld auf sich und erhielt vom
Schöffengericht zehn Monate Gefängnis. Er
legte Berufung ein. Vor der Strafkammer hat
er diesmal sein Geständnis widerrufen
und ausgepackt.  Diesmal hat er jede
Rücksicht fallen lassen. Er beschuldigt  sei¬
nen früheren Arbeitgeber, den Major von
Soden st ern,  daß dieser die fehlenden Gel¬
der über einen Geheimfonds von der „Vater¬
ländischenWinterhilfe" an den Stahlhelm ge¬
leitet habe. Für sich selbst will Madel nur ein¬
hundert Reichsmark unrechmäßig entnommen
haben.

Der als Zeuge vernommene Sodenstern be¬
stritt zunächst Madels Angaben. Als er aber
von dem Perteidiger in die Zange genommen
wurde, mutzte er zugeben,  daß er sich wie¬
derholt von Madel größere Summen
privat nach Hause hat schicken las¬

sen . Eines Tages ließ er auch seiner auf der
Straße wartenden „Brau  t" aus der Kasse der
Winterhilfe ISO Reichsmark hinunterschicken.
Eine Spende von 5000 Reichsmark für die
Winterhilfe wurde wie folgt aufgeteilt 1000
Reichsmark erhielt die Nazi-Winterhilfe, 200
Reichsmark bekam Mader und 3800 Reichs¬
mark ließ sich Soden st ern auf sein
Bankkonto  bei der EvangelischenZentral¬
bank Lberschreiben. Bei einem in Berlin für
die Winterhilfe veranstalteten „Fridericus-
Abend" brachte eine Tombola 2000 Reichsmark.
Das Geld bekam der Stahlhelm. Die Winter¬
hilfe hatte noch ein Defizit von 14 Reichsmark.

Generalobert v. Heye, der Kassierer der
Winterhilfe , erklärte vor Gericht, seine ganze
Tätigkeit habe darin bestanden: Aufrufe für
Spenden zu unterzeichnen und seinen Namen
für das Postscheck-Konto herzugeben. Mehrfach
habe er auch Blanko-Schecks für Sodenstern
unterzeichnet.

Nach heftigem Krach zwischen Madel und
Major v. Sodenstern beschloß das Gericht, die¬
sen nationalen Mann und Bekämpfer des
„Systems und des Marxismus" wegen Ver¬
dacht der Mittäterschaft nicht zu
vereidigen.  Madels Strafe wurde auf
sechs Monate Gefängnis  herabgesetzt.
In der „nationalen" Presse ist ein Bericht über
diesen Augiasstall im nationalen Lager vergeb¬
lich zu suchen.

deutsche völkische Jugend für den Kommunis¬
mus, Graf Reventlow die kommunistische Aktion
für die völkische Idee gewinnen zu könnn. Das
ist die Vorgeschichte jenes sensationellenArtikels
„Ein Stück Wegs", den Gras zu Reventlow für
die „Rote Fahne" schrieb und mit dem er den
Roten die treue deutsch-völkische Rechte bot.

Wer will entscheiden, welche Seite bei diesem
Zersetzungsversuch die bewußtere Demagogie
betrieb? Immerhin hat Reventlow, der Völ¬
kische, seinen kommunistischen Mensurgegnern
„echtes vaterländisches Gefühl" bescheinigt. Zu
irgendwelchenanderen Weiterungen führte der
Notenwechselauf Zeitungspapier nicht. And
Graf Ernst zu Reventlow wandte sich bald
darauf parlamentsfähigeren Zielen zu.

Die Deutschvölkische Freiheitsbewegung
schickte ihn 1924 in den Reichstag und über
dieses Mandat kam er zum Nationalsozialis¬
mus. Dieser draufgängerische Grandseigneur
würde besser zu einem Mazarin als zu dem
splenigen Legalitätsaspekt und dem wichtig¬
tuerischen Kommiß-Rituell des Braunauer Usur¬
pators passen. Schon daß Graf Ernst zu Re¬
ventlow mit dem verstoßenen Rebellen Otto
Straffer, dem Reformator der Männerkleidung
und deutsch-sozialistischen Revolutionär, gute
Kameradschaftgehalten hat, beweist, wie turm¬
hoch der Graf über der Atmosphäredes kriechen¬
den Klüngels steht, für den es zum selbstver¬
ständlichen guten Ton der Partei -soziety gehört,
Saboteure des Kraals nicht mehr zu grüßen.

In letzter Zeit dringt immer mehr davon
in die Oeffentlichkeit, daß Mahadö in München
das ReinlichkeitsbedürfnisReventlows, das sich
zum Beispiel mit einem Hauptmann Rühm als,
Chef des Stabes der braunen Privatarmee nicht
abfinden konnte, als parteischädigend brand¬
markt.

Die Arbeit und der Wille, an sich selbst zu
arbeiten, die aus Franziska Reventlow, der
Schwester, viel mehr machten als eine durch¬
schnittliche wilde Schwabingerin, die heben auch
den Bruder aus den Gegebenheitenseiner Tra¬
dition empor. Kein Wunder, daß dergleichen
kühne, gegen fast unüberwindlicheKastenwänds
erkämpfte Menschlichkeit auch schon im Aeuße-
ren ihres Trägers pikante Widersprüche er¬
zeugt. Wenn Franzska bei ihrem entfesselten
Herumzigeunern stets wie eine vollendete
Grande-dame wirkte, so sieht Ernst mit seinem
standesgemäßen Ehrenkodexstets aus wie ein
salopper Bohemien. Und daß der Sohn von
Ernst eine Zeitkang als Eintänzer arbeitete,
ohne vom Vater verstoßen zu werden, das ist
ebenso charakteristisch für die Geschichte der Fa¬
milie Reventlow, wie Laß der Sohn von Fran¬
ziska an demselben sozialdemokratischen Blatt
Redakteur geworden ist, dessen Chefredaktion
der Reichstagspräsident Paul Löbe innehatte,
nämlich in Breslau.

Was mancher nicht meid!
Es gibt fast vierzig Städte in der Welt mit

einer Bevölkerung von über einer Million.

Die Amerikaner zahlen fast drei Milliarden
jährlich für Waschanstalten, Färbereien und
chemischen Reinigungsanstalten.

Ein Drittel der erwachsenen männlichen Be¬
völkerung Frankreichs, die insgesamt 13 Mil¬
lionen ausmacht, besteht aus Junggesellen.

In einer Provinz Argentiniens sollen Spat¬
zen bei der Traubenernte einen Schaden von
etwa 60 000 Mark anrichten.

Der Erfinder der Ansichtskartesoll ein ge¬
wisser I . H. Locher in Zürich sein, der im
Jahre 1872 bei einer Nürnberger Firma eine
solche Karte mit Ansichten von Luzern drucken
ließ.

Das Nationalgetränk des Mexikaners, der
Pulque, ersetzt ihm Vier, Branntwein und
Wein. Es hat einen milden, mostähnlichen
Geschmack, aber einen unangenehmen Geruch,
weil es in Schläuchen gär»n muß. Auch ein
aus Melonenkernen zubereitetes Getränk wird
gern getrunken.
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Erziehrmgülmrgaven im
ArdeMLWZxS.

Sie waren erneut Gegenstand eingehender
Beratungen einer Tagung des technischen Aus¬
schusses der Zentralkommission für Arbeiter¬
sport und Körperpflege, die ain lg, November
in der Bundesschule in Leipzig stattfand. Im
Mittelpunkt der Aussprache beweate sich die
Tatsache, daß die alten Erziehungsgrundsähe in
vieler Hinsicht nicht mehr ersolgbringend sind.
Die Jugend von 1932 ist anders als die Jugend
von 1929. Man mich sich anpassen und um¬
stellen. Falsch verstandene Demokratie führt zu
Verflachung. Die Führerfrage muh in ein neues
Gesichtsfeldgebracht werden- Der Technikerist
im Sport der gegeben« Erzieher. Von seinem
Wissen, Können und Wollen hängt der Erfolg
ab. Man muh deshalb dem Techniker Winke
geben und seine Schulung mit besondererSorg,
fall betreiben. Es wurde ein Unterausschuß
für Erziehungsfragen eingerichtet, dem auch
noch «ine erfahrene Frau zugesellt werden soll.
Eine Anzahl besonderer Mahnahmen, die vor
allem der Aufklärung und Uebermittlung von
Nachrichten an die Erziehungs- und Bildungs¬
führer dienen, wurden noch beschlossen. Die
Tagung beschäftigte sich auch sehr eingehend
mit der Leistungsprüfung im Arbeitersport. Die
dazu beschlossenen„Richtlinien zum Prüfungs¬
vorgang" erscheinen im Druck. Eine aufklärende
Bekanntmachungfür die Presse folgt noch. Der
technische Ausschuhbefürwortete auch die bean¬
tragte Ausdehnung der Leistungsprüfung auf
Jugendliche über 16 Jahre und für weibliche
Mitglieder , und tritt für die Schaffung eines
Arbeitersportabzeickensein. Weiter wurde be¬
schlossen, den vom Lütticher Kongreh der Sozia¬
listischen Arbeitersportinternationale festgeleg¬
ten Weltarbeitsrsporttag am 28. Juni zu feiern
und gleichzeitigdamit einen Reichsfugend- und
Kindertag abzuhalten. Alle sozialistischenAr¬
beiterorganisationen sollen dazu eingeladen
werden.

Die letzten Sportkämpfe.
F u hb a l l.

Schaar 2 — Riistringen2 2:11.
Germania 1. und 2. Jugend komb. — Rüst¬

ungen 2. Jugend 8:3.
Handball.

Die Spiele auf dem Heppenser Sportplatz.
Trotz des schlechten Wetters , dah während der
vergangenen Woche vorherrschendwar, war der
Heppenser Sportplatz spielfähig. Das größte
Ereignis des Tages war wohl die Niederlage

°M "2. Männermannschaft von Germania. Diese,
Me >allgemein als Meister der S-Klasse an¬
gesehen wird, mutzte verdient eine 2^ -Nieder¬
lage hinnehmen. Während die erste Halbzeit
völlig torlos verlief, konnte Heppens in der
zweiten Halbzeit zuerst in Führung gehen. Der
etwas später noch ein Tor folgte. Kurz vor
Schluß konnte Germania dann «in Tor ausholen.
Anschließendfolgte dann das 'letzte Serienspiel
der 1. Männermannschaften Heppens — Jade,
welches nicht die Erwartungen erfüllte. 2:2 ist
das Resultat , während um Halbzeit Jade die
Führung hatte.

Eiche 1 — Rüstringen2 8:3 (3:2). Eiche
s.chlägt den Gruppen meist er der 3-
Klasse zum zweiten Male.  Gestern
vormittag standen sich obige Mannschaften im
Revanchekampf gegenüber. Das Spiel litt
etwas unter der Glätte des Sportplatzes,
ebenso erschwertees der starke Wind. Trotzdem
gaben beide Mannschaften ihr Bestes her. Eiche
hatte mehr Glück als Rüstringen und gewann
tzas Spiel 5:3. ^

Aus dem Lager der Schwerathletik. Die
dänische Arbeiterboxmannschaftverlor in Alten¬
burg 4:19, in Zwickau 6:9 und gewann in
Lüneburg 9:8. — Der Vundesmeister im Rin¬
gen, „Friefenheim", Ludwigshafen a. Rh. schlug
die Bremer Städte-mannschaft mit 26:2 Punkten.

Deutschlandreise dänischer Arbeiterboxer.
Die bei den Vereinen des deutschen Arbeiter-
Athletenbundes als Gast geweilte dänische
Boxermannschaft zeigte trotz den Niederlagen
guten Sport . In den letzten Wettkämpfenwur¬
den die Dänen zusehends besser. Es gelang
ihnen in Lübeck ein 9 :8-Sieg. Verlorenhaben
sie gegen Riesa in Sachsen2 : 13, Crimmitschau
in Sachsen 2 : 11, Zwickau in Sachsen 5 : 9,
Altenburg in Thüringen 4 : 19, BernLurg 6 : 8.
Rund 9990 Zuschauer sahen die Dänen kämpfen.

kommender Sport.
Handballspiele. Sonntag, 4. Dezember,

Platz Rüst ringen:  10 Uhr: S . Riistrin-
gen 2 gegen Germania 2, SchiedsrichterSchaar;
11 Uhr: B. Rüstringen Jgd . gegen Germania
Jgd „ Schiedsrichter Eiche: 14 Ühr: S , Rüstrin-
gen 3 gegen Mariensiel 2, SchiedsrichterSchaar;
15 Uhr: S . Rüstringen 1 gegen Germania 1,
Schiedsrichter Mariensiel. — Platz Eiche:
10,39 Uhr: S . Neuengroden 1 gegen Marien¬
siel 1, SchiedsrichterWilhelmshaven: 14.30 Uhr:
B. Eiche 1 gegen Wilhelmshaven 1, Schieds¬
richter Schaar. — Platz Wilhelms¬
haven:  14,39 Uhr: B, Wilhelmshaven Jgd.
gegen Jade Jgd -, Schiedsrichter Heppens;
15.30 Uhr : B. Wilhelmshaven 2 gegen Ger¬
mania 4, Schiedsrichter Heppens.

Zur Kreisrunde im Fußball. Infolge des
1:1-Äusganges des letzten Treffens Amisia
gegen Rüstringen sah sich die Bezirksleitung in
arge Bedrängnis versetzt. Eine Wiederholung
des abgebrochenenSpiels war unmöglich, da
schon am 4. Dezember in unserem Bezirk das
1. Kreisspiel gegen den 5. Bezirk stattsinden
soll- Da in den beiden Spielen um den
Bezirksmeister di« Emder ein klares Plus
hatten, ein Spiel 2:0 gewannen, das andere
1:1 vierzehn Minuten vor Schluß wegen un¬
durchdringlichen Nebels abgebrochen, so sah

wie Rot -Sport und RPD . GenreindepoLLLLK
machen.

Würden die Kommunisten und deren Rot-
Sportler ihre kommunalpolitischenForderungen
der letzten Jahre in ruhiger Stunde mal durch¬
lesen und mit ihren Tater vergleichen, mühten
sie sich bei nur einigermaßen Ehrgefühl vor sich
selbst schämen und von der politischen Vildfläche
verschwinden. Statt dessen verleumden sie die
sozialdemokratischenStadt - und Gemeindever-
ordneten tüchtig weiter und bemühen sich
krampfhaft, ihnen allerlei „Verrätereien" prole¬
tarischer Interessen anzuhängen. Aus der Fülle
von Gegenbeweisendafür, wie in Wirklichkeit
von kommunistischerSeite mit den proletari¬
schen Interessen Schindluder getrieben wird, sei
folgendes angeführt:

Im September vorigen Jahres brachte das
kommunistische Sportblatt „Roter Sachsensport"
unter den Ueberschriften „Hungerwinter —
Kampfwinter! Rote Sportler vor die Front !"
«inen phrasenhaften Aufruf, in dem es u- a.
hieß:

„Wir kämpfen für die 26 Forderungen die¬
ses roten Selbsthilfeprogramms. Wir kämpfen
gegen das Durchhalteprogramm der deutschen
Bourgeoisie, Sozialdemokratie und Jungfrauen¬
vereine!

Wir fordern durch die Fraktionen der Kom¬
munistischenPartei im Landtag und in den
Gemeinden kostenloseFreistellung aller städti¬
schen Turnhallen, Schwimmhallen und Spiel¬
plätze für die sporttreibende werktätige Bevöl¬
kerung.

Diese Forderungen des Programm der roten
Selbsthilfe zu erkämpfen, bedeutet außerparla-

man sich genötigt, folgenden Beschluß zu fassen:
„Im Jahre 1932 ist kein Bezirksmeisterer¬
mittelt und wird der Verein Amisia-Wolthusen
(Emden) mit der Vertretung des 1. Bezirks
in der Kreisrunde beauftragt." Diesem Be¬
schluß zufolge finden nun die Kreisspiele in
diesem Jahre in Emden statt und zwar stehen
sich am kommendenSonntag auf dem städtischen
Platz in Emden der Meister des 5. Bezirks,
Bremerhaven 93, und Amisia gegenüber. Wir
sind gespannt, wie sich die Ostfriesengegen die
sehr spielstarken Bremerhavener schlagen wer¬
den. Wir haben in den Spielen gegen Rüst¬
ringen erfahren müssen, daß Amisia, obgleich es
der Mannschaft an reifer Technik mangelt, doch
schwer zu schlagen ist. Der zähe, unermüdliche
Widerstand zermürbt auch schließlich einen
guten Angriff und in Verbindung mit etwas
Glück kommt auch oft ein Erfolg. Jedenfalls
hoffen wir für unsere Vertreter das Beste.

Fußballspiele in Heppens. Ein reger Spiel¬
betrieb herrscht am kommenden Sonntag bei
den Heppenser Fußballspielern. Am Vor- und
Nachmittaggelangen je zwei interessante Spiele
zum Austvag. Üm 9.30 Uhr beginnen Hep¬
pens 2 und Germania 2. Anschließend, 11 Uhr,
werden sich Heppens 1 Jgd . und Rüstringen 1
Jgd. gegenüberstehen. Nachmittags um 13.30
Ühr spielen die Leiden Schülermannschaften
von Heppens und Rüstringen. Den Abschluß
und Höhepunktdes Tages bildet sodann das
AM 14.30 Uhr beginnende Spiel zwischen Hep¬
pens 1 und Schaar 1.

firbetter-Turn- und
Spurtbund.

Achtung, Fußballspieler! Es wird nochmals
auf den am Sonnabend, dem 3. Dezember, 8 Uhr
abends, im oberen Saale des Gewerkschafts¬
hauses stattsindenden Lichtbildervortrag des
KreisschiedsrichterobmannsBundesgenossenW.
Brüggemann, Bielefeld, hingewiesen. Alle
Mitglieder der örtlichen Abteilungen müssen
erscheinen. Eintritt frei. Bundesmitgliedsbuch
als Ausweis vorzeigen.

Spielforderungin Handball. Die Freie Tur-
nerschaft Reumünster-Nord aus dem 3. Kreis,
2. Bezirk, wünscht Gegner aus dem 1. Bezirk
nack Neumünster-Nord — ist Herbstgruppen¬
meister. Interessenten wenden sich an den Gen.
Walter Larsen. Neumünster, Lerchenstraße2d.

I . A-: E. Lüdelfs, Bezirksspielwart.
Bezirkshandballspielausschuß. Mittwoch, den

30. November, abends 6 Uhr, bei H. Dekena,
Sitzung. Der Spielleiter.

Vezirkstambourlorps, Gruppe Rüstringen.
Am Montag, dem 12. Dezember, findet abends
um 8 Uhr unsere diesjährige Generalversamm¬
lung statt. Am Montag, dem 8. Dezember, nach
der Uebungsstunde, findet eine Vorstandssitzung
statt. Alle Techniker müssen hierzu erscheinen.

Sitzung der Rüstringer Funktionäre. Am
Mittwoch tagten die technischen Leiter, Vor¬
turner und Spielausschüsse, um zum 40jährigen
Gründungsfest Stellung zu nehmen. Die Freie
TurnerschaftRiistringen feiert im Juni 1933 das
40jährige Bestehendes Vereins, die Turnerinnen¬
abteilung das 26jährige und die Fußballabt-i-
lung das 20jährige Bestehen. Die Funktionäre,
die sehr zahlreich vertreten waren, sind der ein¬
mütigen Auffassung, in einem großzügigenPro¬
gramm dieses Jubeljahr zu begehen. Alle Arbeit
der Abteilungen, das Wirken und Streben für
den Arbeitersport, soll zum Ausdruckkommen.
In einer Jubiläumswoche vom 11. bis zum 18.
Juni beginnend mit der Kinderabteilung, soll
Turnen, Spiel und Sport und das Bekenntnis
des Arbeitersportlers zur Gesamtbewegung,
welches in einem Sprechchorwerk zum Vortrag
gebrachtwird, zur Geltung kommen. Sportliche
und Ceräte-Serrenwettkämpfe sollen den Mann¬
schafts- und Gemeinschaftssinnneben körperlicher
Befähigung in das rechte Licht rücken. Fuß-,
Hand-, Faust- und Trommelballspiele werden

in-entarische Aktionen der gesa,mten Arbeiter¬
schaft. Unter Führung der Kommunistischen
Partei gilt es, die Massen zu mobilisieren, in
den Kampf zu führen. Die Vertreter der
Bourgeoisie und Sozialdemokratie werden in
den Parlamenten wieder ihr volksfeindliches
Gesicht zeigen. Wir fordern Auflösung des
sächsischen Landtags, Abberufung aller volks¬
feindlichen Bürgermeister und Stadträte ."

Und wie sah der Kampf denn aus? In
Leipzig wurde z. B. mit Hilfe der Kommunisten
der bürgerliche Stadtrat Stahl gegen einen
sozialdemokratischenKandidaten zum Schul¬
dezernenten gewählt. Stahl setzte es bei der
städtischenBehörde durch, daß von den Turn¬
vereinen für die Benutzung städtischer Turn¬
hallen pro Halle und Abend 2 RM. zu zahlen
ist. Die dem Arbeiter-Turn - und Sportbund
angehörendenVereine zahlen diese Gelder nicht,
weil sie sie nicht zahlen können ohne den Turn-
betrieb stark einschränkenzu müssen. Die Ver¬
eine der Deutschen Turnerschaft haben dank der
Unterstützungspolitikder Stadt in den Vor¬
kriegsjahren eigene Hallen. Und Rot-Sport . . ?
Von wegen rote Selbsthilfe und außerparla¬
mentarische Aktionen. . . ? Die Vereine des
kommunistischen Sportverbandes bezahlen treu
und brav 2 RM. pro Halle und Abend - . . .
unter Führung der KPD., jawohl! Der Schrift¬
leiter des „Roten Sachsensports" und Wort¬
führer der Rot-Sportler . Plache, ist selbst kom¬
munistischer Stadtverordneter in Leipzig und
leitet die „Aktionen". Das ist kommunistische
Gemeindepolitikin Reinkultur.

dem Fest das richtige Gepräge geben. Das Pro¬
gramm, welches sehr umfangreich ist, fand ein¬
mütige Zustimmung und diese einmütige Ge¬
schlossenheit der Funktionäre gibt die Gewähr,
daß die Mitgliedschaft mit Freude, Lust und
Liebe an die Durchführung des Programms
Herangehen wird, um unseren Vundesmitgliedern
von nah und fern und der Einwohnerschaftetwas
gutes zu bieten. Das Fest soll offen für den Be¬
zirk und Kreis werden, um auch mit auswärtigen
Bundesgenossenfriedliche Wettkämpfe auszutra¬
gen. Die Brudervereine werden gebeten, Lei
Festsetzung ihres Jahresplanes auf diese Fest¬
woche Rücksicht zu nehmen. — In der weiteren
Tagesordnung wurden zu dem Silvesterball die
Aufführungen festgelegt. Diese versprechen einen
genußreichenAbend zu geben, da neben Hockey
der Handballer und Kopfball der Fußballer auch
die humoristische Seite des Arbeitersportlers zum
Vortrag kommt. — Die Kohlpartie ist für alle
männlichen Abteilungen aus den 12. Februar
festgelegt und geht zum Vundesmitglied Pfeif¬
fer. Eintragungen werden schon jetzt bei den
technischen Leitern entgegengenommen. Ebenfalls
wurde das Jahresprogramm 1933 festgelegtund
bitten wir die Bruderoereins, auch hiervon
Kenntnis zu nehmen. Als Saalfeste sind ab¬
gemacht: 28. Januar : Maskenball, 18. Juni:
Jubiläumsball , 4. November: Stiftungsfest,
17. Dezember: Weihnachtsfest der Kinder und
am 31. Dezember: Silvesterball. Außerdem die
sportlichen und spielerischen Veranstaltungen des
Bezirks und des Kreises. Mit einem Frei-Heil
fand die anregende und von gutem Geist zur
weiteren Aufbauarbeit getragene Sitzung ihr
Ende.

Das Stiftungsfest der Wilhelmshavener
Sportler . Jü gut besetztem„Werftspeisehaus"
feierte der Freie Turn - und Sportverein Wil¬
helmshaven am Sonnabend sein lOjähriges
Stiftungsfest. Eine junge, lebensfrohe, gut
durchgebildete Turnerinnen - und Turnerschar
hatte sich die Aufgabe gestellt, den Zuschauern
ein flottes, technisch gut aufgebautes. der Neu¬
zeit entsprechendesProgramm zu bieten. Diese
Aufgabe ist geglückt und auf die Tatsache, daß
alle Mitwirkenden schon als Kinder durch die
Schule des Vereins gegangen sind, kann der
Verein stolz auf seine Getreuen sein, sie bür¬
gen dafür, daß der Fahne des Arbeitersports
neue Anhänger zugeführt werden und dem
Bund die Treue gehalten wird. Dieser Geist
sprach auch aus der Festrede des Genossen
Schochow, welcher als Vorsitzender in kurzen,
kernigen Worten Arbeit. Not und Freude der
zehn Jahre streifte. So war auch ein Bühnen¬
bild gehalten, wo die junge Schar der roten
Bundesfahne zujubelte und eine Sprecherin in
treffenden Worten den Sinn des Arbeitersports
kundtat. Das technische Programm setzte mit
körperdurchbildendenFreiübungen der Tur¬
nerinnen und Turner ein. In der Kürze liegt
die Würze, hatte die technische Leitung gedacht,
aber die Zuschauer hätten gerne noch eine
Hebung gesehen, denn Freiübungen sind immer
Hebungen, wobei der ganze Körper und das
Gedächtnis angestrengt werden und den Zu¬
schauern zum Mitmachen Anlaß geben sollen.
Bockspringender Turnerinnen folgte und ein
Barren - und Pferdturnen der Turner zeigte,
daß der Verein auch das Geräteturnen nicht
vernachlässigtund für das kommendeSerien-
Eeräte-Wetturnen auch seinen Mann stehen
wird. Eine vorzügliche Springerriege zeigte
Mutsprünge am Pferd mit Trampoline. Solche
Mutsprünge haben ihre besonderen Reize und
so hatten sie durch ihre guten Leistungen bald
die Helle Freude der Festteilnehmer entfacht.
Die Turnerinnen zeigten dann einen Reigen
der die neuzeitlichen Verbindungen von Gym¬
nastik und Tanz in sich vereinigt. Ein Reck¬
turnen der Turner zeigte, daß das Lieblings¬
gerät eines jeden Turners auch in Wilhelms¬
haven zu seinem Rechte kommt. Keulenschwin-
qen, ausgeführt von fünf Turnerinnen , zeigte
die neue Schule des Keulenschwingens. Das
frühere eintönige Schwingen hat der Lebendig¬

keit Platz machen müssen. Die Ausführung
waren gut und zeugten von Liebe zur ZU
Ein Mattenturnen der Turner verbunden
Akrobatik bildeten den Abschluß des teckm-i!?
Teils des Programms. Leider ließen̂?
Bühnenverhältnisse eine richtige Entfalt«»«
der Uebenden nicht zu. Das nächste Mal wim
es zweckmäßiger, sie im Saal zur Vorführu««
zu bringen. Damit auch der Humor zu seine»
Rechte kommen konnte, gaü es am Cchlm
noch einen Einakter zu sehen. Die MitjMe».
den hatten auch durch dieses Theaterstück stii
Werbung zum Sport ihr Gutes hergegebe«
Hoffentlichbleibt die Wirkung nicht aus,
das ist die größte Freude, die den Mitwirken-
den gegeben werden kann. Ein stimmums
voller Ball , der durch zwei aute Säuger mi-
schönert wurde, folgte dem guten Programm,
wo alt und jung für ein paar Stunden die all¬
täglichen Sorgen vergessenkonnten. Das jU
ist vorüber. Wilhelmshaven hat gezeigt, daj
die ersten zehn Jahre mit Erfolg durchlauft«
sind. Wünschenwir. daß alle Mitglieder dem
Verein die Treue bewahren, damit die iMfti
Jahre immer Wilhelmshaven im Vordergrund
sehen. ^

Stistungsfeft des Arbeiter-Turnvereins Eich,
Riistersiel. Am Sonnabend, 26. d. M., fand i«
den Räumen des Gasthofes „Zum wche«
Schwan" in Rüsterfiel das 48. Stiftungsfestt»e
Vereins statt. Der Besuch war über Erwach«
gut. Das Programm war reichhaltigund ah
wechselnd. Das Fest wurde eingeleitet durch
die Freiübungen der Sportler . Die Festrch
hielt SportgenosseD. Wall vom 1. Bezirk. LI.«,
hob der Redner hervor, daß es fick der Beim
zur Pflicht mache, auch Außenstehende, vor all»
weibliche, für die Sache zu interessieren. Be¬
sonders dankte er im Namen des Vereins jlir
die reichlich gestiftetenKnobelpreise. Zum Schlch
dankte er noch für den guten Besuch und all«
Anwesendenstimmten ein in den Ruf der Sport¬
bewegung „Frei Heil". Die Damenriegsdes
Bruderoereins Neuengrodentrug durch die Vor¬
führung ihrer gymnastischen Hebungenmit zur
Verschönerung des Festes bei. Die humoristi¬
schen Vorträge der GenossenE. Knaus undN
Rabenstein fanden großen Beifall. Auch di!
Musik vom MusikvereinEinigkeit tat ihr Bestes,
um Stimmung zu schaffen. Die VorführuM
der Sportler waren gut, man sah, daß im Ver¬
ein fleißig gearbeitet wird. Großen Beim
fand das Saal -Handballspiel. Die Tanzmsil
hielt die Gäste bis zum frühen Morgen zust»
men Jeder wird noch gerne an die froh m-
lebten Stunden zurückdenken.

MlZeMLine Nundschüü.
Wußten Sie schon,

. . . daß das Handballspiel seit IM >E
Arbeitersport betrieben und von Thump
seinen Weg in alle Kreise des Arbeiter-TM
und Sportbundes nahm?

. . . daß 1922 schon drei Kreismeister cm«!
Handball-Bundesmeisterschaft teilnahmen, >
anläßlich des 1. Bundesfestes 1922 in UM
stattsand? . ..

. daß der 1. HandballLundesmerster M-
gart -Ost hieß und in der Verlängerung«
gegen Fr . Turner Jena gewann, die zuvor M»
8:4 geschlagenhatten? ^

. . . daß 1932 erst zum 8. Male der Bus!
meister im Handball ermittelt wurde, weil
den Jahren 1927. 1929 und 1931 MeisterM»
nicht stattfanden? ^

. . . daß Wien Ottakring dadurch sechsH
Vundesmeister war, und seit 1926 kernel>M
Mannschaft mehr Handballbundesmeisterv :

. . . daß der Oesterreichischeund
deutsche Verband im Arbeiter-Turn- „
Sportbund je fünfmal, der Ost- und Nou> ,
deutsche Verband je zweimal und der wM«
sche Verband nur einmal im Endspiel»
Handballbundesmeisterschaftstanden? .̂

. . . daß Oesterreichfünfmal, MrtteldE
land zweimal und Süddeutschlandernma»
Bundesmeisterschaftim^Handball gewann.

Aufgepaßt Dienstpflicht soll kommen! Z
DeutschenSchwimmverband halt man H,,
für gekommen, in der Frage des frelwuug ^
beitsdienstes usw. aufs Ganze Zu geyen. „
der Iahrestagung des Daues Magdeburg
eine Entschließungangenommen, in der ,
fiihrung eines Staats - und Volksdr s. ^,,
gefordert wird. Dieser Entschließung ! ^
beigetreten der Kreis 3 des DSV. und
gruppe Magdeburg des Deutschen -i Be¬
schüsses für Leibesübungen. Vor dle>ei v.̂
rung wird wohl die um die Gunst de ^
kuratoriums für Jugendertüchtigung !
mühte Deuts che Turnerschaft vor Nel°^ ^ ->

VereMskaleuder. ^
Freie Wassersportvereinigung

Mittwoch, 30. November, 8 Uhr. A
sitzung. — Mittwoch, ^- .DezemverŴ :
Mitgliederversammlungmit FllmvMiL, ->e
Die Wiener Olympiade. Ab 6 uy
Kinder über 10 Jahre.

Freie Turnerschaft, Varel. Unsere M
Versammlung findet am Freitag- ^
her abends 8 Uhr im Lokal Esters, ^
platz, statt. Wegen Wichtigkeitder
ordnung wird starker Besuch ermnI^ B <-

ATB. Germania. Mittwoch, den av-
abends 8 Uhr, Vorstandssitzung
lokal i Dies

ATV. Heppens (HandSallabteilunSft. .«K
tag, 29. November, in der SpoE
abends 7.30 Uhr, Haupt-JahresveE B«
Erscheinen sämtlicher Hand-, v
Trommelballspieler ist Pflicht.

Für ven Dexi v->r Tvoribeilage oei-M,
Hermann Werxhausen AM



Varel.
Aus der Partei . Ein Mitgliederversammlung,

^ natürlich wieder einen guten Besuch aufzu-
«n-n batte, fand am Sonnabendabend bei Wil-

Schulstraße, statt. Genosse Ramme begrüßte
i- Erschienenenund führte aus, daß in dicker
InellebigenZeit die Ereignisse sich überstürzen

es daher sehr von Bedeutung ist, wenn die
Naiteimitglieder über das was kommen kann
nach Vorträge führender GenossenAufklärung
'beiten So war auch in dieser Versammlung
-l Reichstagsabgeordnete Genosse Hünlich, Rüst-
»aen erschienen, um ein ungeschminktesBild

Ner die politische Lage in Deutschland zu geben.
L-noffe Ramme ging noch auf den Ausgang der
«eichstagswahl am Orte ein. Die SPD . hat sich
in Varei gut geschlagen, es darf aber jetzt kein
Winterschlaf gehalten werden, sondern es muß
mit aller Macht weiter gearbeitet werden. Er
dankte allen Wahlhelfern im Namen der Partei,
»M besonders den Bereitschaftsgruppen der
Kernen Front, die sich zu jeder Stunde zu jedem
dienst bereit fanden. In fast zweistündigen
Ausführungen gab Genosse Hünlich ein Bild
über die Lage in Deutschland. Die Reaktion

mit beiden Händen wieder nach der Macht,
seil sich das deutsche Volk bei der Wahl nicht
mr die DemokratieausgesprochenKat. Schwere
Mpfe liegen vor uns, aber auch diese werden
siegreich bestanden, wenn nur die Sozialdemo¬
kratischePartei , die Führer sowohl wie die An¬
hänger, die klare kühle Ueberlegung behalten.
Nn wirtschaftlicher9. November muß uns ge¬
wappnet finden. Diese Vorbereitungen zu tref¬
fe, ist unsere Hauptaufgabe in nächster Zeit. Ge¬
nosseHünlich erzielte mit seinen klaren un¬
geschminkten Worten reichen Beifall. In der an¬
schließenden Aussprache wurden mehrere Fragen
an den Redner gestellt, die er in seinem Schluß¬
wort beantwortete.

D« Kampf um die Meisterschaftim Kegeln.
Ter Keglerverbandfür Varel und Umgegend
führte am Freitag, Sonnabend und Sonntag auf
der Bahn des Gastwirts Jürgens den zweiten
M den vier Durchgängen um die Verbands-
misteischaft durch. Verbandssportwart K. Kluß-
«nn hatte sich alle Mühe gegeben, auch diesen
Durchgang in genau festgesetzter Reihenfolge
starten zu lassen, womit die>Gewähr für rei-
kngslose Abwicklung des Kampfes gegeben war.
Äder der 52 Kegler hatte 100 Wurf zu werfen.
Ls wurde gleichzeitig die Einzel- wie auch die
Aubmeisterschaft ausgeworfen. Für die Klub¬
misterschaft wurden die fünf besten von jedem
And gewertet. Die Reihenfolge der Klubs im
Kamps um die Meisterschaft ist jetzt nach dem
»eiten Durchgang folgende: Klub „Unter uns",
«arel, 7088 Holz; „Gut Holz", Dangastermoor,
«1 Holz; „Heiter" Varel , 6933 Holz; „Ju¬
piter", Varel, 6861 Holz; „Jan Peters ", Dan-
B ", 6857 Holz; „Neuntoter", Varel, 6537 Holz.
Der Klub„Unter uns", Varel, führt also mit
kö Holz. Dieser Vorsprung dürste nicht mehr
verloren gehen, wenn Dangastermoor nicht berm
Lchlußkegelnin Dangastermoor auf eigener
Lahn ganz gewaltige Leistungenzeigt. Die Keg¬
ler, die bei diesem Werfen über Schnitt, also
über 708 Holz warfen, sind folgende: Gerdes
M, Busch 729, Fiene 725, Klußmann 721, Suh¬
len llgjJänßen 711, Uhlers 708, Bartels 707,
Reyer 705, Schnittker 705, Meinen 704. Die
Reihenfolge im Kampf um die Einzelmeister-
«t nach dem zweiten Durchgang steht folgen¬
dermaßen: 1. Gerdes, „Jan Peters ", Dangast,
M Holz; 2. Busch, vom selben Klub, 1419
sch; 3. Brunken, „Gut Holz", Dangastermoor,
llLHolz; 4. Suhren, „Unter uns", 1411 Holz;
' Klußmann, „Unter uns", und Ahlers, Dan-
Wermoor, 1409 Holz; 6. Schnittker, „Unter
ms", 1404 Holz; 7. Meyer, „Unter uns", 1403
M In diese Reihenfolge wird sich wahrschein-
N Kathinann von „Unter uns" noch hinrin-
Wben, weil er noch nachwerfen muß. An diesen
chultaten kann sich natürlich noch vieles än-
«^ und doch bis zur endgültigen Feststellung
WMi Durchgänge, also von jedem noch 200
Es zu machen.

Aus dem Oldenburger Lande.
216W RM. Steuerausfall auf Kosten der

Arbeitnehmerschaft ausgeglichen.
8m Zeitraum April bis einschl. September

K2 ist das Aufkommenbei den sogenannten
G- und Verkshrssteuern im Landesfinanz-

^lisbezirk im Gesamtergebnis gegenüber demAend vom 1. April 1932 bedauerlicherweise
mehr zurückgegangen. Bei der Umsatzsteuer

6 allerdings ein Mehr von etwa 500 000  RM.
bei den übrigen Verkehrssteuern (z. B.
derwerb- und Kraftfahrzeugsteuer) ein

Der LiedeSprovhei von Steglitz
Vee ..indilche Weife" und feine Kunden.

Berliner Brief.
Gegen den Steglitzer Astrologen und Wun¬

dermann Johann Ässermacher sind bei der Ber¬
liner Kriminalpolizei verschiedeneStrafanzei¬
gen eingegangen, die der Polizei Veranlassung
gaben, sich den Sternkundigen etwas näher an¬
zusehen. Er hatte es verstanden, durch groß¬
sprecherische Anzeigen in den Tageszeitungen
eine nicht unerhebliche Anzahl von Kunden zu
werben, die alle von ihm beraten und behan¬
delt werden wollten. Bei den Sitzungen in
seiner Wohnung trieb er den Hokuspokusso
weit, daß er sich einen hohen Turban um den
Kopf wickelte und sich das Aussehen eines In¬
ders gab. Ueber seinem Schreibtischhing ein
Ehrfurcht gebietendes Bild von ihm, das ihn
in einem weiten roten Mantel , den weißen
Turban auf dem Kopf, in recht malerischer Pose
darstellte. Er nannte sich gern den „Indischen
Weisen", obwohl er in einem kleinen Ort bei
Köln geboren ist und niemals Indien gesehen
hat.

Eine Frau in den Wahnsinn getrieben.
Die Gattin eines Kaufmanns, die schwer an

einem Nervenleiden litt , war durch Vermitt¬
lung einer Bekannten auf den Astrologen auf¬
merksam gemacht worden und hatte sich in seine
Behandlung begeben. Ässermacher gab ihr
gegen hohe Bezahlung sogenannte wertlose
Sympathiemittel und behandelte sie mit mag¬
netischen Strahlen . Anstatt sich zu bessern,
verschlimmertesich der Zustand nach dieser Be¬
handlung, und die Frau unternahm zwei
Selbstmordversuche. Schließlich lebte sie voll¬
kommen in der Vorstellung, daß der Astrologe
sie durch seine Mittel völlig in seinen Bann
gebracht habe und sie nun mit dem Tode be¬
drohe. Der darauf ausbrechende Verfolgungs¬
wahn machte die Ueberführung der Frau in eine
Heilanstalt notwendig.

Als die Polizei zur Aufklärung dieser Vor¬
gänge sich Ässermacher etwas näher ansah. stellte
es sich heraus, daß er schwer morphiumsüchtig
und fast gelähmt ist. Dieser Umstand hinderte
ihn aber nicht daran, seine große Praxis zu
versehen und einen starken Einfluß auf seine
„Patientin " und Kunden auszuüben, die sich
aus allen Bevölkerungsschichten zusammensetzten,

Liebessalben i- Käselchachteln.
Für alle Bedürfnisse des Leibes und der

Seele hatte Ässermacherin seinem Medizin¬
schrank Arzenei und Hilfe. Freilich mußten die
Kunden genügend Geld haben, um die erheb¬
lichen Honoraransprüche des Wundermannes
erfüllen zu können. Er war nicht billig. So
kostete eine Salbe, welche die schätzenswerte
Eigenschaft hatte, die Liebe eines gleichgülti¬
gen Mannes herbeizuzaubern, die Kleinigkeit
von hundert Mark. Dafür war aber auch die
Anwendung höchst einfach. Die Patientin bekam
eine Salbe — in einer Käseschachtel verpackt.
Von dieser Salbe mußte sie eine Kleinigkeit
auf den Händen verreiben, und mit den so be¬
handelten Händen den Widerspenstigen berüh¬
ren. Wenn die erste Behandlung ohne Erfolg
blieb, mußte die Prozedur wiederholt werden.

Auch für Abtrünnige hatte der „indische
Weise" eine Methode. Kam ein Mädchen zu
ihm, das sich in Gram um einen Ungetreuen
verzehrte, so gab er ihr auf. das Bild des un-
getreuen Mannes eine gewisse Zeit auf dem
bloßen Körper zu tragen. Dann mußte das
Konterfei ihm ausgeliefert werden, und er be¬
sprach es und wo Himmelskreisedarüber.

Diese Bemühung kostete hundertundvierzig
Mark. Durch das Eingreifen der Polizei ist
dem Liebespropheten von Steglitz ein sehr ein¬
trägliches Handwerk gelegt worden.

solches von über 100 000 RM. zu verzeichnen.
Die Mindereinnahme von 150 000 RM. bei der
Krisenlohnsteuer hat ihre Ursachein dem Ein¬
bau dieser Steuer in die Arbeitslosenhilfe, die
am 1. Juli 1932 in Kraft getreten ist. Das
Aufkommenan Besitz- und Verkehrssteuern im
obigen Zeitraum ist folgendes: allgemeine Ein¬
kommensteuer 794 369,79 RM.; Steuerabzug
vom Kapitalertrag 44292,92 RM.; Lohnsteuer
(ohne Markenverwendung) 1938 160,00 RM.;
Körperschaftssteuer332109,81 RM.; Krisenlohn¬
steuer 136187,70 RM.; Krisensteuer der Ver¬
anlagten 162 543,09 RM.; Vermögenssteuer
757 798,24 RM.; Allsbringungsleistungen und
-Umlage insgesamt 228 752,27 RM.; Erbschafts¬
steuer 153 048,80 RM.; Umsatzsteuer (einschl.
124 700,45 RM. Umsatz- Ausgleichssteuer)
3 067 408,37 RM.; Grunderwerbsteuer (Reichs¬
steuer ohne die Eemeindezuschläge) 218 224,67
RM.; Eesellschaftssteuer13 480,87 RM.; Bör¬
senumsatzsteuer 3412,93 RM.; Kraftfahrzeug¬
steuer 533 771,61 RM.; Versicherungssteuer
79 086,09 RM.; Totalisatorsteuer 100 RM.;
Rennwettsteuer 4852,80 RM.; Lotteriesteuer
21 241,95 RM.; Wechselsteuer-Erstattung von
37,30 RM.; Veförderungssteuer für den Per¬
sonen- und Güterverkehr 2468,43 RM.; Reste
von Rentenbankzinfen393,80 RM. und schließ¬
lich Arbeitslosenhilfe der Lohn- und Gehalts¬
empfänger 210 624,54 RM. Dieser letztere Posten
ist keine eigentliche Reichssteuereinnahme, da
er an die Behörde für Arbeitslosenversicherung
abgeführt wird. Das Gesamtaufkommen an
Besitz- und Verkehrssteuern nach dem Stande
vom 1. Oktober 1932 beträgt einschl. Arbeits¬
losenhilfe 8 702 291,38 RM. gegenüber 8 760 000
RM. am 1. April 1932.

An Zöllen und Verbrauchsabgaben sind in
dem gleichen Zeitraum aufgekommen: Zölle
4 201699,67RM.; Tabaksteuer 301 002,16 RM.;
Zuckersteuer133,95 RM.; Biersteuer 331 442,90
RM .; Spiritusmonopol 50152,06 RM.; Schaum¬

weinsteuer 1431,65 RM.; Zündwarensteuer
0,12 RM.; Leuchtmittelsteuer86,75 RM .; Spiel¬
kartensteuer 0,60 RM.; Statistische Abgabe
9566,45 RM.; Mineralwassersteuer421,35 RM.;
Ausgleichssteuer auf Mineralöle 763,90 RM.;
Salznachsteuer 18 689,88 RM.; insgesamt
4 915 391,44 RM.

Das Wirtschaftsbarometer bilden die sog.
Besitzsteuern. Wenn ohne die Arbeitslosenhilfe
rund 210 000 RM. weniger aufgekommensind,
so sieht das nicht nach einer Besserung der Wirt¬
schaftslage aus. Daß das Reichssteueraufkom¬
men im Ganzen nur um rund 60 000 RM.
gegenüber dem Stande vom 1. April 1932 zurück¬
geblieben ist, hat seine Ursache in der Arbeits¬
losenhilfe der Lohn- und Gehaltsempfänger.
Der Ausgleich ist also auf Kosten der Arbeit¬
nehmerschaft erfolgt. Dafür droht man ihr auch
in frecher Weise die Kürzung der politischen
Rechte an.

RordwefldeuMe
Rundschau.

Südmoslesfehn. Mehl von einem  Last-
wagen gestohlen.  Von einem Lastwagen,
der mit dem Abfahren von Mehl beschäftigt
war, wurden 160 Pfund Gerstenmehl und eine
große Wagenplane gestohlen.

Apen. Gemeinderatssitzung.  Der
Eemeinderat versammelte sich zu einer reichhal¬
tigen Sitzung in Behrens Gasthof. In 2. Lesung
wurde für 1933 die Erhebung der Bürgersteuer
in Höhe von 600 v. H. der reichsrechtlichen
Mindestsätzebzw. des Landessatzes beschlossen.
Es wurde hierbei betont, daß von dem Beschluß
die Wohlfahrtshilfe abhängig gemacht sei. Das
zwischenApen und Westerstede abgeschlossene
Statut betr. Berufsschulewurde einstimmig an¬
genommen. — Weiter lagen Anträge der Feuer¬
wehren der einzelnen Ortschaftenvor, die weit¬
gehendst berücksichtigt wurden. — Ein anderer
Punkt, der sehr viele Schwierigkeiten mit sich
bringen wird, war die Frage zur Einrichtung
einer Volksküche. Erstens werden sich die Kosten
für eine solche Einrichtung sehr hoch gestalten
und zweitens sind die Wege der Wohlfahrts¬
erwerbslosen alle sehr weit. — Zwei Gesuche der

Schreiber vom Gemeindebüro auf Erhöhung
ihrer Entschädigungwurden bewilligt. Anschlie¬
ßend wurde vertraulich weiter beraten.

Cloppenburg. Glückliche Erben.  Ein«
reiche Erbschaft (wie es heißt 760 000 Dollar,
also etwa 3 000 000 RM.) fiel einer Famili«
im benachbarten preußischen Gebiete zu. In
Frage kommen verschiedene Erbberechtigte. Di«
Auszahlung wurde verzögert, weil die ameri¬
kanische Regierung Schwierigkeitenerhob. Dies«
sind nunmehr beseitigt, so daß die Auszahlung
in kürzester Zeit erfolgen dürfte. Der in
Frage kommende Verwandte ist vor einem
Jahr in Amerika (ohne Angehörige im letzt¬
genannten Lande) verstorben. Eine der An¬
gehörigen weilte vor kurzem in Cloppenburg,
Man kann -sich die Freude der fraglichen Ver¬
wandten über die völlig unerwartet gemacht«
Erbschaft unschwervorstellen.

Emden. Wieder ein schwerer Ein«
bruch.  Auf noch ungeklärte Weise drangen
Diebe in das Lager des GrotzkaufmannsEnnen
am Junkershof in Emden ein und erbeuteten
u. a. zwei Kisten Tee, 250 Pfund Margarine,
Zigarren , Zigaretten, Zigarettenpapier, Seifen¬
pulver und Toilettenseife sowie ein neues Jagd¬
gewehr. Der Wert der gestohlenen Sachen — es
handelt sich um etwa fünf Zentner Ware — be¬
läuft sich auf etwa 2500 RM.

GKMMxS und MSvtte.
NorddeutscherLloyd, Bremen. D. „Abana"

nach Levante 25. 11. an Bremen. D. „Alk" 28«
11. an Rotterdam. D. „Alster" nach Ostasien
25. 11. Perim pass, nach Dalny. D. „Amisia"
26. 11. ab Para nach Tutoya. D. „Aqurla" nach
Levante 25. 11. Gibraltar pass, nach Algier. D.
„Arta" heimk. 24. 11. ab Mobile nach Bremen«
D. „Askania" nach Westk. Südam. (PK .) 25. 11«
an Callao. D. „Atto" nach West-Afrika 24. 11«
ab Las Palmas . D. „Avola" nach Levante 25.
11. an Dünkirchen. D. „Berlin" nach Neuyork
26. 11. ab Southampton. D. „Bussard" nach
Königsberg 25. 11. ab Gent. D. „Cavalla"
heimk. 24. 11. ab Malta nach Hamburg. D.
„Drossel" 25. 11. an Antwerpen. D. „Eisenach"
heimk. 25. 11. ab Christobal nach dem englischen
Kanal . D. „Haimon" heimk. 26. 11. Borkum
F.-S . pass, nach Bremen. D. „Justin " heimk. 25.
11. an Portland . D. Los Angeles" (HAL.) nach
Westk. Nordamerika 24. 11. an San Francisco.
D. „Meise" nach Newcastle 25. 11. ab Bremen.
D. „Mosel" nach Australien 25. 11. Ouessant pass«
nach Adelaide ums Kap. D. „Nienburg" nach
West-Afrika 25. 11. Vlissingenpass. D. „Orlan-
da" 26. 11. an Raefsoe. D. „Orotava" heimk«
25. 11. Ouessant pass, nach Hamburg. D. „Osta¬
ra" 26. 11. an Bordeaux. D. „Phoenix" nach
Hüll 26. 11. ab Bremen. D. Raimund" nach
Cuba - Neworleans 25. 11. an Havanna. D.
„Riol" nach Cuba - Neworleans 26. 11. an Ham¬
burg. D. „S . Salvada " heimk. 25. 11. ab Buenos
Aires nach Montevideo. D. „Schwaben" heimk.
25. 11. ab Los Angeles nach Colon. D. „Specht"
25. 11. an Reval. D. „Sperber" nach Bremen
26. 11. ab Baefsoe. D. „Star " nach Wiborg 25«
11. ab Helsingfors. D. „Trave" nach Ostasien
25. 11. ab Shanghai nach Tsingtau. D. „Äisur-
gis" 25. 11. an Kotka. D. „Wiegand" stach
Nordam.-Golfhäfen 25, 11. an Boston.

Deutsche Dampfschisfahrts-Eesellschaft „Hansa".
Bremen. MS . „Altenfels" ausg. 25. 11. Oeussant
pass. D. „Birkenfels" heimk. 25. 11. von Rotter¬
dam. D. „Frauenfels" heimk. 25. 11. von Port
Said . D. „Freienfels" ausg. 26. 11. von Co¬
lombo. D. „Hohenfels" 25. 11. in Suez. MS.
„Neuenfels" 24. 11. von Antwerpen nach Bom¬
bay. D. „Ockenfels" ausg. 25. 11. von Navalakhi«
D. „Schwarzenfels" 25. 11. in Bremen. D«
„Trifels" 25. 11. in Bremen. D. „Trifels " 25. 11.
in Hamburg.

Dampfschisfahrts-Eesellschaft„Neptun", Br«
men. D. „Ariadne" 25. 11. von Rotterdam nach
Amsterdam. D. „Feronia" 26. 11. von Bremer¬
haven nach Landskrona. D. „Juno " 25. 11. Lo¬
bith. pass, nach Rotterdam. D. „Nixe" 26. 11«
von Bremen nach Molmö. D. „H. A. Nolze" 26.
11. von Bremen nach Edingen. D. „Orest" 25. 11.
von Rotterdam nacki Stettin , D. „Pluto " 25. 11«
von Oporto nach Lissabon. D. „Priamus " 26. 11.
von Bremen nach Kopenhagen. D. „Rhea" 25«
11. von Stettin nach dem Rhein. D. „Triton"
24. 11. von Antwerpen nach Oporto. D. „Victo¬
ria" 25. 11. in Bremerhaven. D. „Vulcan" 26.
11. von Bremen nach Stavanger.

Oldenburg-PortugiesischeDampfschiffs-Reede¬
rei, Hamburg. D. „Oldenburg" 25. 11. von Tan¬
ger nach Ceuta. D. „Tanger" 25. 11. von Rotter¬
dam. D. „Melilla " 25. 11. von Agadir nach
Casablanca. D. „Ceuta" ausg. 25. 11. in Oporto.
D. „August Schultze" ausg. 26. 11. Finisterrs
pass. D. „Larache" heimk. 25. 11. in Castellon,
D. „Sebu" 26. 11. von Candia nach Valencia.
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Amerika rüstet für die »Nasse Zeit ".
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Jn den amerikanischen Brauereien werden jetzt wieder die Bierflaschen aus den Lager¬

kellern geholt und gereinigt , um gerüstet zu sein , wenn die Stunde kommt , in der die
Prohibitions -Gesetze fallen werden.

Marconi eröffnet die Akademie in Nom.
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Campbell rüstet zu neuer Weltrekordfahrt.
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Marconi (Zweiter von rechts ) , der Präsident der italienischen Akademie , bei seiner Er¬

öffnungsrede , die er in Anwesenheit des Königs vor diesem Forum der italienischen Wissen¬
schaft hielt.

Die französische Waffenfabrik Schneider -Creuzot verteilt 25 Prozent Dividende.

Der umgebaute Rennwagen „Blauer Vogel " des Engländers Campbell , der im März
einen dielbestaunten Automobil -Weltrekord aufstellte . In dem Wagen wurde jetzt ei«

2500 PS . starker Rolls -Royce -Motor eingebaut . Campbell hofft , nun einen neuen Schnellig¬
keits -Weltrekord von über 480 Stundenkilometer aufstellen zu können.

Das geheimnisvolle Schicksal des Johann Orth im Film.

KM!

Links : Erzherzog Johann Salvator , später Johann Orth , dargestellt von dem .
Karl Ludwig Diehl , in dem neuen Film „Das Geheimnis um Johann Orth " . Rechts:

Jugendbildnis des Erzherzogs aufs seiner Zeit am Wiener Kaiserhof . — Das romantische
und noch immer so geheimnisvolle Leben des einstigen Erzherzogs Salvator , bekannt ge¬

worden unter seinem späteren bürgerlichen Namen Johann Orth , behandelt ein neuer Ton¬

film , der jetzt zum 80. Geburtstag des verschollenen österreichischen Prinzen herauskommt
Ungeheures Aufsehen erregte es in ganz Europa , als 1889 der Erzherzog auf seinen Rang

und seine Würden verzichtete , nachdem er von Kaiser Franz Josef wegen seiner Bewer¬

bung um den bulgarischen Fürstenthron seines militärischen Kommandos als Feldmar¬
schall-Leutnant enthoben worden war . Als Johann Orth begab er sich ins Ausland um

rüstete 1890 ein Schiff zu einer Fahrt an die Südküste Amerikas aus . Seit dieser Zeit v

der Erzherzog, der sich mehrfach als Schriftsteller und Forscher betätigt «, verschollen.

Winterbild aus dem Land der unbegrenzten Möglichkeiten.

..

Eine große Rolle bei dem starren Festhalten Frankreichs an dem bisherigen Rüstungsstand
spielt die Rücksichtnahme auf seine große Waffenindustrie . Wie sehr diese Industrie noch

immer blüht , beweist die Bilanz , die die bekannten Schneider -Creuzot -Werke jetzt Heraus¬
gaben , und die mit der Rekord -Dividende von 25 Prozent aufwartet.

Schneider -Creuzot zu den Politikern : „Rüstungspflicht und Kriegsgeschrei —
Schneider -Creuzot ist dabei.
Laßt nicht ruhen eure Hände,
seht , dann steigt die Dividende ."

Auch der Schneesturm gibt sich im Lande der unbegrenzten Möglichkeiten stilecht. . ^
mobile , die in Toledo (Ohio , UTA .) nächtlich im Freien standen , wurden am

unter einer meterhohen Schneedecke begraben aufgefunden.
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gegen das Reichsbanner.
Seit kurzem bemüht sich die nationalistische

«„ise über das Reichsbanner die ungeheuer-
Wen Lügen systematisch zu verbreiten . In
»i/iem ehrenwerten Handwerk betätigt sich be-
Uders die „Berliner Börsen -Zeitung ", die in
Lin Donnerstag - Ausgabe unter der lleber-
Wst „Zusammenbruch des Reichsbanners ? "
,m geradezu ungeheuerlichen Schwindel ver-
Upfi Hierzu teilt die Bundespressestelle des
Msbanners mit:

Die „Börsenzertung ' lügt , daß es anläßlich
derkiirzlichen Vundeskonfernz des Reichsbanners
ii igremen zu einem Konflikt zwischen Hölter-
«m und dem Parteivorstand der SPD . gekom-
«n sei- Zn Wirklichkeit ist es gerade auf dieser
Konferenz, an der der Vorsitzende der SPD ., der
ReichstagsabgeordneteWels , und führende Ver¬
treter der Gewerkschaften und der Arbeiter-
iMilei teilnahmen , zu einem erneuten Bekennt¬
nis des Zusammengehens auf einem gemein¬
samenWege gekommen.

Unwahr ist weiterhin die Behauptung der
Msenzeitung", daß der sozialdemokratische
Parieioorstandin Bremen eine Erklärung „gegen
dasmilitaristische Reichsbanner " in der „Bremer
Ukszeitung" veröffentlicht habe und ' außerdem
ostentativ den wehrsportlichen Vorführungen des
Bremer Reichsbanners ferngeblieben sei. Die
Meiner Volkszeitung " hat eine solche Erklärung
nichtveröffentlicht. Als Vertreter des Bremer
Parieivorstandes haben die Kameraden Drews
md Hackmack an der Bundeskonferenz und an
dm Wehrsporttreffen teilgenommen . Weitere
Mitglieder des Parteivorstandes konnten zu
ihrem Bedauern an der Veranstaltung , die von
lausenden von Mitgliedern gerade der Sozial-
dmokratischenPartei Bremens besucht war,
nicht teilnehmen , weil zur gleichen Zeit eine
Konferenz wegen Vorbereitung der bevorstehen¬
de Bremer Landgemeindewahlen tagte.

Ebenso geschwindelt ist es , daß der Vundes-
siihrerHöltermann beim Verabschieden von einer
„Lhrenkompagnie" ausgepfiffen worden sei.
BundesführerHöltermann ist nicht nach Schluß
dosTreffens abgefahren , sondern erst Dienstag
ateud. Er begab sich in Begleitung des Gau-
läters zum Bahnhof , wo eine „Ehrenkompagnie"
nichtvorhanden war.

Ferner wird behauptet , daß zwischen dem
Reichsbanner und der SPD . dadurch ein Konflikt
Mitanden sei, daß der Bundesführer Hölter-
MM sich für Arbeitsdienstpflicht einsetze . Tät¬
licheist, daß das Reichsbanner — ebenso wie die

Mehrzahl der am freiwilligen Arbeitsdienst be¬
teiligten Organisationen — die Arbeitsdienst¬
pflicht als eine absolut unsinnige Angelegenheit
aufs Entschiedenste bekämpft , sich dagegen in Ge¬
meinschaft und Zusammenarbeit mit den gewerk¬
schaftlichen Organisationen in der Arbeits¬
gemeinschaft des „Sozialen Dienstes " führend am
freiwilligen Arbeitsdienst beteiligt . Auch die
weitere Behauptung , daß es in einem Arbeits¬
lager des Reichsbanners in Lüneburg zu einer
Rebellion gekommen sei, ist erlogen . Es ist
lediglich etwas davon bekannt geworden , daß vor
kurzem in einem Arbeitslager im Lüneburgi¬
schen eine Kruppe Stahlhelmer rebellisch ge¬
worden ist. Genau so aus der Luft gegriffen ist
die Behauptung , daß im Jungbanner eine
„Rebellion " ausgebrochen sei.

Wenn weiter davon gesprochen wird , daß
staatsparteiliche und Zentrums -Mitglieder des
Bundesvorstandes sich mit Austrittsabsichten
trügen , so ist das eine liebe alte Ente , die die
„Berliner Börsen -Zeitung " ihren Lesern von
Zeit zu Zeit vorsetzen zu müssen glaubt.

Der „Vörsenzeitung " und ihren nationalisti¬
schen Presseanhang sei nur gesagt : von einem
Zusammenbruch des Reichsbanners kann keine
Rede sein . Wer die Geschlossenheit der Bremer
Bundeskonferenz miterlebt und die begeisterte
Zustimmung zu den neuen Organisationsplänen,
die der Bundesführer Höltermann dort ent¬
wickelte , gehört hat , der weiß , daß das Reichs¬
banner sich gerade jetzt in einem Abschnitt neuer
Entwicklung und entschlossenen Vormarsches be¬
findet.

3ur kulturpolitischen
Situation.

Die R e i chs ar be i t sg em e i ns cha st
freigeistiger Verbände sandte uns zur kultur¬
politischen Situation das Folgende mit dem
Ersuchen um Abdruck : Die Reichsarbeits¬
gemeinschaft freigeistiger Verbände nahm auf
ihrer Tagung vom 21. November Stellung zu
der Situation , die sich im Augenblick aus den
politischen Verhältnissen für die Freidenker¬
bewegung ergibt.

Einstimmig kam in den Verhandlungen zum
Ausdruck , daß die faschistisch-klerikale Einheits¬
front , die gerade in diesen Tagen bei der Um¬
bildung der Reichsregierung angestrebt wird.

Lebe « ohne Geld.
4VVVV finden einen Ausweg. —Mbeitslosen-Selbsthilfe

in Amerika.
Neuyorker Brief.

Die nordamerikanische Stadt Seattle und
Hle Umgebung lebte bisher von Fischfang,
Andwirtschaftund dem Reichtum ihrer großen
Mlder. Heute fehlen die Käufer für die ge¬
winnen Produkte , und so verfaulen tausende
W Baumstämmen in den Sägewerken und

puppen, lagern unzählige Büchsen Lachs in
m Magazinen, während Gemüse und Kar-
Wln auf dem Felde verderben . Dabei hun-
E" >>viele tausend Männer , Frauen und Kin-

Mgesichts dieser Zustände haben die Er-
sbslosen von Seattle eine Selbsthilfeorgani-

° >on gegründet, die „Vereinigung der Arbeits-
die heute bereits mehr als 4000 Mit-
zähst. Das in den Sägewerken lagernd«

stemdes Eigentum und darf nicht an-

aoL aber in den nahen Wäldern sind
«ist lügend Bäume ; der unverkäufliche

Wnlachs gehört zwar den Fischereien , aber
Lzean hat noch mehr Fische . Die Eigen-

w der Wälder gaben schließlich der Arbeits-
.^ Vereinigung die Erlaubnis zum Holzschla-

-und die Bauern gestatteten , ihre Kartoffeln

Ait*" w" das unverkäufliche Gemüse und
i>ey ^ "^ Wge Spender stellen die Trans-

der Verproviantierungsplan konnte

sind? » " ""den . In der Vereinigung jedoch
Näum ^ ""ufe vertreten . In leerstehenden
H ^ " ." urden Werkstätten eingerichtet , und
">>! A z ^ ohne daß man Geld sieht. Nur
Sezevi>s Ed bezahlt . Arbeitsprodukt wird

^ Arbeitsprodukt getauscht.

"'»ein der 22 Räume der „Zentrale ",
di, ^ ^ ligen Automobilmagazin , gelangen

"^Mittel zur Ausgabe . Hier werden die

lih ^ ^ Bedürftigen und die Menge der täg-
^iistri- Erteilung gelangenden Waren genau
^uiili« Wert darf für eine vierköpfige
>S^ Wöchentlich nicht mehr als zwei Dollar
Rein beträgen . Kinder bekommen nach

Milch, Gemüse und Obst. Eine
'" »OL/ gewährt ärztliche Hilfe . Schließlich
'" ' >si/ ^ Berteilungsstelle für Brennmaterial

' ^ lles ist glänzend organisiert . Die

gut eingerichteten Büros sind das Werk arbeits¬
loser Bau - und Möbeltischler.

Mit dem beginnenden Winter hat die „Ver¬
einigung der Arbeitslosen " ihr Tätigkeitsfeld
ausgedehnt . In einer alten Garage wurden
Werkstätten untergebracht , eine Tischlerei , eine
Schusterwerkstatt , eine Schneiderstube , ein Fri¬
siersalon und eine Autoreparaturanstalt . Hier
werden auch die Transportwagen der Union
repariert , die das Holz und die Lebensmittel
heranschaffen , bisweilen aber auch zum Kran¬
kentransport dienen müssen . Aber der Friseur
ist in seiner Tätigkeit etwas beschränkt — er
kann nur Haare schneiden , zum Rasieren fehlt
ihm das fließende Master.

Bei der Lösung der Wohnungsfrage steht die
Union noch vor einer schweren Aufgabe ; aber
sie hat schon häufig durch energisches Einschrei¬
ten geholfen . Als z. B . einmal eine aus dem
Entbindungsheim entlassene Frau ihre fünf
Kinder und das gesamte Mobiliar auf der
Straße vorfand , holt « der Ehemann sich Hilfe
bei der Union und schaffte mit 2Ü Arbeitslosen
die Möbel wieder in die Wohnung zurück. Als
sich der Hauseigentümer an die Polizei wandte,
weigerte sie sich, einzuschreiten . Auch wenn
Licht oder Wasser wegen Nichtbezahlung gesperrt
wurden , hat die Union der Arbeitslosen ein¬
gegriffen und schon oft ihren Mitgliedern aus
schwierigen Situationen herausgeholfen.

Dem Beispiel der Union der Arbeitslosen
von Seattle sind nun schon mehrere Nachbar-
städte gefolgt . So ist u. a . ein Verband aller
Arbeitslosenvereinigungen des Staates Wa¬
shington gegründet worden , der bereits seinen
ersten Kongreß aügehalten hat . Es wurde die
Einrichtung eines Tauschsystems zwischen Ar¬
beitslosen des Landes und der Stadt gefordert,
mit dessen Durchführung auch bereits begonnen
worden ist : die Bauern haben ihre Produkte be¬
reits im Austausch gegen Schuhe , Kleider und
dergleichen geliefert . Ein weiterer Beschluß
jenes Kongresses verbietet den Vereinigungen,
sich politisch festzulegen und bestimmt , daß bei
kommenden Wahlen für den Kandidaten zu
stimmen ist, der zur Lösung der Wirtschaftskrise
das geeignetste Programm vorzuweisen hat.

eine unermeßlich große Gefahr für das Kultur-
und Geistesleben unseres Volkes darstellt . Von
der Regierung Brüning an über die Regierung
Papen -Schleicher hinweg bis zu den Mächten,
die zur Stunde am Verhandlungstisch sitzen, um
eine neue , gegen das Volk gerichtete Regierung
zu bilden , liegt eine einzige Kette von
Attacken gegen jede freiheitliche Lebensauf¬
fassung vor.

Hierzu gehören die Knebelung der welt¬
lichen Schule , der Mißbrauch des Rundfunks
für reaktionäre Strömungen und nicht zuletzt
die auf einem unerträglich niedrigen Niveau
stehenden , im Parlament vorliegenden Hetz¬
anträge gegen di« Freidenkerbewegung , die sich
bis zur offenen Verbotsandrohung verdichtet
haben.

Die Freidenkerbewegung läßt sich nicht ver¬
bieten . Das ist die Antwort , die wir den
Gewalthabern von heute hiermit in aller
Oeffentlichkeit zuteil werden lasten . Den An¬
drohungen gegenüber gibt es nichts weiter als
gesteigerten Kampf . Wohl wissen wir , daß man
mit der Staatsgewalt in der Hand Organi¬

sationen verbieten kann , niemals aber kann
man aufstrebende , im Volk bereits verwurzelte
Ideen töten , darum ist die freigeistige Welt¬
anschauung unzerstörbar . Noch immer hat jede
aufstrebende Idee gerade durch Verfolgungen
einen neuen Auftrieb bekommen . Wir wenden
uns mit diesem Aufruf nicht nur an unsere
eigenen Anhänger , sondern auch an die noch
nicht in unseren Reihen befindlichen , fort*
schrittlich und freiheitlich gesinnten Volks¬
genossen , insbesondere an die Kreise der In¬
tellektuellen , und erinnern daran , wie diese
Front der Intellektuellen im Jahre 1900 die
Lex-Heinze zu Fall brachte.

Alle , die sich mit uns in unserem Kampf
gegen die Reaktion solidarisieren wollen , legen
damit ein Bekenntnis ab , gegen das neue Bar¬
barentum , das sich im Faschismus verkörpert,
gegen den übersteigerten Machtwillen der
Kirche , gegen die Verödung der Rundfunk-
darbietungen , die dem Ansehen der deutschen
Republik höchst abträglich ist, gegen die Me¬
thode , Geisteskämpfe mit Polizeimaßnahmen zu
regulieren . Für Freiheit und Frieden!

Zuchthäusler aut FreierSMen
„Wer bietet einsamem , schwergeprüf¬
ten Mann durch Heirat ein Heim?
1000 Mark Bargeld , Pension , später
12 000 Mark Vermögen . . . ."

Auf dieses verlockende Inserat in Coburg
meldete sich als einer der ersten die Ober¬
lehrerswitwe O . Sie war selig , als sie auf ihre
Bewerbung eine Einladung zu einem Rendez¬
vous erhielt und ihr Entzücken wuchs ins Un-
gemessene , als sie in dem Aufgeber des Inserats
einen schneidigen Herrn in schmucker Forst-
unifiorm kennen lernte.

„Regierungsforstrat und Hauptmann der
Reserve Erich Halbritter " stellte sich der unifor¬
mierte Herr vor . Er hatte das Herz der Witwe
im Sturm erobert . Als das Stelldichein zu
Ende war , nahm ihn -die Witwe gleich mit in
ihre Wohnung und lebte fortan mit ihm zu¬
sammen . Schließlich hatten sich auch andere
Frauen gemeldet und man konnte nie wissen . . .

Doch bald entstanden wegen des gemein¬
samen Zusammenlebens bei der Nachbarschaft
Klatschereien . Um den Schein zu wahren , zog
die Witwe pro forma zu ihrer Tochter . Nicht
ohne ihren Zukünftigen , dem sie die Wohnung
überließ , darauf aufmerksam zu machen , daß
ihr Geld und ihr Sparbuch im Bett versteckt
seien.

Einige Tage später fand die Reichspräsiden¬
tenwahl statt . Der Herr Regierungsforstrat er¬
bot sich galant , seiner Freundin den Gang zur
Urne abzunehmen ; sie brauche ihm nur ihre
Unterschrift zu geben . Das tat sie denn auch

bereitwilligst . Sie hatte keine Ahnung , daß sie
damit einen Auftrag an die Staatsbank unter¬
schrieben hatte , worin um die Auszahlung von
1500 Reichsmark an den Ueberbringer des
Schreibens , Herrn Regierungsforstrat Erich
Halbritter , ersucht wurde.

Mit diesem Geld und weiteren 500 Reichs¬
mark , die er aus dem Bett nahm , suchte der
wackere Herr Regierungsforstrat das Weite.
Auf dem Bahnhof fand er noch einmal Gelegen¬
heit , sein Vermögen zu vermehren . Er schwatzte
dort einem ahnungslosen Bäuerlein , das in dis
Stadt gekommen war , um seine Steuern zu be¬
zahlen , 200 RM . ab . Sein Opfer war sehr er¬
freut , daß ihm der ärgerliche Weg zum Finanz¬
amt erspart bleiben würde.

In Liegnitz wurde der Betrüger von seinem
Schicksal ereilt . Die Polizei nahm ihn fest und
nun stellte es sich heraus , daß man es mit dem
44jährigen verheirateten Prokuristen Christoph
Halbritter aus Erfurt zu tun hatte . Der Herr
„Regierungsforstrat " hat sein halbes Leben
hinter Zuchthausmauern zugebracht.

„Ich muß wohl sehr dumm gewesen sein ",
meinte unter großer Heiterkeit die Witwe , als
sie vom Gericht als Zeugin vernommen wurde.
Das Schicksal des Angeklagten scheint ihr noch
heute nahezugehen . Das Gericht war weniger
sentimental , es verurteilte den Heiratsschwind¬
ler wegen Betrugs , Urkundenfälschung und Un¬
terschlagung zu zwei Jahren und acht Monaten
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust.
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Einen Fehler begeht jeder.
Ein MeMereinbruch. der Met Iavee lang vorbereitet wurde,

und eine Flasche Kognak, die alles verdarb.
Brief aus Stockholm.
Vor Jahren war Iohny Sjögren Buchhalter

bei einem besten StockholmerBankinstitut. Da¬
mals gab es über den jungen Angestelltennur
eine Meinung bei den Kollegen und Vorgesetz¬
ten : Sjögren war ein Muster an Gründlichkeit
und zeichnete sich durch besonderen Fleiß aus:
er wäre überhaupt das Ideal eines Bankbeam¬
ten gewesen, wenn ihn nicht von Zeit zu Zeit
eine unüberwindliche Leidenschaftzum Alkohol
gepackt hätte. Dann sah Sjögren Abend für
Abend in den verbotendsten Lokalen und war
im Büro wochenlang nicht zu gebrauchen.

Diese Bankbeamtenzeit liegt schon we' t zu¬
rück. Sjögren hat inzwischeneinen großen
Sprung aus dem Leben eines ordentlichen
Kleinbürgers in das Dasein eines Verbrechers
von Format gemacht. Aber die beiden Haupt¬
merkmale sind ihm geblieben: pedantische
Gründlichkeit und unüberwindliche Trunksucht,
Und so kam denn die unwahrscheinliche Geschichte
von Sjögrens Millioneneinbruch im Stockhol¬
mer Finanzamt und von der Kopenhagener
Alkohol-Orgie die den Meistereinbrecher um
die Früchte seiner „Arbeit" brachte, zustande.

Ein Genie plündert das Finanzamt.
Es kann kein Zweifel daran bestehen, das;

es ein frevelhaftes Tun ist. wenn ein gerisse¬
ner Verbrecher sich an den Steuergroschen zu
bereichern trachtet, die sich aus den Taschen der
Bevölkerung in den Kassen des Finantsamtes
ansammeln, um dem Staate zur Erfüllung sei¬
ner Aufgaben zu dienen. Und doch muß man
die Handlungsweise Iohny Sjögrens als genial
bezeichnen, als die bewunderungswürdige Lei¬
stung eines überaus begabten Mannes , der sei¬
nem Vaterlande mit großem Erfolge hätte
dienen können, wenn nicht ein unglückliches
Verhängnis ihn auf die falsche Bahn geleitet
hätte.

Wegen seiner Trunksuchtsanfälle von sei¬
ner Bank entlassen, führte Sjögren jahrelang
ein müssiges Leben, was ihm dadurcherleichtert
wurde, daß seine tüchtige Ehefrau beider Unter¬
halt bestritt. Ab und zu arbeitete Sjögren als
Aushilfe auf dem Finanzamt. Aber statt hier¬
durch auf den Weg der Arbeit zurückgesührtzu
werden, kam er auf ganz andere Gedanken. . .

Im August des Jahres 1930 beschloßder
ehemalige Bankbeamte, einen Einbruch in den
Kassenraum des Stockholmer Finanzamtes am
Oestermalmsplatz zu verüben. Im August
1930! Einen Einbruch, den er dann auch im
Oktober dieses Jahres ausgeführt hat. Nicht
daß etwa Gewissensbisse oder immer neue
Schwierigkeiten die Ausführung seines Plans
immer weiter verzögert hätten. Sondern diese
MMe Zeit von über zwei Jahren hat Sjögren
zu den umfassenden, einfach gigantischen Vor¬
bereitungen für den Einbruch verwandt. Er
konzentrierte sich so sehr darauf, daß er in die¬
ser Zeit nicht ein einziges Mal von der Trunk¬
sucht überwältigt wurde.

Alles hat geklappt!
Monate und Monate hindurch beobachtete

Sjögren zunächst einmal die Beamten, das
Amt. die Wächter. Tag und Nacht lag er in
sicherem Versteck auf der Lauer, bis er alle
Details , die Gewohnheiten aller, die es anging.

genau kannte. Dann wagte er den ersten
Schritt.

Alle Schlüssel, auf die es ankam. befanden
sich im Besitz eines Sekretärs , der in einem
weit abgelegenen Viertel Stockholms wohnte.
Unter Aufbietung ungeheuerlicher Vorsichts¬
maßnahmen verschaffte er sich zunächst einmal
die Wachsabdrückeder Haus- und Wohnungs¬
schlüssel dieses Sekretärs . Dann kamen Wochen,
in denen Sjögren fast jede Nacht sich in die
Wohnung des Sekretärs einscklich. Nie wurde
er entdeckt. Und schließlich hatte er in Wachs
alle geheimen Schlüssel des Finantsamtes , die
er brauchte. Nun feilte er lange Zeit herum
kam immer wieder in die Wohnung des Se¬
kretärs — nachts natürlich! — und verglich,
feilte wieder zuhause und verglich wieder. Bis
seine Schlüssel in Ordnung waren.

Inzwischen mußte er natürlich das Finanz¬
amt immer weiter beobachten, damit er von
jeder Aenderung Kenntnis erhielt. Eine An¬
zahl Schlüssel, die geändert worden waren,
mußte er neuanfertigen. Dann war eines Ta¬
ges alles bereit. Sjögren war inzwischen schon
oft in den Räumen des Amtes gewesen, fühlte
sich dort wie zuhause. Jetzt, eine Woche vor dem
großen Steuertermin erfolgte eine General¬
probe. Sie klappte tadellos. Sjögren hatte
die Geldsäcke in der Hand. Er schätzt den In¬
halt der Kasse auf kaum 100 000 Kronen. Aber
das ist ihm zu wenig. Er legte alles zurück.
Wartet bis zum Zahlungstermin.

In der Nacht nach dem Zahltag kommt Sjö¬
gren wieder, als alle Beamten das Haus ver¬
lassen haben. Drei Säcke mit Geld nimmt er
mit. Als er nachher zählt, sindes fast 600 000
Kronen. Alles hat geklappt.

Eine Nacht beim Alkohol verdirbt alles.
Am nächstenMorgen wird der Verlust ent¬

deckt. Von dem Täter findet man nicht die
geringste Spur . . .

Aber kaum sind acht Tage vergangen, da
verkünden die Stockholmer Blätter in großen
vielspaltigen Ueberschriften, daß man den
Finanzamtseinbrecher in Kopenhagen gefaßt
hat. Sjögren wa-- zunächst nach Malmö und
Gotenburq gefahren, hatte dort Safss gemie-
ter und das geraubte Geld deponiert. Schließ¬
lich fuhr er nach Kopenhagen.

Aber jetzt überkam ihn auf einmal wieder
die Sucht nach Alkohol. Er kaufte sich Wein
und Kognak und erregte in seinem Hotel un¬
liebsames Aufsehen. Deswegen zog er am näch¬
sten Tage aus.

. . .und ließ in seiner Katerstimmung feine
im Bett versteckten Äusweispapiere liegen. Nun
war es nur eine Frage kurzer Frist, bis man
ihn verhaftete. Denn als die Papiere gefun¬
den wurden, mußte man feststellen, daß der
darin genannte Name nicht mit dem auf dem
Hotelmeldescheinübereinstimmte. Noch am sel¬
ben Tage wurde Sjögren dann in einem an¬
deren Hotel Kopenhagens verhaftet. Auch das
gestohlene Geld konnte fast vollständig sicher-
gestellt werden, da unter den gefundenen Pa¬
pieren sich auch die Liste der gebeimen SafSs
in Malmö und Gotenburq befand.

Zwei Jahre hatte Sjögren an seinem Ein,
bruch gearbeitet. Dann hatte er einen Fehler
begangen. Und alles war umsonst gewesen.

Vlatiu-Vara- ies im Gefängnis
VeifpieUose Diebsta-lsaffare in Tegel. —Telefonhörer

als Schatzgeuben.
Berliner Brief.
Zm Strafgefängnis Tegel gingen vor eini¬

ger Zeit merkwürdige Dinge vor. mit denen sich
die Staatsanwaltschaft befassen mußte. Eine
Metallwarenfirma unterhält in dieser Straf¬
anstalt eine Werkstatt: die Gefangenen hatten
dort die Aufgabe, gebrauchteTelefonhörer aus¬
einanderzunehmen und die einzelnen Bestand¬
teile an die Aufsichtsbeamten weiterzugeben.
Seit einiger Zeit nun verschwanden die im In¬
nern der Telefonhörer befindlichen Platin¬
knöpfe, deren Wert recht beträchtlich ist. Die
Justizwachtmeister bekamen den Auftrag, jeden
Sträfling genau zu beobachtê und durch
Durchsuchungen Diebstähle unmöglichzu machen.
Alles blieb vergeblich: die Platinknöpfe ver¬
schwanden mit beängstigenderRegelmäßigkeit.

Bei einem Edelmetallwarenhändler ver¬
kehrte zu gleicher Zeit eine junge, elegante
Dame, die ihm regelmäßig Platin zum Ver¬
kauf anbot. Ahnungslos kaufte er ihr die
kleinen Mengen ab und freute sich, sie recht oft
in seinem Laden zu sehen. Bedenklich wurde
ihm die Sache erst, als sie ihm eines Tages er¬
zählte, das . was sie ihm bisher zum Kauf an-
geboten habe, fei noch nichts: die Eltern ihres
Verlobten besäßen Platin im Werte von min¬
destens 300 000 RM.

Justizwachtmeister spielen Briefträger.
Der Händler setzte sich mit der Polizei in

Verbindung und veranlaßt? die Verhaftung
der Frau , als sie ihn wieder einmal aufsuchte.
Es stellte sich heraus , daß zwischen den geheim¬
nisvollen Diebstählen im Strafqefängnis und
den Verkäufen der jungen Dame ein „inniger"
Zusammenhang bestand. Sie war die Verlobte
eines ehemaligen Oberleutnants Julius Bedenk,
der wegen einer Straftat in Tegel sitzt und zu¬
sammen mit anderen Sträflingen die Platin¬
knöpfe lehr geschickt zu beseitigen verstanden
hatte.

Die gestohlenen Wertobjekte schickte er in
sorgfältig verhüllten Briefen an seine Verlobte.
Diese Briefe wurden den Justizwachtmeistern
eingehändiqt. die ahnungslos dem Bedenk die
Gefälligkeit erwiesen, die Verbindung mit der
Außenwelt herzustellen und sich gewissermaßen
gl« Briefträger zu betätigen, was natürlich Len

Eefängnisvor'schriften widersprach. Als die
Affäre herauskam. wurden gegen die Sträf¬
linge Verfahren eingeleitet, über die demnächst
verhandelt werden wird: die beteiligten Wacht¬
meister erhielten geringe Strafen , worauf eineL
von ihnen, der versetzt worden war. Selbstmord
beging.

Vier Burschen im Schwarzwald.
Die Affäre hatte allerdings noch ein ge¬

heimnisvolles Nachspiel. Vier junge Berliner
erfuhren auf irgendeinem Wege von der Unter¬
suchungim Strafgefängnis Tegel und nahmen
anscheinendan, daß die Eltern von Bedenk
große Platinschätze in ihrem Heim im Schwarz¬
wald verbergen. Die Burschen verschafftensich
auf ebenso ungeklärte Weise die Adresse der
Ortschaft im Schwarzwald, stahlen ein Auto
und begaben sich nach Süddeutschland.

In dem kleinen Ort Hinterzarten tauchten
sie nach längerer Fahrt auf und stellten sich in
der Wohnung der Familie Bedenk ein. Einer
von ihnen erklärte, er 5>'i ..Kriminalist Meyer"
aus Berlin und komme in Begleitung einiger
Beamten, um eine Haussuchung vorzunehmen.
Der Trick gelang, aber es war nicht eine Spur
von Platin zu finden und die vier Burschen
standen nun plöklich ohne einen Pfennig da.

Seelenruhiq stiegen sie in einem Hotel in
Tuttlingen ab und blieben dort drei Taae.
Dann gelang es ihnen einen Wechsel über 200
Reichsmark einer Bank aufzudrängen, die sich
sonderbarerweisebereit erklärte, das Geld aus¬
zuzahlen. Sie reisien ab und werden seither
von der Polizei gesucht. Es ist anzunehmen,
daß sie sich wieder in Berlin befinden.

„Akten und Menschen".
Am Dienstag, dem 29. November, sendet von

19.15 bis 20.15 Uhr die „Deutsche Welle" ein
Dreigesprächmit dem Titel „Akten und Men¬
schen". Angestellte aus Berliner Wohlfahrts¬
ämtern werden über ihre persönlichen Beziehun¬
gen zum Publikum berichten. Die interessante
Sendung wird einen Einblick in die Arbeit der
Wohlfahrtspflege gewähren.

Ae WM des Sem m Kme «.
Von v . II, . kotü,msn.

49. Da fiel Herrn U. ein letztes Rettungs¬
mittel ein. Zum Glück hatte er beim Ab¬
sprung seine Gitarre gepackt und er beschloß,
auf das Gemüt des Löwen einzuwirken. Erst
ganz leise, dann langsam anschwellend, sang
er: „Ach. wie ist's möglich dann, daß ich dich
hassen kann", und — wahrhaftig! Ein paar
dicke Tränen rollten aus des Löwen Augen.
Sein besseresIch war wach geworden.

51. Aber sie konnten doch nicht stehen blei¬
ben. Auch wagten sie nicht, mit dem Singen
aufzuhören. Sonst wäre vielleicht die wilde
Raubtiernatur der Löwen wieder erwacht.
Deshalb hüpften sie, stets spielend und singend,
mit großen Sprüngen in die Wüste hinein
treu gefolgt von den Löwen. Die ganze Nacht
hüpften sie durch.

MM
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53. Sofort wurden die beiden Wüstenreisen¬
den vor den König geführt. „Happi-Happi!"
rief S . H. Lippi-lappi. „knackibotschi-knau-knau."
Was das bedeutete, wußte Herr van E. nicht.
Aber es verhieß nichts Gutes, denn S. M.
blickte so unheilverkündend drein und leckte so
begierig seine Lippen.

WM MMMM

55. Mitten auf dem großen Platz wurde an
drei Pfählen ein riesiger Kessel aufgehängt.
Dieser wurde halb mit Wasser gefüllt. Herr
van E. hineingeworfen und dann . . . o Junge,
wurde unter dem Kessel ein großes Feuer ge¬
macht! Herr van E. wollte natürlich qern
wieder heraus. Aber jedesmal, wenn er hoch
kam. stieß man ihn mit den Sveeien zurück.
Gab's denn keine Rettung?

59. Aber alles hat seine Schattenseiten. H»
schöne Bariton des Herrn U. hatte alle Li>M
angelockt. Nun sing Hans vor Angst und lei.
ter Rührung mit an zu singen, und alle Ww«
heulten dicke Tränen.

52. Wir wollen sie springen lassen und lß
einmal sehen, was aus Herrn van E. und Pan
geworden ist. Tommy, der Eelefant. war pn-
sönliches Eigentum des Königs Lippi-lW
von Nickeriana und stolz auf seinen Fang KI
er guer durch die Wüste nach Knacki-KM
der Hauptstadt. Die Negerlein tanztenm
Freude. Einen solch leckeren Happen hatte»?!
in langen Jahren nicht mehr gehabt.

54. Plötzlich, auf einen Wink des
wurde Peter gefaßt und an eine dme
gelegt. Sie wollten ihn sicherlich erst A!
Brr ! Herr van E. wurde all seinerM j
beraubt und bekam ein Röllchen aus
Llätter, wie es die Neger trugen. Sa «
er, mit einer Kordel um den Hals, m»
stoßen weggeführt. „An. au. nicht steM>
der arme Mann.

56. Zum Glück: Ja . Gerade als de
Dampfwölkchen aus dem Kessel ss'A
stand plötzlich unter den Negern ^ M
Panik. „Löwen Löwen", schrien^ ^ F
ten nach allen Seiten "useinaiM'
Herr U. mit seinem Löwenregiiaeull
E. war gerettet.
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»i-estödtMe Umschau.
Ministerpräsident Rover in Riistringen.

M oldenburgische Ministerpräsident Röver
ilte heute vormittag in Begleitung des Poli-

ioberstleutnant von der Hellen und des Poli-
^gajors Lankenau im Rüstringer Rathaus , wo
' Besprechungen mit der Rüstringer und der
tsüschen Gendarmerie hatte. Der Minister-
«Lldent machte bei dieser Gelegenheit auch den
drei leitenden Beamten der Stadt einen kurzen
Aich und unterhielt sich mit ihnen über kom-
Mnalpolitischeund Polizeifragen.

Neue Entlassungen auf der Werst.
Die Leitung der Marinewerft teilt mit, daß
erzwungen ist, 20 Arbeiter der elektrotech-

Werkstätten Ende November zu ent-

Restaurateur Tönjes gestorben.
W Sonnabend ist der bekannte Inhaber

du Restauration „Reichsadler". Herr Georg
rönses. uach längerem Krankenlager gestor-
^ Nachdem er lange Zeit in Heidmühle an-
M war. kam er vor Jahren nach den Iade-
Meii. Hier bewirtschaftete er zunächst East-
wrisHaften in Rüstringen, ehe er den „Reichs-
Mer" mit seiner Kleinkunstbühne übernahm.

Lokal hat durch den Verstorbenen den
^Verhältnissen nach einen guten Aufschwung
Mimen. Zahlreiche Organisationen haben
i„ Tönjes einen eifrigen Förderer verloren.

Von der Reichsmarine.
Der Chef der Marinestation der Nordsee,

Vizeadmiral Foerster.  ist vom 28. November
bisz. Dezember dienstlich ortsabwesend. —
Das Bewachungsfahrzeug„S. 1" verliest Sonn¬
abend früh Bremerhaven und passierte um
1S.N Uhr Cuxhaven auf dem Marsche nach
Wrwik. — Das Torpedoboot „T. 190" von
bei1. Torpedobootshalbflottilletraf Sonnabend
«mittag in Tönning ein. Poststation ist
Wilhelmshaven. — Die 3. Torpedobootshalb¬
sloltille kehrte am 25. November mittag nach
Flensburg-Mürwik zurück. — Der Kreuzer
„Emden" traf Sonnabend in Lübeck ein und
md heute vormittag von dort wieder in See
zehen. Poststation ist bis zum 1. Dezember
Kiel-Wik, vom 5. bis 13. Dezember Flensburg-
kiirwik, 11, bis 16. Dezember Kiel-Wik und
«i 1s. Dezember wieder Wilhelmshaven.

Eine sehenswerte Geschäftsumstellung.
Die in den Jadestädten bekannte Spirituosen-

kndlung und Destillation von Otto Roland,
fiiiheiBredehorn, an der Neuen Straße hat aus
ihiembisherigen Verkaufsraum ein Klubzimmer
gemacht. Bemerkenswertist, daß dieses Zimmer
gleichzeitigein kleiner Kunsttempel wurde. Der
ehemalige Bühnenmaler K. Eötz hat hier seiner
Kmjt ein Denkmalgesetzt. An den nördlichen
Waden sind zwei Motive : „Der Rolandsbogen"
«d der„Pfalzgrafenstein", die in ihrer wunder-
meil Farbenzusammenstellungvon der Nach-
«tagssonne Herrlich reflektiert werden. Die
«che Wand zeigt eine Heidelandschaft, bei der
Memlich-an einer aus der Heide emporragen-
« Birke eine äußerst feine Nuancierung her-«tritt.

US dem kadettödMchen Sport.
Fußball.

zmk>ampf um die Vezirksliga standen sich
Wauber der VfL.-Riistringen und Rasensporr-
N^ urg. Fast in jedem Fahr lieferten Liese

. ^Aner einen Kampf, der „unentschieden"
«le . Leider meldete diesmal der Draht einen
A -n Verlustkampf von 2 : 3. Wie mitgetsilt

M es wieder eine ziemliche Schieds-
N -r-Karambolage" gegeben. Immer das alte
K° 7" ein Spielleiter einem harren

gewachsen ist. Zwei wichtige Punkte
N-» "?eder verloren.

«nn! — Wilhelmshavener Sport-
WSV. erzielte das erste Tor

gut geschossener Ecke. Das
unter der Witterung. Varel
durch Eckenschuß zum Rechts-

iüt "usgleichen. 1 : 1. Vis zur Halb-
stch an dem Resultat nichts. Nach

Elgre Varel sich kräftig vor dem
Menfünf  Ecken nacheinander

^ "« liefen im Sande . WSV. machte
>iit,»m" Umschnürungfrei und kam unver-

E ^ weiten Tor. Varel ließ nicht locker.>°i ^ or. Barel ließ nicht locke
^ »Eon verließen einer kritische

!

MbehÊ EUfzuholen und Sieg und Punk!
2 :2.

Varel glich dadurc
WSV . hatte jedoch da!

Ls»̂ ^ und DJK . 1 trennten sic
lS:g Mstlplelverein 2 schlug DJK . 2 m

wirklich ungleiche Gegner. -
d, konnte die eigene 2. Fugen!
:0 besiegen. — VfL. 1 Knabe

«ngelleten^ "^ " ^ ' 0 VfL., da WSL
Äb Handball.

»b. — Einigkeit Meister K:3 (3:Sj
^"igleiz7 viertelstündiger Spielzeit könnt
isihiiM den flinken Mittelstürmer i
A aiii ^vch schon eine Minute spät«

i^ ibtvafstoß für Jahn hin das Au-
fMis . ^uf und ob wogte der fesselnd

Mannschaften standen st,
2 : 1 für Jahr , 2 : 2, 3 : 2 fü

- ^ ' Gleich nach Wiederbeginn gin
c? >e!ewA d-uch und es hieß 4 : 2.  Al
^MjK,dtande ein Einigkeit-Spieler voi

"°r°-iei/n^ °uber, Brüderschaft) des Fe
"s war es ziemlich schleck

^lljpielverein
Ballspielr»-t.«iit Ml'iu-g s

bwei wirklich ungleiche Gegner.

L "ÄCV.

vLinigreir-Vprerer vm
"°r°-iei/n^ uuber, Brüderschaft) des Fe

^urde , war es ziemlich schleck
Die Mannschaftgab st

^ m^ geschlagen und konnte ein Tr
N °« i ^ r noch 4 : 3.  Bei Abpfiff hat,
»I - bg und Punkte errungen, UV

nur zwei Verluslt°ht jetzt mit
».B'LLder Spitze.
A'iterz Meister — Bareler Turnerbur

2nr zweiten Meisterklassenspi
.seges gewannen die Brüderschaf

k! Erwarten glatt mit 5 :1 ur
nrnerbund bleibt weiter ohr

"ute am Ende.

Für die Feeihettsarmee.
Die Wehrsportkonferenzdes oldenburgischenReichsbanners in Varel.

Sonderbericht für das „Volksblatt ".

Zahn Lj — Einigkeit ^ 9 : 0 (6 : 0). Im
Punktspiel der ^.-Klasse siegte Jahn ebenfalls
hoch mit 9 : 0. Beide Mannschaften spielten,
ebenso im L-Klassen-Spiel (!) unvollständig,
eine nicht gerade erfreuliche Tatsache.

Jahn L — Einigkeit L 3 : 2. Jahn gewann
knapp mit 3 : 2, doch hat das Spiel für die Ta-
bellenführung der L-Klasse keine Bedeutung.

Vorwärts L — 2. MAA. (Abt.-Mannsch. 2)
5 : 3 (3 : v). Hart wurde um den Sieg gerun¬
gen, den Vorwärts schließlich durch zwei schöne
Tore des Halblinken mit 5 : 3 errang.

Zur Regierungskrise.
Wolfs teilt noch mit: Beim Reichspräsiden¬

ten haben am Sonntag keine Parteisührer-
empfänge stattgefunden. General von Schleicher
wird mit einer Reihe von Persönlichkeitendes
parlamentarischen Lebens die inoffizielle Füh¬
lungnahme aufnehmen und hat dieserhalb be¬
reits am Sonnabend mit dem Vorsitzenden der
Deutschen Volkspartei gesprochen. Entscheidun¬
gen sind bisher noch nicht gefallen. Eine Be¬
sprechung Schleichers mit Breitscheid  ist
zwar angeregt, hat aber noch nicht statt¬
gefunden.

Ueber England wüteten am Sonntag und
auch in der vergangenen Nacht starke
Stürme.  In Schottland ist erheblicher
Schneesallniedergegangen.

In der Nacht zum Sonntag wurde in Vrack-
wede  bei Bielefeld ein nationalsozialistischer
SA,-Führer von einem Polizeibeamten in Zivil
durch einen Schuß getötet. Der Polizeibeamte,
der urlaubshalber in Brackwede weilte, will in
Notwehr gehandelt haben.

Der außerordentlicheParteitag der badischen
Sozialdemolratie hat am Sonntag beschlossen,
daß die badische Landtagsfraktion der Sozial¬
demokratengegen die Konkordatemit der katho¬
lischen und der evangelischen Kirche stimmt.

Die Ursache des Unglücks auf der Freiburger
Schwebebahn  nach dem Schauinsland ist auf
die Fahrlässigkeit des tödlich verungliickten
Schaffners zurückzufuhren.

Uax et Norit ?.
Der in den Jadestädten gut be¬

kannte bisherige Oberstudiendirek¬
tor an der Königin-Luise-Schule,
ProfessorMerten (seit kurzem in
Hambrug lebend), hat Wilhelm
Busch's berühmte Bubengeschichte
Bubengeschichte„Max und Moritz"
ins Lateinische  überrragen.
Ein ebenso interessanter wie gewiß
nicht alltäglicher Vorgang. Das hat
jetzt einen Mitarbeiter der Ber¬
liner „Nachtausgabe", Peter Grille,
zu folgendem launigen Reimspiel
veranlaßt:

Vater werden ist nicht schwer.
Doch Latein dagegen sehr.
Mancher Vater saß in Sexta
Fassungslos und ganz perplex da
Und verbiestert beim Studieren
Von Aesopens Fabeltieren,
Auch was Cäsar einst geschrieben,
Schätzteer nicht übertrieben,
Stets lag er mit ihm im Kriege,
Doch es reichte nie zum Siege,
Denn der Lehrer drohte rügend
Mit der Note ungenügend,
Pappis Pein  war erst zu Ende,
Wenn er mit Latein  am Ende.
Doch die Söhne haben's besser
Heut' behandelt man Sextaner
Humanistischund humaner,
Seit ein Gymnasialprofessor
Im Latein Cornelius Nepos'
Schrieb ein Max-und-Moritz-Epos.
Merten heißt der brave Mann,
Der so gut lateinisch kann,
Daß er Klassen überspränge,
Wenn er noch zur Schule gärige.
So, nun geht es husch, husch, husch,
Klopft der Lehrer auf den Busch.
Niemand wird jetzt mehr verpetzt,
Wenn er lachend übersetzt,
Niemand will aus Stuben weichen
Bei der bösen Buchen Streichen,
Wenn sie's durch lateinsche Verben
Mit dem Schneider Voeck verderben
Und die Witwe Volte kränken.
Freude herrscht auf Klassenbänken,
Bis sich beide ausgelümmelt
Und der Herr Pedell gebimmelt,
Wie dies seines Daseins Pflicht,
Sonst giib's keine Pause nicht.
Seht, so kommt auf bösen Spuren
Man zu löblichen Zensuren,
Und man kann mit Bubenstreichen
Auch das Klassenziel erreichen,
Mancher ist mit einem Satz
Primus auf dem Max-st-Moritz-Platz.

Sad« öd«»eVarleimmeieoeabeilm.
SozialistischeArbeiterjugend. Montag 8 Ahr:

Wanderkommisficnssitzung. — Dienstag:
Arbeitsgemeinschaft. 2,30 Uhr nachmittags:
Theaterprobe. — Mittwoch: Silvesterkommis¬
sion tagt. Interessenten sind eingeladen. —
Donnerstag 7 bis 8 Uhr: Unbedingt erfor¬
derliche AbrechnungsämtlicherUnterkassierer.
8 Uhr: Revuegruppe. — Sonntag : Eltern-
und Werbeabend. Sorgt für guten Besuch!

"v , . - - p_ ^_ !
Lchrabteilung. Mittwoch abend, 6 Uhr. Ge-

werksch aftshaus , oben.__
Fü, oir Scknittleinina v- ravilvortlich Rein¬
hard Nieter.  Rüstringen - - Druck und

Verlag Paul Hug  L Lo . Rüstringen.

zs. In Varel tagten gestern die drei olden¬
burgischen Kreise des Reichsbanners. Olden¬
burg-Nord. Oldenburg-Weser und Oldenburg-
Süd. Die Konferenz hatte außerordentliche
Bedeutung für die zukünftige Arbeit des
Reichsbanners und der Eisernen Front in un¬
serem Gebiet. Das sah man schon daran, daß
viele Funktionäre der Eisernen Front an der
Tagung teilnahmen.

Der Verlaus der Konferenz.
Kurz nach 11 Uhr begrüßte Gauführer

Neue  im „Gasthaus am Neumarkt" mit einem
begeistert aufgenommenen „Freiheit" die An¬
wesenden, um dann auf die vergangenen Wahl¬
kämpfe kurz einzugehen.

Nachdem Gauführer Grunewald  die An¬
wesenheit der Ortsgruppen festgestellt hatte,
nahm er das Wort zu einem Vortrag über den
Wehrsport, für den er sich klar und eindeutig
aussprach. In allen Ortsgruppen müßten
Hundertschaften der Freiheitsarmee aufgestellt
werden. Jegliche Halbheit und Spielerei müsse
fortfallen. Das Ziel sei einwandfreie Wehr-
Hundertschaften aufzustellen und diese so zu
schulen, wie es der politische Kampf in der zu¬
künftigen Zeit erfordern werde. Die Ausbil¬
dung der Wehrsportler sei nur dort begrenzt,
wo die technischen Hilfsmittel nicht ausreicheu.
Durch das Volk gehe ein starker Wille zur
Wehrhaftigkeit. In dieser Zeit gelte es zu
verhindern, daß nur rechtsgerichteteVerbände
sich mit wehrsportlichen Äusbildungsmöglich-
keiten eine geschulte Truppe zulegen.

Auch das Proletariat habe die hohe Pflicht,
seine Kämpfer wehrhaft zu schulen und

dürfe niemand abseits stehen.
Der Redner ging dann auf die Kräfte und

Mächte in einem Staatswesen ein. auf die
Exekutive und die parlamentarische Macht..
Nach dem Zusammenbruchvon 1918 habe das
Proletariat nicht ganze Arbeit gemacht. Die
Auswirkungen sehe man heute. Ohne die Be¬
seitigung bestehender Wirtschaftsmächte und
der vollziehenden Gewalt in einem Staate sei
eine politische Demokratie nicht zu errichten.
Der Tag werde kommen, wo das Proletariat
die Macht im Parlament wieder erringen
werde. Dann sei es aber notwendig, daß auch
die Exekutivgewalten in die Hände des Pro¬
letariats übergehen. An diesem Tage habe die
Freiheitsarmee zu stehen. Das sei die hohe
und heilige Aufgabe des Proletariats . Mit
klarem Bewußtsein gehe die Eiserne Front in
die Wehrfrage, denn die Arbeiterfrage werde
über die Wehrfrage gelöst. Vor allem die
Jugend müsse in starkem Maße herangezogen
werden. Für die Ausbildung der Wehrsportler
werden genaue Richtlinien herausgegeben. Vor¬
nehmlich nach dem amtlich herausgegebenen
Wehrsportbuch „Spähen und Streifen" werde
die Schulungsarbeit gehen.

Der Gauführer gab in diesem Zusammen¬
hang Anweisungen für die Ausbildungsarbeit
im kommendenWinter und sprach weiter über
die Zusammensetzung des technischen Führer¬
körpers.

Die Bekleidung der Wehrhundertschasten
wird in einer besonderen Kleiderkommission
noch beschlossen. Fest steht jedoch, daß das
grüne Vundeshemd als Grundlage der Uniform
bestehen bleibt. Anschließendan den Vortrag
Grunewalds sprach Gauführer Neue, der sich
ergänzend und vertiefend in einzelnen Fragen
äußerte.

Ueber Vortrupparbeit im Reichsbanner
sprach Gau-Jugendleiter Jacobs.  Er be¬
tonte die Notwendigkeit der Aufstellung von
Vortrupps. Wenn auch befreundete Organisa¬
tionen mit Befremden zunächst diesem Aufbau
zusehen. so führe kein Weg daran vorbei, Vor¬
truppsabteilungen von Jugendlichen aufzustel¬
len und diese in wehrhaftem Geist zu schulen.

Richtlinien für die Arbeit des Vortrupps solle»
den Ortsgruppen zugehen.

Gauführer Neue  sprach auch zu dieser wich¬
tigen Frage und kennzeichnete das Verhalte»
bestimmter Rechtsorganisationen in der Frage
der Schüler- und Jugendlichenschulung. Hier
seien keine Hemmungen vorhanden, die Jugend
mit den Ideen dieser Bünde zu vergifte». —
Auch Gauführer Grunewald ergänzte i» dieser
Hinsicht.

Der folgende Punkt der Tagesordnung be¬
schäftigte sich mit Rechtsfchûfragen und mit
dem Problem der Gefangenenhilfe. In un¬
heimlichen Maße seien die politischen Prozess«
gestiegen, führte Grunewald aus.

Hunderte von Republikanern feien in dia
Gefängnisse gewandert.

Für Angeklagte und Gefangene müsse sofort
gesorgt werden: dafür habe der Gauvorstand
Richtlinien und Merkblätter herausgegeben.
Die gesamte gerichtliche Vertretung, wie Rechts¬
schutz und Prozeßführung für alle gerichtlich
verfolgten Mitglieder der Eisernen Front liege
ausschließlichLeim Reichsbanner. Die fürs»«-
gerischeBetreuung der Gefangenen und ihr«
Familien habe die Arbeiterwohlfahrt über¬
nommen. Grunewald erklärte eingehend di«
Handhabung der zwischen den Organisationen
abgeschlossenen Abmachungen und forderte zu
klarer Berichterstattung bei irgendwelchenVor¬
kommnissen.

Ueber das Beitrags- und Zeitungswesen
sprach im Verlauf der Tagesordnung der Gan-
sekretär.

Gegen Schluß der Konferenz teilte Gau«
führer Grunewald mit. daß das Reichsbanner
im nächstenFrühjahr einen Aufmarschin Ber¬
lin plane. Der Gau werde Sparkarten zur
Einrichtung von Reisesparkasienherausgeben.
Längere Zeit sprach der Redner dann noch zum
Demonstrationsverbot und schilderte gewisse
Vorkommnisse beim Marsch zu Geländeübungen,
Dieser Punkt erbrachte durch eine kurze Aus¬
sprache Klärung in Zweifelsfragen.

Reichstagsabgeordneter Hünlich,  Mit¬
glied des Gauvorstandes, sprach dann zu de«
während der Tagung ausgeführten Dingen.
Er beschäftigte sich vor allem mit der Wehr¬
frage und fand dabei sehr eindeutige Worte,
die er historisch zu begründen verstand.

Wehrhaftmachung des schaffendenVolke«
habe mit Militarismus nichts gemein.

Die Zukunft werde beweisen, daß in den Fra¬
gen der Wehrhaftigkeit noch schwere Ausein¬
andersetzungennotwendig seien. Für die Pro¬
letarier sei es unbedingt erforderlich, in dieser
Frage höchste Klarheit zu erlangen. Es feien
Bestrebungen im Gange, auf dem Wege de»?
Staatsstreiches die Verfassungzu ändern. Dann
sei es mit der politischen Freiheit des Volkes
vorbei. Das solle man nicht oberflächlichbe¬
trachten, sondern sehr ernsthaft und nüchtern.
In kommenden Tagen komme es darauf an,
insoweit die Eiserne Front führend einsprin-
gen könne. Die Zukunft sei unheilschwanger
und erfordere schnellstesHandeln. Gewaltige
Volksmasienwerden in Erregung geraten, wenn
die Pläne einer kleinen Herrenschichtbekannt
werden.

»Ihr seid dazu bestimmt, die Freiheit»,
arme« zu entwickelnund auszubilden, des¬
halb geht mein Wunsch dahin, daß eure
Arbeit vom starken Erfolg gekrönt sein

solle".
mit diesen Worten schloß Reichstagsabgeord¬
neter Hünlich seine mit stürmischemBeifall
aufgenommenen Ausführungen.

Gauführer Neue beschloß darauf am frühen
Nachmittag gegen 2.30 Uhr mit einem ein¬
dringlichen Schlußwort die Konferenz.

' ' klll' MMg llllÜ llMMIIll.
Luftige
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Jeder Band nur V.SÔ .

Streichholzscherze
Kochpillen iür Arzt und

Patient
Schachlcherze
22b Schüttelreime in

Ernst und Scherz
Zum Kopfzerbrechen
Harte Nüsse, lvv Rätsel

und Ausgaben
Lustige Mystik
Psänderscherze.
Was ist sonderbar?
Allerhand Rätsel und

Aufgaben
Rätselrat in der Westen¬

tasche
Schreib- und Sprech¬

scherzo für heitere

Rösselsprünge
Worin gleichen sich . .

Lustigs Scherze in
Frage und Antwort

Was ist der Unter¬
schied?

300 Scherzsragen ?ür
tung und alt

300 neue Scherzfragen
für iuna und al!

Volksbuchhandlung
Oldenburg,

Achternstratze 1.

Montag , 28, Nov,
8 bis 1t : L. ä. M j
„DieZauberflöte " ,
Dienstag , 29 Nov„
8 bis 10'/. : L N
„Flieg roterAdler
von Tirol ".
Mittwach , ZO.Nov,.
8bis l1 : L,
„Die Zauberslöte"
Donnerstag , den
t Dez,, 8 bis 100.
6 t l Erftaufführg
„Der Richter von
Zalamea ".
Freitag , 2. Dezbr,. >
8 bis 100»: 0 11
„Und alles hängt
von Tutti ab".
Sonnabend,3 Dez

>8- 10: L. L Nie- !
verdeutsche Bühne ^
„Sexenkummedi"

l O,b0 bis 2 RA!
Sonntag . 4, Dez,
30. bis 60, : L. /i
„Die endlose
Stratze ".
4 RM,
70z bis 100, ,4 z
„Die drei Mii . ie- !

!ticrc ". 0,70 bis!
! 4,L0 RM,

Die öffentliche Waage am Stau wird wegen
Bauarbeiten bis aus weiteres gesperrt.

Stavtmagistrat Oldenburg.

Zeitschriften
ans allen Wissensgebieten

LassenSie sich unverbindlich
Probenummern aushändigent

Volksbuchhandlung
Wilhelmshaven , Oldenburg . Nordenham . Brake

2.40
1.700U3Ütgi II



6 ä <

VL, ctie

5tsm- e-fpLeLe
von kaut Liwmel:
k> s »»>0 « «Lii1sr ^ ivrsr » 0 .4S
^V»8LLn8 «L»6i>rirrLoo
8al> . 0 .80

Deliebte
aacte5e §piele

Xi««tef- ort
»Ltt k*08llLar1viL, SrisL-
»»ark «»», L̂ akv1 -^ «Ir.
«nÄ8t «»»pvL . 0 .4V
(rrokvr Larlvn . V.8S
NLiI^ p ^n ^ ^KLeksrsi . 1.40

Mocteiiiek-
karteri

mit LuIeltiinA .IUiiatsr-
»IiklIlluiiA , HilvtkalL
uiirl Lnetniasa « . 0 .7S
Oesonll . Arol !. Last «» 1.1S
Hnvtm »8!>« als lürgänr.
6 Köllen . 0 .SS

Des kleine
5ckaffnel

mit 8« »̂aH »erLavZ «,
«nÄ 81rsü «n-

H»aL»iLlaIii78«Lviiibi » 0.
^V'Lav «n«r LLnÄvr-
81^aÜv » k»I»i» . . 1.00

Magnet-
Xfeireir- iei

oller LstL « » ir«I Illaoa
Kin ssdr interessantes
Lssohäktigungsspisl, . . . . 1.1»

VoMrbuckksnütung
«Nvolinrlisvon » » S >
Velekon 21S8

L » k» irÄiungsl,sIIe
«.SiedstlkrduDg"U ' E^ M»M Keks Llüdlsnweg n. vammstr.
It ->ii >! I>,v nrn »n «r Vrt-
Lvitnuzei », Lettsoliriltei , o.

sLnrtllelre it »Sio -riei1i,i »s «i». I»» nl liiidne

SWügeWe

Junges kinderloses
Ehepaar sucht Haus¬
wartstelle. Off. u V.
5332 a. d. Exp. d Bl.

Zn»ttlMleil
EM
zu verlausen . Rade¬
macher. Börsenstr .51,11

Matratzen , 11-20 Bit .,
gute feste Stoffe.

Mitschertichstratze SO.
2 Geigen (eine Ganze

und eineKinder -G.) mit
Notenständer u. Noten-
heft billig zu verkausen.

W'havener Str . 65, II.
Mod. Sitzliegewagen

(grün ), gut erhalten , für
12.— MI. zu verkaufen.

Friederikenstr . 56, 111.

Spielsachen
für 3 6jähr . Knaben zu
verkauf. Lerchenstr. 4.

Breites Chaiselongue,
32 Federn , neu , m Rotz¬
haarauflage , 30,— Mk.

Mitscherlichstr. 50.

WM.
zu verkaufen. Wo, sagt
die Exp d Bl.

Tadell. H.-(Marken-)
Rad nur 17 Mk, f. neuer
Puppenw. bill. zu verk.

Bremer Str . 19, p r.

Wer gibt lOOO,- Mk.
Dariehn aus sichere Hy¬
pothek? 2-Famtlienhaus
in Zetel, 7 Min . vom
Bahnhof , Nahe am Ur¬
wald 80 a Land Aus
Wunsch kann große 4r.
Wohng m Keller, Stall
u . 15 a Gartenland auf
lange Jahre übern , w
Miete kann v. Darlehn
Verrechnet werden.
Wohnung jederzeit be¬
ziehbar Wohnungen
ganz getrennt . Off. u.
V. 5342 a. d. Exp. d. Bl.

MllWU
Knaben -Gahrrad

zu lausen gesucht An¬
gebote mit Preis an

H. Röbke, Zetel.
Puppenstubem. Möbeln
unv bill . Puppenwagen
zu kaufen gesucht. Öff.
unt V. 5331 a. die Exp

Große Bettstelle mit
Matratze z. kaufen gef.
Offerten mit Preis unt.
V. 5363 a . d. Exp. d Bl

2räum . Wohnung z.
1. Dezdr. zu vermieten,
nur an alleinst . Person.
Zu ersr. t. d. Exp, d. Bl.

Kl. 2räum. Wohnung
an alleinst . Person sos.
zu vermieten Wetzels,
Mitscherlichstr, 6, p.

2 schöne leere Zimmer
mit 300 qm Ackerland f
20 z. 1. Dez. zu verm

Himmelreich 83

MWM
1ober2Zimmer

s. kinderl. Ehep. gesucht
Off, u. V. 5343a. d. Ex p.
1 oder 2 leere Zimmer
in Rüstringen z. mieten
gesucht. Offerten unt.
V. 5344 a d. Exp d. Bl.

Mel Peel
zu s. 30 . Geburtstage
ein MW5 Slllh!
Wer schenkt getragenes
Herren -, Damen - oder
Kinderzeug, wenn mög,.
a Spislz ., einer kinderr.
Familie ? Off u .V 5362.

Kurs- «8YW
VsbLir

i -ikrt KHUA
kleusdargsr 81r . 2»

d/Ä

«sMumg deledt
Ms MVLsMsttS I

Io Ziesen V^ ocken Kat jeäer Xaukmalln
Lv Zie Î otvvenZiZkeit 211  Zenkeii , seine
V^ erbeiriLkrilldiiieii 2U verstärken.

^uk 6ie V^ erlrung 211  verrückten , clas ist
ein knxus , 6en sink kein Oesckätts-
innnn gestatten kann.

V^ äklen 8ie kür «Ls Verbreitung Itirer
Angebote üis 2 ei 1ungsan 2eige . 8ie ist
dis beste (Zevväkr 6nkür , ünü Ikre An¬

gebote vonVLUsenüen bencbtetrvercisn.

VoHtSbli,«
küst » Sngen . pole » rß » . IS
ke »nruk ss unü los

«e » vergteirtit kinaet

Lünling l ŝbslr

Null 8baA . lüü Ar 70 ^
rveik klr . 3 . . . . lüö § r 8V ^
selirvarrsksekx.100 Ai1.-

UN0VVVIS »»

Lerst I^r . 40 . . . . 50 40 ^
FsIdskuekuQA . . . 50 Ar SO ^
Arüns knolrA . . . . 50 Ar SO H

Wir LSiASnäen
Lolin -kiob-

kilm:

filiiiMMsg: ller.,MVMpeMglir
äl § VMlSvrlLer

^ avrM MMs
SeHilm . g Krlsknisss eines Linäss unter VViläen und
Eintritt 20 ? k. bilden lisren.
KSAINN 3 Olir . V̂rlieiter - Iülrlriri ' ss- ^ iisselirili

Lm Lonnnbsnd , dein 26. Kovbr . 1932, mittnAs
Vs2IIKr, vsrseffied llg.eii Is.nAer selrrverer , mit Araber
6edu1d ertrgASner Krankheit mein lieber Llano,
unser über alles Aslisbter Vater , mein Auter 8obn,
unser unverAsklieber Lrudsr , 8ebrvgAsr und Onkel

dler Ksstwirt

vsors ^ SiiZss
im iLlter von 46 dakrsn.

In tieker Trauer
Ki -s1vl »oir rönZes , Mb . 8eknieäer,

nebst Kindern
Illt inrielr ^ Bnjes
»errnnnn l ün ses unck I rnu,

Aeb. Weber
Uvinrivli srvnzes unrl IVrnn,

Asb. ItppelboS , HeidmüLIv
RieLnrU Snllinsnr » nndi

Asb . loojss , büdsek
knutnrnnn unkt Vrnrr,

Asb . lönjss
Du starbst su krüb , vsrAessen werden wir dieb nie.

Wilbelmsbaven , den 28. Kovembsr 1932.
Oie OserdiAUNA Lndet am Nittwoek , dem

30. Kovbr . 1932, mittaAS /̂-2 Ilbr , vom 8t . Willedad-
Oospital aus naek dem neuen Vriedkok in 8obortsns
statt.

Rüstviirsen.
MLoWMüilrten imM

werden ausgegeben am Mittwoch , dem 30 .V.M .,
nachmittags von 4 bis 6.30 Ahr . in allen evan¬
gelischenVolksschulen, in der katholischenVolks¬
schule an der Zedeliusstraße (lür den Bezirk der
gewerblichenBerufsschule am Mühlenweg ). in der
Mädchenberussschule an der Wilhelmshavener
Straße Meines Schulgebäude ) und in der Fräu-
lein-Marien -Schule Jeder Lohnsteuerpflichtige
erhält seine Steuerkarte in der Schule die für die
von ihm am 10 Oktober d I innegehabte Woh¬
nung zum Wahllokal bestimmt ist.

AlleLohnsleuerpflichtigen werden aufgefordert,
ihre Steuerkarten abzuholen und sie aus die Rich¬
tigkeit der Eintragungen genau zu prüfen . An¬
träge auf Berichtigung oder Ausfertigung von
Zteuerkarten . insbesondere von zweiten Stcuer-
tarten sind nicht in den Schulen, sondern von
Donnerstag den 1. Dezember, ab im Einwohner¬
meldeamt im Rathaus ru stellen.

Diejenigen Steuerpflichtigen , die mittellose
Angehörige zu unterhalten haben können kns
31 Dezember d I . im Fianzamt , Zimmer 16.
unter Vorlegung ihrer Steuerkarte und der er¬
forderlichen Nachweise Anträge auf Steuer¬
ermäßigung stellen.

Stadtmagistrat . — Klein e._

8mA!mIiimtülm
beginnen wieder am Donnerstag , dem 1. Dezem¬
ber, nachmittags 5 Uhr , im Gemeindesaal an der
Werstftraße 31.

Kirchenvorstand Bant.

Zwangsversteigerung.
Am Dienstag , dem 29. November 1932. nachm.

4 Uhr , sollen im Auktionslokale des Amtsgerichts
Rüstringen folgende Gegenstände öffentlich dem
Meistbietenden verkauft werden:

1. 1 Schreibmaschine, 1 Klavier (elektrisch). 1
Tresen. 4 Regale , 6 Stühle , 3 Hocker, 1 Radio-
Apparat l5 Röhren ) m Lautsprecher, 1Partie
Herren -, Damen -, Kinder - und Hausschuhe,
serner Badeschuhe und Einlegesohlen.

2. 385 Paar Damenschuhe, 187 Paar Kinder¬
schuhe, 15 Paar Arbeitsstiesel , 1Partie Herren-
u. Damenstrümpfe 15 Stück Herrenuhrketten.

Die unter 2 aufgesührten Gegenstände werden
voraussichtlich bestimmt verkauft.

Frerichs , Obergerichlsvollzieherkr. A.

DdD
A, . ^ sul ^ ltnmki ^ s
M . ^ ime ckuck '

MoLLklLz » )
«IMLllblWI.

H.ns». « ^ N.« ri.»qr»zVL»s7- ,

ru Iisben in glM öinsoIiIgMii 6ö8MM
MriiM MdemMiitl
UMr . 8K. SniA . M8.

NotgemMlljW bn MeWte.
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen 1
Gedenke der Hungrigen
Gib für ein warmes Mittagessen

lLvü - « . Ps « srÄsrtr >ttr !mrs

VVSMSM L »»sve ir - ir
UoioSon ri

kelMmlil
Mmr Koi-Klifll
küstr . Wilbslmsbsv

Mr sellkM die ksdaell!

Ilin 8onnsbsnd , dem 26. Kovsmbsr,
verstarb unser Ksinsrsd

LeoDg lömes
Wir werden sein Andenken in

Obren brüten.
OserdiAUNA sin Nittwoeb , 30. d. LI.,

nsobin .1.30 17br , voru Willebsd -Oospitsl
aus . Witke1insbg .v6n ist OüiebtsbtsilA.

lSolNslNsmolLvsttsol »« I ' rrvtei
Ortsgruppe LVilkelmskâ en-Uüstringeo

4m Lovntag , den 26. Uorember , ver
starb unser langjäkrigss Mtglied , der
Oastwirt

6eorg IvWz
vis kartsi wird ikm ein sbrendes 4 n

denken bewahren. ver Vorstand.
Leerdigung am Llittwoob, dem 30. tlor .,

vaabmittags 1.30  vbr , vom LVillebad80
Spital aus naoh dem neuen Kriedbok io
8ekoriens

^

in billige«PrmiW
Die schwarze Kunst , wie der 8»^^
fein Handwerk nennt , hat seit Jg ^ ^ '
ten den stärksten Anteil an der „ ?
Entwicklung von Technik, Kunst u,

schaft. Ist ein interessanteres SpkldeM
als ein solches, welches dem KindedkUj
lichkeit gibt, selbst Buchdrucker Iflirh,!
» L. 4 . ^ ! .

mit 86 Typen in Schulschrift und e,,
Zubehör . um

mit l32Typen in Schnlschrist un- g «,
Zubehör . nur ÜH
mit i 89 Typen in Schulschrist und n ^
Zubehör . nur Ij.8!
mit 324 Typen in Schulschrist und r yl
Zubehör . nur
mit 408 Typen in Schulschrist und i a
Zubehör . nur I.fj!
mit 508 Typen in Schulschrist und i>a
Zubehör . . . . . . . . . nur L.L

Wilhelmshaven , Marktstratze 46, TelesonU

u. die Filialen in Brake , Nordenham ,vldeÄLj

JeiWiiM
e. V>, Ortsverein Wilhelmshaven -RüftkiW

Mittwoch , den 30 November, abends8H«
Mitglieder-

Versammlung
im Werstspeisehaus . — Die Mitglieder tverdlw
sucht, recht zahlreich zu erscheinen. Mitglieds
gilt als Ausweis . Der VoisM

rUMNSTLL LkSMMge
in allen Vrsislagsn vorrätig . OravisrnazMli

SutikSNSL » » vstpmsMi
AHIselrerlielrstraüe 4, llilolLS Nörsvostrstd

Vigens Keparatnrwerkstatt.
Keparatursn 2v den billigsten kreise».

kankt man »eit dabrrekute» Kg
seine kkslkvpreiswert a ?m 11

Se!5lLssrttilherztt!!
KelL« LletLer XVex uncl Lörsenstr̂ e

vjiLnrßsg . esstLMvÄ, - « LiameiiW

Dcrs äs?
cw2 SO. <2. AI. As Zks/sllis

c§0?2NS!clS?I7rSr§ Ŝk

8onntuA , den 27. Kovember , stsid
an ikitsrssebwüebe inein lieber « M
unser Auter Vater , 8ekwieAervM >
Orobvater , Oruder , 8obwaAsr »l>
Onkel , der Invalide

iin Iklter von 85 dabren.

Oies briuASN tiekbetrübt rur 'Lllrsi^
Wvvv . SIurANl -t-II-,: vidde°

nebst VnAsböriAM'

Oie OserdiAUNA ündst Llitt^o^
den 30. Kovsinbsr , 14 Okr , vou
Kapelle 1 riedenstrake ans statt.

Im hoben Liter stard
Lrbeitskoliegs . der Invalide

tVir werden sein Lndsnkeu in Dbrso
Iterdewass « „ ^ gl.

Ser SvImiiedewsrlrstLtten «es»

senauspkLi.
8.1s Vagiieb  L »«leo »'

Operetten Lbonnemeot
Ms Oolls ^p - inre - ZL

.pF

ik.NV vienstag und kdittwoeb
0a » i» » ö » rve"

Ksgis : kaul Oogol
vornrosobsn : lrwg 80W»-

Karten von 30 kk av
Kinder -Lntokakrt Ontsoksine

visnstag eingslöst werden

zF
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